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Nr. 159. 


Paneuropas erſtes Auftreten. 


Von Dr. Rudolf Fiſcher. 


Am 15. Juli läuft die Friſt ab, die den europäiſchen 
Regierungen für die Beantwortung des Briandſchen Pan⸗ 
europa⸗Fragebogens geſetzt war. Die Antworten der meiſten 
Staaten ſind in Paris bereits übergeben worden, einige wur⸗ 
den veröffentlicht, von einigen kennt man wenigſtens den 
ungefähren Inhalt. In der breiten europäiſchen Öffentlich- 
keit iſt die Debatte über Paneuropa in einen leb⸗ 
hafteren Fluß gekommen, wobei es letztlich weniger um die 
Bortrefflichfeit eines Idealplanes geht, als um die Zuſtände, 
die heute Europas Lage beſtimmen. Mit anderen Worten: 
es iſt daraus unter der Führung Italiens eine lebhafte 
Auseinanderſetzung über die Hegemonie Frankreichs 
in Europa geworden. Alle bisher bekannt gewordenen Ant⸗ 
worten beginnen mit einem mehr oder weniger enthuſiaſtiſchen 
„Ja“, ſoweit es ſich um das Ideal „Paneuropa“ handelt, aber 
jojort folgt ein „Aber“, an das ſich Folgerungen knüpfen, 
die auf dieſe oder jene Weiſe, verhüllt oder unverhüllt, in 
Frankreichs Vormachtſtellung münden. Den Franzoſen iſt 
das alles anders als angenehm. Sie wünſchen nicht, daß die⸗ 
ſer Phraſenſchleier des paneuropäiſchen Brautgewandes zer⸗ 
riſſen wird. Aber es läßt ſich nicht mehr ändern: in der 
erſten Etappe des Marſches nach Paneuropa entdeckte auch 
das illuſionsfreudigſte Auge ein zerriſſenes, verſtümmeltes, 
unbefriedetes, im höchſten Maße unausgeglichenes Europa. 

Deutlich ſtehen ſich die Lager gegenüber. Unter der 
Führung Frankreichs unterſtreichen die durch den 
Kriegsausgang ſaturierten Länder als ihre Kardinal⸗ 
forderung für eine europäifche Zukunft die Unantaſtbarkeit 
der Pariſer Friedensverträge. Sie ſehen in einer ver⸗ 
ewigten Sicherung der durch die Diktate geſchaffenen Zu⸗ 
ſtände den eigentlichen Sinn der franzöſiſchen Initiative. 


Die anderen fordern, mit Italien an der Spitze, 


indem ſie darauf hinweiſen, daß eine Verſtändigung über 
eine gemeinſame Arbeit an Europas Zukunft nur möglich 
ſei, wenn die Keime zu neuen Kriegen, mit denen 
Europa beſät iſt, beſeitigt werden. 


Eine dritte Gruppe bilden die Nentralen, welche einen 


bemerkenswerten Nachdruck auf die Exiſtenz des Völker⸗ 
bundes legen, der keine Konkurrenz erhalten dürfe, und 
in einem, im Falle Hollands, ſogar darauf hinweiſen, daß 
die Schaffung der „Vereinigten Staaten von Europa“ eine 
Einſchränkung der Souveränitätsrechte auch der Groß⸗ 
mächte bedinge. 

Rußland und England nehmen eine Sonderſtellung 
ein. Von Rußland, das immerhin die Hälfte Europas 
ausmacht, hört man, daß es den Vorſchlag Briands ganz 
und gar ablehnt. Mit England, das ja zu Pan⸗ 
Britannien gehört, wird es ſich nicht viel anders verhalten. 
Dieſe beiden wichtigen Staaten werden alſo bedingungslos 
beiſeite ſtehen. Rußland wird das, feinem Stile ge- 
mäß, ſchroff ausdrücken; was England anlangt, ſo darf nua 
auf die Verklauſulierung ſeiner Antwort geſpannt ſein. 

Man wird ſchwerlich behaupten können, daß das ein ſehr 
freundlicher Aſpekt für Frankreichs Pläne ſei. Fünf Grup⸗ 
pen ziehen nach fünf verſchiedenen Richtungen. Es erweiſt ſich 
dabei deutlich genug, daß der Druck auf Europa von außen 
bei weitem nicht ſo groß iſt, wie die Spannungen in ſeinem 
Innern. Wenn man dem naiven Egoismus der Fran⸗ 
zoſen den guten Glauben zubilligt, ſo wird man ſchon beim 
jetzigen Stand der Europa⸗Debatte feſtſtellen können, daß ſie 
den Eindruck des ihrem eigenen Volke beſonders ſpürbaren 
Einfluſſes Amerikas auf Europa und die Furcht vor Ruß⸗ 
land und dem Bolſchewismus in Oſt⸗ und Mitteleuropa ſehr 
ſtark überſchätzt haben. 

Mit Recht meit Muſſolini in einem über die enro- 
päiſche Preſſe verbreiteten Zeitungsaufſatz darauf hin, daß 
alle Staatenbünde, die ſich in der Weltgeſchichte bewährt 
haben, durch eine in der Abwehr gegen einen übermächtigen 
äußeren Druck im Innern entwickelte Kraft geſchaffen und 
zuſammengehalten worden ſind. Soweit ſei man in Europa 
noch lange nicht. Noch ſeien die Gegenſätze und nationalen 
Verſchiedenartigkeiten innerhalb Europas größer als der 
Druck, der von außen her auf alle europäiſchen Staaten ein- 
wirkt. Dieſe ſelbſt in den franzoſenhörigen Staaten auf⸗ 
tauchenden Argumente haben die Nebel der pan⸗franzöſiſchen 
Propaganda zerteilt. Der Anblick des Europas, das dadurch 
ſichtbar wurde, ſchreckt den nicht mehr, der ſeit Jahr und 
Tag gewohnt war, es mitleidlos zu ſehen. Es iſt aber viel⸗ 
leicht ſehr bezeichnend, daß dieſer Anblick in Paris eine 
Art Panik hervorgerufen hat. Selbſt die bärbeißigſten 
Deutſchenfreſſer ſehen das europäiſche Heil nur noch in einem 
deutſch⸗franzöſiſchen Bündnis. Der halboffiziöſe Sauerwein 
hat ſich ſogar hinreißen laſſen, den Deutſchen den Korridor 
anzubieten. Er wurde zwar zurückgepfiffen; aber der Lapſus 
iſt doch ſehr bezeichnend für den Eindruck, den die Wirkung 
des Paneuropa-Memorandums bei den übrigen Mächten in 
Frankreich hervorgerufen hat. 

Ohne Zweiſel gebührt das erſte Verdienſt an dieſer ein⸗ 
dringlichen Klarſtellung der europäiſchen Tatſachen Jta- 
lien. Sicherlich geht es dabei von ſeinen Intereſſen 
aus; ſicherlich hat es gern die Gelegenheit beim Schopfe ge- 
nommen, feinen bisher im Mittelmeer lokaliſierten Kon⸗ 
flikt vor ein europäiſches Forum zu tragen. Aber man wird 
nicht behaupten können, daß darunter die Ausſprache über 
Paneuropa gelitten habe, indem fie auf ein Nebengeleis ge- 
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1 eier weniger ungeſtüm eine Reviſion jener Ditiute, 


Bromberg, Sonntag den 13. Juli 1930. 


ſchoben worden ſei. Es handelt ſich gar nicht darum, ob 
Italien das Recht hat, im Namen der Unzufriedenen in 
Europa zu ſprechen, ja es iſt nicht einmal wahr, daß Italien 
nur die Verträge umgeſtaltet wiſſen wolle, die ſeine und 
ſeiner Bundesgenoſſen Intereſſen unmittelbar berühren. 
In der, italieniſchen Antwort ift ausdrücklich unter den 
Gründen, die für eine „Reviſion der Verträge“, wie es 
wörtlich heißt, ſprechen, auf die Gegenſätze zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Frankreich hingewieſen. Gewiß geht es dem 
Faſzismus in erſter Linie um die Bekämpfung der franzöſi⸗ 
ſchen Hegemonie. Aber damit iſt gleichzeitig auch der Kern⸗ 
punkt der Schwierigkeiten getroffen, die einer europäiſchen 
Föderation entgegenſtehen. Es geht durchaus um Pan⸗ 
europa, wenn es um die franzöſiſche Hegemonie geht. 


54. Jahrg. 


Die deutſche Antwort fertiggeſtellt. 


Berlin, 12. Juli. Der Miniſterrat trat geſtern zu einer 
Sitzung zuſammen, in der der Text der deutſchen Antwort 
auf das Memorandum Briands in der Frage Paneuropas 
endgültig formuliert wurde. Nach Inſormationen des 
„Tag“ macht die deutſche Antwort, die ſich grundſätzlich mit 
der Aufnahme von Verhandlungen in der Frage der euro⸗ 
päiſchen Union einverſtanden erklärt, gleichzeitig eine Reihe 
von Vorbehalten, beſonders wirtſchaftlicher Natur, von deren 
Erfüllung das Gelingen des franzöſiſchen Planes abhänge. 
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der Pär lebt noch — aber ſchon teilt man ſein Fell. 


Die Zentrolinke als Wegbereiterin 
für die Endecja. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Bericht⸗ 
erſtatter.) 


Am 10. d. M. hielt das Exekutivkomitee der Zentro⸗ 
linken eine letzte Beratung vor den Sommerferien ab. 
In der Angelegenheit des an den Staatspräſidenten zu rich⸗ 
tenden Antrages auf Einberufung einer außer⸗ 
ordentlichen Seſſion wurde von den Vertretern der 
Zentrolinken eine poſitive Entſcheidung getroffen, 
jedoch kam man überein, mit Rückſicht auf die Erntearbeiten 
und die Ferienzeit mit dem Antrage nicht jetzt hervorzu⸗ 
treten, ſondern ihn zu einem ſpäteren Termin, der erſt be⸗ 
ſtimmt werden ſoll, einzubringen. 

Die Vertreter der Zentrolinken haben ſich — wie ver⸗ 
ſichert wird. — auch über andere, auf die politiſche Lage 
bezügliche Angelegenheiten eſprochen. Der „ zeglad 
Wieczorny“ will — vielleicht durch Gorher au der Wand? — 
ſogar erfahren haben, daß die Führer der Zentrolinken, 
hoffnungsvoll zukünftigen Entwicklungen vorgreifend, Pläne 
für den Fall entworfen hätten, daß die Zentrolinke aus 
den künftigen Wahlen ſiegreich hervorgehen würde. — In 
dieſem Falle würde 


der Staatspräſident zum Rücktritt „genötigt“ 


werden, und die Oppoſition würde in der angenehmen Lage 
ſein, eine Regierung zu bilden. 

Der „Przeglad Wieczorny“ treibt den boshaften Klatſch 
ſo weit, daß er genau angibt, wie die Oppoſition die höchſten 
Stellen im Staate beſetzen wolle. In der am 10. d. M. ſtatt⸗ 
gefundenen Sitzung der Führer der Zentrolinken ſollen an⸗ 
geblich folgende Kandidaturen beſtimmt worden ſein: 

Zum Staatspräſidenten wird — Staniſtaw Thugutt 
beſtimmt. Senatsmarſchall hätte Daſzynfli zu fein; die 
Seimmarſchallswürde Toll dem Abg. Roman Rybarſki 
vom Nationalen Klub angetragen werden. 

Die Liſte der Mitglieder der künftigen Regierung 
ſoll nach erfolgter Übereinkunft folgende ſein: 

Miniſterpräſident — Wincenty Witos; 

Vizeminiſterpräſident ſowie Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
miniſter — Korfanty; 

Außenminiſter — Niedzialkowſkiz; 

Innenminiſter — Kiernik; 

Unterrichtsminiſter — Pu tef; 

Juſtizminiſter — Liebermann (Unterſtaatsſekretär 

im Innenminiſterium — Chacinſki); 
Arbeitsminiſter — Zulawſki; 
Landwirtſchaftsminiſter — Rg; 

Agrarreformminiſter — Waleron; 

Miniſter für öffentliche Arbeiten — Hauſner; 

Eiſenbahnminiſter — Chadzynſki. 

Die Endeken bekommen folgende Portefeuilles: 

Kriegsminiſter — Sikorſkiz; 

Finanzminiſter — Zöziechowſktz 

das Unterſtaatsſekretariat im Außenminiſterium über⸗ 
nimmt — St. Sete 


Dieſem boshaften Spaß, den ſich der Przeglad Wie- 
czorny“ erlaubt hat, ift nicht abzuſprechen, daß er einen 
vernünftigen Gedanken durch eine ironiſche Ein⸗ 
kleidung recht ſtark zur Geltung bringt. Dieſe Zuſammen⸗ 
ſtellung von bekannten Namen wirft ein grelles Licht auf 
die paradoxe innerpolitiſche Situation, die einträte, wenn 
es der Oppoſition gelingen ſollte, das Sanierungsregime zu 
ſtürzen. Ein Kabinett, in dem die wichtigſten Miniſter⸗ 
voſtenanwärter aller Oppoſitionsparteien mit den von ihnen 
erwünſchten Portefeuilles bedacht zuſammen ſäßen, wäre 
eine Verkörperung von Widerſprüchen und Unvereinbar⸗ 
keiten, wie ſie tragikomiſcher nicht ausgedacht werden 
könnten. 

Es iſt alſo für jedermann, der in politiſchen Dingen 
nicht blind iſt, klar, daß die Oppoſition in ihrer Geſamtheit 
nach dem Ableben des Sanierungsregimes die Regierung 
nicht übernehmen kann. Sie muß zunächſt in zwei Lager 
zerfallen: die endekiſche Rechte und die Zentro⸗ 
linke. 

Die Endeken wollen ihre Saat noch weiter reifen laſſen 


und verhehlen nicht, daß ſie an eine jo reiche Ernte bei den 


nächſten Wahlen glauben, daß ihnen die Regierung ſchließ⸗ 


de 
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lich zufallen werde. Ob dieſer Glaube begründet iſt, darüber 
ließe ſich debattieren; daß er aus der Beachtung der fort- 
ſchreitenden Entartung der polniſchen Linken, auf der 
einen Seite und der Kopfloſigkeit der Sanierungspolittl 
auf der anderen Nahrung zieht, iſt nicht zu beſtreiten. Die 
Endeken verkünden daher, daß ſie die Zeit und die Um⸗ 
ſtände für die Einſetzung einer „nationalen Regie- 
rung“ noch nicht für reif erachten. In ihrem Plane liegt 
es vielmehr, die Zentrolinke vorher die gröbere und ge⸗ 
fährlichere Räumungsrbeit leiſten und ſich zugrunde regieren 
zu laſſen. Die Endeken rechnen mit Sicherheit auf den Zer⸗ 
fall der Zentrolinken und darauf, daß die Zentrumsparteien 
recht bald keinen anderen Ausweg finden werden, als — 
eine Koalition mit der Rechten. t 
Wohin die aus dem innerpolitiſchen Wirrwarr Gewinn 
ziehenden Endeken hinſteuern, ſagt die „Gazeta Warſzaw⸗ 
„ . . Wir fühlen 


z ahren und glauben, daß eine n ale Reg 


der Verwirklichung näher ift, als es vielen vielleicht er 
ſcheinen mag. Da wir jedoch mit der Notwendigkeit der 


Liquidation der Diktatur auf legalem Wege, ſolange die 
Möglichkeit eines legalen Kampfes in Polen beſtehen wird, 
rechnen, können wir nicht vergeſſen, daß wir im jetzigen 
Sejm eine Minderheit find und daß die einzige Gruppie⸗ 
rung, auf die ſich legalerweiſe eine vorübergehende Regie⸗ 
rung ſtützen kann, die Parteien des Zentrums und der 
Linken ſind.“ r 85 

„Wir glauben aber nicht, daß die Regierung der 
Zentrolinken etwas anderes ſein kann, als ein Übergangs⸗ 
kabinett, das ausſchließlich dazu berufen wäre, objektive 
Wahlen durchzuführen. Die Möglichkeit einer breiteren 
Wirkung der Zentrolinken können wir uns nicht vorſtellen.“ 

Sobald dieſes übergangskabinett der Zentrolinken die 
ihm von der Endeeja aufgetragene Aufgabe erledigt, d. H. 
den Tiſch gedeckt hat, wird die Endecla geruhen, ſich ſelbſt 
an den Tiſch zu ſetzen. 

Dieſe Perſpektive iſt für große Teile der Bevölkerung, 
die ſich für das Sanierungsregime nicht begeiſtern und der 
Oppoſitionsbewegung in aktiver Weiſe zum Durchbruch ver⸗ 
helfen möchten, — fo abſchreckend, daß die Santerungs⸗ 
politiker bei einem beſcheidenen Maße von Geſchick daraus 
großen politiſchen Vorteil ziehen könnten. Das Sanie⸗ 
rungsübel gewinnt ſozuſagen, wenn man daran denkt, 
daß es einem noch größeren Übel Platz machen könnte. 


Ne Botichaft hör ich wohl. 


Aufhebung der Paßviſen? — Erleichterung der 
N Grenzreviſion? 


Warſchau, 11. Juli. Wie die „Gazeta Polita” meldet, 
wurde in der letzten Sitzung des Exploitationskomitees des 
Staatseiſenbahnrats ein Antrag zum Beſchluß erhoben, durch 
den das Verkehrsminiſterium erſucht wird, die Initiative 
zur Einberufung einer interminiſteriellen Konferenz in der 
Frage der Aufhebung der Paßviſen zu ergreifen. 
Dieſe Aufhebung ſoll auf dem Wege von zweiſeitigen Ab⸗ 
kommen unter Teilnahme von Vertretern wirtſchaftlicher 
Kreiſe erfolgen. 

„Ferner beſchloß das Exploitations⸗Komitee einen Antrag 
mit dem Erſuchen an das Verkehrsminiſterium, eine inter⸗ 
miniſterielle Kommiſſion ins Leben zu rufen, die auf allen 
Grenzſtationen an Ort und Stelle zu prüfen hätte, auf welche 
Weiſe man die Reviſionen und den Anfenthalt 
abkürzen könnte. ; = 


Hindenburgs Aheinfahrt. Ta | 


Berlin, 12. Juli. (PAT) Das Programm der Rund⸗ 
reiſe des Reichspräſidenten von Hindenburg durch die 
früher beſetzten Gebiete iſt bereits endgültig feſt⸗ 
gelegt worden. Am 18. Juli abends reiſt der Reichsprä⸗ 
ſident von Berlin nach Speyer, wo am 19. Juli eine große 
Feier aus Anlaß der Räumung ſtattfinden wird. Von hier 
begibt ſich der Reichspräſident im Auto nach der Pfalz, wo 
er in Ludwigshafen ein Schiff beſteigen und ſich nach 
Mainz begeben wird. Dort findet eine große Feier am 
20. Juli ſtatt. Koblenz feiert am 22. Juli und Trier 
am. 23. Juli. Den Reichspräſidenten wird als Vertreter der 
e e Reichsaußenminiſter Dr. Cantina Bea 
gleiten. P 
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Die Urſache des Zorns 
gegen die rheiniſchen „Separatiſten“. 

Eine angeſehene rheiniſche Zeitung veröffentlicht eine 
Zuſchrift des Stadtbaurats Diefenbach ⸗ Bochum, in der 
es u. a. heißt: 

Ich hatte als 


zwiſchenzeitlicher Polizeidezernent der 


Stadt Bochum die Kämpfe vom 26. Mat bis 1. Juni 1923 


gegen die Bolſchewiſten und gegen das Geſindel, das im 
Dienſte der franzöſiſchen Polizei (Suret6) ſtand, 
geleitet. 14 Tage darauf wurde ich von den Franzoſen 
verhaftet und mit etwa 30 anderen Ruhrkämpfern im 
Juli 1923 in Ketten nach Mainz gebracht. Dem Ge⸗ 
fangenentrupp gehörten u. a. an Major von Mutius, Kapi⸗ 
tänleutnant Hörder, der hochbetagte Fabrikant Neuhaus, die 
Kameraden Steiger Kries, Janſen, Schneider und andere 


Männer, deren heißes Herz ſich gegen bie Schmach des Rupr- 


einbruchs gewehrt hatte. 


Im Mainzer Gefängnis wurden wir alle in Geheimhaft 
gehalten. Die Behandlung war ausgeſucht niederträch⸗ 
tig und gemein. Nicht einmal die Bibel, die jedem 
Mörder zuſteht, wurde bei uns geduldet. In dieſe elende 
Zeit, in der ſich um jeden Gefangenen der Irrſinn ſpann, 
5 mir andere ſpäter beſtätigten, fallen folgende Ereig⸗ 
niſſe: 

1. Eines Nachts, im Oktober 1923, hörte ich in meiner 
Zelle den deutſchen Soldatenſchritt, das Kommando „Halt, 
Hände hoch!“ Der erſte Gedanke war, die Rettung naht, 
unſere deutſchen Brüder befreien uns. Dann noch ein paar 
Kommandoworte, dauerndes Zellenauf⸗ und ⸗zuſchließen 
and dann wieder Ruhe. Was hatte ſich zugetragen? Unſer 


Verhör war wenige Tage vorher zu Ende, ſo daß wir nach 


13wöchiger vollkommener Abgeſchloſſenheit manchmal auch 
eine halbe Stunde auf den Gefängnishof kamen, wenn auch 
dort wieder iſoliert. Am Tage nach dieſer Hoffnungsnacht 
ſtanden wir Todeskandidaten auf dem Gefängnishof zwiſchen 
100 M inzer Arbeitern, Männern zwiſchen 25 und 
45 Jahren. Es gelang mir bei der großen Zahl zwiſchen 
dieſe Männer zu geraten, um von ihnen folgendes zu er⸗ 
fahren: 

„Wir ſind freie Gewerkſchaftler, Schiffer, Hafenarbeiter, 
Handwerker. Die Stadt Mainz druckt Geld; die Sepa⸗ 
ratiſten beſchlagnahmen feit mehreren Tagen regelmäßig 


dieſes Geld. Daraufhin hat uns die Stadtverwaltung in die 


Druckereikeller geſtellt zur Abwehr der ſeparatiſtiſchen Räu⸗ 
berbande. Geſtern abend nun hat uns Waffenloſe ſchwer 
bewaffnetes franzöſiſches Militär verhaftet und hierher 
gebracht Wir mußten etwa zwei Stunden mit aufgehobe⸗ 
nen Händen durch die Straßen von Mainz marſchieren im 
befohlenen Parademarſch — „wie bei Kaifer” lautete das 
Kommando —, damit die Mainzer Bevölkerung unſere Ohn⸗ 
macht und die Macht der Franzoſen erkennen ſollte. Wer 
ermüdet die Hände ſinken ließ, bekam mit dem Gewehr⸗ 
kolben oder mit der Peitſche. Auch ins Gefängnis mußten 
wir im Gleichſchritt einmarſchieren. Dies und „Hände hoch“ 
haben Sie geſtern abend wohl gehört. Wir ſind jetzt zu 
Dritt und Viert in einer Zelle eingeſperrt, werden der 
Reihe nach vernommen und uns ſofortige Freilaſſung zu⸗ 
geſagt, wenn wir verſprechen, uns zu den Separa⸗ 
tiſten freundlich zu ſtellen. Das tut abex keiner 


von uns, darüber ſind wir uns klar.“ 


Wie ich ſpäter hörte, ſind dann nach einigen Wochen 
die Leute zur Entlaſſung gekommen, nachdem ſehr viele, die 
die rheinheſſiſche Hartnäckigkeit gezeigt hatten, auf das ge- 
meinte mißhandelt worden waren. } 

2. Gleichzeitig war zu jener Zeit ein junger Lümmel 
von etwa 19—20 Jahren — die Arbeiter nannten ihn mit 
der rheinheſſiſchen Bezeichnung „Rotznaſe“ im Mainzer Ge⸗ 
kängnis eingeliefert worden, der Separatiſtenführer 
war, franzöſiſche Waffen führte und bei den Vorgängen 
einen auf der Gegenſeite erſchoſſen hatte. Dieſer Er⸗ 
ſchoſſene war, oh Malör, ein franzöſiſcher Lehrer (Profeſſeur, 
wie ſie jammerten), der ſich offenbar als beſonderer Spitzel 
noch zwiſchen die Deutſchen gemiſcht hatte. Der Separatiſten⸗ 
bengel bekam des Scheines halber 1 Jahr Gefängnis, wurde 
aber bald wieder freigelaſſen, und die Stadt Mainz 
1190 für den erſchoſſenen Franzoſen eine erhebliche Summe 

en. ` 


3. Kurz bevor ich gegen Ende des Jahres 1923 vorüber⸗ 


gehend aus der Haft entlaſſen wurde, lernte ich in einer 


zemeinſamen Zelle mit Herrn von Mutius den noch jungen 
Mainzer Staatsanwalt Clemens Boller kennen. Dieſer 
war von der heſſiſchen Regierung nach Bingen oder Ingel⸗ 
heim geſandt worden, weil der dortige Polizeihalter Se⸗ 
paratiſt geworden war und es mit den Franzoſen hielt. 
Der Staatsanwalt Boller hatte ihm als ſein Vorgeſetzter 


recht vorſichtig klar gemacht, er möge ſich doch in acht 


nehmen, denn er ſei ein heſſiſcher Polizeibeamter. Un ter 


Tränen hat der Separatiſtenſchuft Reue geheuchelt: Am 


folgenden Tage war der Staatsanwalt Boller 
im franzöſiſchen Gefängnis. 


Wer dieſe Vorgänge erlebt hat wie die Mainzer Be⸗ 
völkerung, der verſteht — wenn er nicht gerade ein Froſch 
ift — daß auch heute noch wie aus geöffnetem Dampfventil 
der Zorn der Bevölkerung ſich gegen dieſe Schufte 
von Separatiſten und Volksverrätern wendet. Mögen an⸗ 
dere ſich mit dem Verſtändnis für die Verbrecher abquälen, 
wir und jene Mainzer, die wir dazwiſchen waren, haben 
nur das Verſtändnis des Naturrechts.“ — 


AKutjepom getötet? 


Das Pariſer Organ der ruſſiſchen Emigration „Poſled⸗ 
tije Nowoſti“ veröffentlicht folgende Meldung: 


„Kutjepow getötet“ — unter dieſem Tatel wird in der 


letzten Ausgabe des „Obſchtſcheje dido” (das Organ Bu- 
Lange 
und feft wollten wir daran glauben, daß Kutjepow lebt. 
Heute können wir kategoriſch erklären, daß Kutjepow von 
den Bolſchewiſten bald nachdem er von ihnen am hellen 
Tage in Paris am 26. Januar ergriffen worden war, ge- 
tötet worden iſt. Sie wollten ihn lebend fangen; doch nur 
als Leiche gelangte er in ihre Hände. Wir waren ſtets da⸗ 
von überzeugt, daß es den Bolſchewiſten nicht gelingen wird, 
über das Schickſal Kutjepow das Geheimnis zu bewahren. 


Binnen kurzem werden alle erfahren, wer gegenüber Kut⸗ 


jepow Verrat geübt, und unter welchen Umſtänden er ge⸗ 
tötet wurde. Mit voller Überzeugung können wir ſagen, 
daß die Kutjepow⸗Affäre in der nächſten Zeit mit allen 


Details zur öffentlichen Kenntnis gebracht werden wird. 
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Polniſche Antwort 


auf Briands Memorandum. 


Warſchau, 11. Juli. (PAT) Die Antwort der Polni- 
ſchen Regierung auf das franzöſiſche Memorandum über 
die Bildung einer europäiſchen Union iſt geſtern 
nachmittag dem franzöſiſchen Geſchäftsträger in Warſchau 
eingehändigt worden. 

Die Polniſche Regierung teilt darin mit, daß ſich Polen 
der hervorragenden und edlen Idee Briands anſchließe und 
bereit ſei, an allen Arbeiten der erſten europäiſchen Kon⸗ 
ferenz teilzunehmen. „Von der Vorausſetzung ausgehend“ 
— ſo heißt es in der Antwort weiter — daß das Problem 
einer europäiſchen Union eine gründliche Prüfung 
erfordert, hat ſich die Polniſche Regierung auf eine ziemlich 
kurze Antwort beſchränkt, ohne beſondere Vorſchläge 
zu machen. Die Polniſche Regierung teilt vollkommen die 
Anſicht der Franzöſiſchen Regierung über die Notwendig⸗ 
keit, in erſter Linie den europäiſchen Staaten die poli⸗ 
tiſche Sicherheit zu garantieren, bevor an die 
Regelung anderer Probleme herangetreten wird, über 
die eine Gemeinſamkeit der Intereſſen beſteht, was z. B. 
bei den Wirtſchaftsproblemen der Fall iſt. Um den Geiſt des 
gegenſeitigen Vertrauens zu verallgemeinern, der bei jeder 
wirkſamen und nützlichen Zuſammenarbeit an der Garantie 
der Sicherheit für die Staaten, die der Union als Mit⸗ 
glieder beitreten, unumgänglich notwendig iſt, iſt die Pol⸗ 
niſche Regierung der Anſicht, daß es vielleicht angezeigt 
wäre, ſich bei der Organiſierung der Union von dem Ge- 
ſamtkomplex der Grundſätze des Genfer Protokolls 
leiten zu laſſen.“ Die Polniſche Regierung betont, daß die 
Union keinen aggreſſtven Charakter tragen 
und ſich weder gegen ein einzelnes Volk noch gegen eine 
Völkergruppe richten dürfe. Nach Anſicht der Polniſchen 
Regierung müßte die Union die Ausführung der Beſtim⸗ 
mungen des Völkerbundpaktes erleichtern, was zur Stär⸗ 
kung des Organismus der Liga beitragen werde. 

Die Antwort der Polniſchen Regierung ſchließt mit dem 
Vorſchlage, in der Konferenz der europäiſchen Staaten, die 
im September ſtattfinden ſoll, ein Studienkomitee 
ins Leben zu rufen, das das Problem zu prüfen und ſeinen 
Bericht den europäiſchen Regierungen vorzulegen hätte, die 
dann in der nächſten Zuſammenkunft auf Grund dieſes Ma⸗ 
terials eine Entſcheidung treffen könnten. 


Die Friedensverträge — das Hindernis 
zum europäiſchen Frieden. 


Eine amerikaniſche Stimme. 


Wie „Herald Tribune“ aus Waſhington er⸗ 
fährt, erklärte Senator Borah zu den Außerungen 
Muſſolinis über Vertragsreviſionen, daß er 
ſtets die Anſicht vertreten habe, Europa werde nur 
dann in dauerndem Frieden leben, wenn die Revi- 
fion des Verſailler Vertrages und anderer Frie⸗ 
densverträge erfolge. Das Beſtreben, dieſe Verträge un- 
verändert aufrechtzuerhalten, fet das Haupthinder⸗ 
nis für die Bildung einer europäiſchen Union. 


geutſch⸗ruſſiſche Zuſammenarbeſt. 


Berlin, 12. Juli. (PAT) Die reichsdeutſche Preſſe 


veröffentlicht ein Protokoll aus einer geheimen 
Sitzung des Vollzugskomitees des Romin: 
tern, die am 1. Juli ſtattgefunden haben fol. Aus dieſem 
Protokoll geht hervor, daß in der erwähnten Sitzung eine 
Entſchließung angenommen worden fei, in der gefordert 
wird, daß die Behörden der Sowjetunion den reichsdeutſchen 
Koloniſten die Auswanderung aus Rußland geſtatten. Die 
Neſolution empfiehlt der Swjetpreſſe, in Zukunft einen 
gemäßigteren Ton gegenüber Deutſchland 
anzuſchlagen, um das Mißtrauen abzuſchwächen, das die 
deutſche öffentliche Meinung der Sowjetunion entgegen⸗ 
bringt. Um die deutſchen nationaliſtiſchen Kreiſe zu gewin⸗ 
nen, müſſe ſich die Politik der Sowjetregierung Deutſch⸗ 
land gegenüber freundlicher geſtalten. Die bis⸗ 
herigen Verſuche der Zuſammenarbei“ mit den nationaliſti⸗ 
ſchen Kreiſen Deutſchlands müßten fortgeſetzt werden. Um 
eine planmäßige Politik gegenüber dem Deutſchen Reich 
im Geiſte dieſer Anweiſungen durchzuführen, fei eine 
ſpezielle Kommiſſion gewählt worden, der Sta⸗ 
lin, Woroſchilow, Litwinow und Narymow angehören, 
Dieſe Kommiſſion wurde mit unbeſchränkten Vollmachten 
ausgerüſtet. i 


enti iramöhihe Zuſammenarbeit. 


Paris, 10. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Allgemeine 
Senſation hat hier ein im „Paris Midi“ erſchienener Leit⸗ 
artikel hervorgerufen, der von der deutſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Zuſammenarbeit handelt. Das franzöſiſche 
Blatt weiſt nach, daß Deutſchland alles erhalten könnte, alſo 
ſowohl das Saargebiet als auch die überſeeiſchen Ko⸗ 
Ionien. das polniſche Meer (7) und das Einverſtänd⸗ 
nis zum Anſchluß Oſterreichs an das Reich, ſofern es 
ſich entſchließen würde, ernſt und offen mit Frankreich zu 
ſprechen. Beide Staaten ſeien dazu berufen, den Frieden in 
Europa zu ſtabiliſieren. Allgemein wird angenommen, daß 
der frühere Außenminiſter und Miniſterpräſident Serrivt 
Autor dieſes Artikels iſt. 


Vertrauensvotum für Tardieu. 
Zuſammenſtöße in der franzöſiſchen Kammer. 
Paris, 11. Juli. (PAT) In der geſtrigen Sitzung der 


Deputiertenkammer beſchäftigte man ſich mit dem 


Geſetzesentwurf über die Departements⸗ und om: 
munalſteuern. Bei dieſer Gelegenheit erklärte der 
Sozialiſtenführer Blum, daß die Abſicht der Regierung, 
in nächſter Zeit die Parlamentsſeſſion zu ſchließen, im 
Widerſpruch mit der vom Kabinett angekündigten Politik 
ſtehe. Im Zuſammenhange damit forderte Blum die Ve re 
tagung der Ausſprache. 

Miniſterpräſident Tardieu erwiderte, daß er das 
Dekret über die Schließung der Seſſion dann verleſen 
werde, wenn er dies für richtig befinden wird, denn er 
wolle nicht auf die Vorrechte verzichten, die ihm die Ver⸗ 
faſſung gebe. Im weiteren Verlauf der Sitzung kam es zu 
einem heftigen Zuſammenſtoß zwiſchen Blum und anderen 
Deputierten. Während der lebhaften Debatte über das 
Naphtha⸗ Abkommen proteſtierte Blum gegen den 
Vorwurf, daß er in dieſem Falle zugunſten gewiſſer pri⸗ 
vater Intereſſen gehandelt hätte. Da dieſer Zwiſchenfall 
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Pa zu vereinhettfihen. Dieſe Wahlen fo 


etne Schlägerei heraufzubeſchwören ſchien, unterbrach 
der Vorſitzende die Sitzung. Doch die Kampfſtimmung 
wurde na chden Wandelgängen verlegt, wo es ebenfalls zu 
peinlichen Zuſammenſtößen kam. i: 

Nach Wiederaufnahme der Beratungen ſprach die Ram- 
mer der Regierung das Vertrauen aus, indem ſie den 
ſozialiſtiſchen Antrag auf Vertagung der Diskuſſion mit 325 
gegen 259 Stimmen ablehnte. 3 


Vor nenen politiſchen Ereigniſſen. 


Warſchau, 10. Juli. (Eigene Meldung.) In politiſchen 
Kreiſen wird behauptet, daß man Anfang Auguſt eine 
Reihe wichtiger politiſcher Ereigniſſe erwarten 
müſſe, die mit der ungeklärten und geſpaunten tuneren 
Lage des Landes im Zuſammenhange ſtehen. Die Regie⸗ 
rung ſei ſich darüber klar, daß die Ermittlungen gegen die 
Initiatoren und Organiſatoren des Krakauer Kon⸗ 
greffes die erwünſchten Ergebniſſe nicht zeitigen würden 
und beabſichtige daher, den Plan einer wirkſamen 
Gegenaktion auszuarbeiten, der darauf beruhen würde, 
die Situation von Grund auf zu beſſern. 

Der diesjährige Kongreß der Legionäre in Ra⸗ 
dom ſoll eine rieſige Gegendemonſtration gegen 
den Krakauer Kongreß ſein. An dem Kongreß wird die 
grötmögliche Zahl von Legionären, Schützen und Agita⸗ 
toren des Regierungsblocks teilnehmen. Zu dieſem Kongreß 
wird auch Marſchall Pilſudſki erwartet, der eine 
große Rede halten ſoll, die gewiſſermaßen das Aktions⸗ 
programm des Regierungslagers für die nächſte Zukunft 
enthalten wird. Das Regierungslager legt dieſem Kongreß, 
der am 10. Auguſt ſtattfinden wird, eine große Bedeutung 
bei, in der Vorausſetzung, daß er den Ausgangspunkt für 
neue Schritte und für eine neue Arbeitsperiode unter 
dem Befehl des Marſchalls Pilſudſki bilden werde. 


Vor Auflöſung von Sejm und Senat? 


Warſchau, 11. Juli. Die Kattowitzer „Polonja“, das 
Organ Korfantys, veröffentlicht folgende Meldung, für deren 
Richtigkeit allerdings das genannte Blatt die Verantwortung 
übernehmen muß: 

„Der Präſident der Republik hatte bereits das 
Dekret über die Auflöſung von Sejm und Senat unter- 
zeichnet. Es ſollte am vergangenen Sonnabend durch Ver⸗ 
mittlung der Volniſchen Telegraphen⸗Agentur veröffentlicht 
werden. Unter Berufung auf die Berfaſſung forderte 
jedoch der Staatspräſident von der Regierung, ihm auch ein 
zweites Dekret zur Unterſchrift vorzulegen, durch das 
die Neuwahlen angeordnet werden ſollten. Durch dieſe 
Forderung überraſcht wurde das Communiqué über die Muf- 
löſung des Parlaments von der Polniſchen Telegraphen⸗ 
Agentur zurückgezogen, da die Regierung das zweite Dekret 
nicht redigiert hatte. Dieſer Sachverhalt würde die Ver- 
ſchärfung des Konflikts zwiſchen der um die Per- 
ſon des Präſidenten der Republik und des Mi⸗ 
niſters Kwiatkowſki geſcharten Gruppe und der 
Oberſtengruppe bedeuten. 

Wie es heißt, 6 ! in Sange fein, in 
skreiſen den punkt in der Frage d ab: 
euhelttiehen. Biere fern ee: 

ſich gehen und ein wirkliches Bild der Stimmungen in 
der Bevölkerung ergeben. Doch die neuen geſetzgeberiſchen 
Körperſchaften würden noch vor dem Zuſammen⸗ 
tritt aufgelöſt werden, wie dies zurzeit Karls X. in 
Frankreich der Fall war. Dann würden Neuwahlen 
ſtattfinden, bei denen die Sanierung alle Mittel anwenden 
würde, um den Sieg zu erreichen. Die Grundlage dieſes 
Planes ſei die überzeugung, daß die Oppoſition bei den 
erſten Wahlen ſich erſchöpfen und bei der zweiten Wahl⸗ 
kampagne ſich leicht beſiegen laſſen werde.“ 

Der Sanierungsblock ſucht nach den Gerüchten, die auch 
wir nach der Oppoſitionspreſſe wiedergegeben haben, Aus⸗ 
wege aus der hoffnungsloſen Lage. Die einen aus dem Ne- 
gierungslager wünſchen Neuwahlen, die anderen wollen 
die Auflöſung des Parlaments ohne die Ausſchreibung 
von Wahlen und die dritte Gruppe propagiert die Ausrufung 
einer offenen Diktatur. Ob eines dieſer Mittel eine 
Klärung und Beſſerung der Lage herbeiführen wird? Es 
kommt weit weniger auf die äußere Form, als auf den 
inneren Wert einer Regierung an. 


Deutſches Reidh. 


Preußen gegen die Amneſtie der „Jememörder“. 

Gegen das neue Amneſtiegeſetz wurde von der 
Preußiſchen Regierung Einſpruch erhebung bean⸗ 
tragt. Für den Einſpruch wurden 28 Stimmen, dagegen 
38 Stimmen abgegeben. 

Vorher war mit 50 gegen 9 Stimmen bei 7 Enthal⸗ 
tungen dahin entſchieden worden, daß bei dem ver- 
faſſungs ändernden Charakter des Amneſtie⸗ 
geſetzes eine Stimme über ein Drittel der Stimmen zur 
Erhebung des Einſpruchs genüge. Danach hat alſo der 
Reichsrat Einſpruch gegen das Amneſtiegeſetz erhoben, und 
der Reichstag wird ſich noch einmal damit zu beſchäftigen 
haben, wobei er ſich mit qualifizierter Mehrheit für oder 
gegen den Entwurf entſcheiden muß. 

Für den Einſpruch ſtimmten: Preußen, Baden, Heſſen, 
Hamburg, Braunſchweig, Anhalt, Lippe, Lübeck, Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz, Schaumburg⸗Lippe nud die preußiſchen Pro⸗ 
vinzen Sachſen und Heſſen⸗Naſſau. 

Der Einſpruch Preußens gegen die Amneſtie, die dies⸗ 
mal auch Nichtſozialiſten betrifft, iſt keine edle Tat. 
Das kann man grundſätzlich behaupten, auch wenn man die 
ein ganzes Jahrzehnt zurückliegenden Femehandlungen 
verurteilt. 


Bernhardi +. 


Am Donnerstag ift in Kunnersdorf in Schleſten, 
83 Jahre alt, der bekannte Militärſchriſtſteller General der 
Kavallerie a. D. Freiherr Friedrich von Bernhardi ge- 
ſtorben. 


Die Letzte ihres Geſchlechts. 


In Sondershauſen iſt am Montag die Fürſtin⸗ 
Witwe Marie von Schwarzburg⸗Sonders⸗ 
hauſen nach ſchwerer Krankheit im 86. Lebensjahr ge⸗ 
ſtorben. 
Glied des alten Schwarzburg⸗Sondershauſener Fürſten⸗ 
geſchlechts verſchieden. 


In der verſtorbenen Fürſtin iſt das letzte 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 13. Juli 1930. 
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Pommerellen. 
12. Juli. 
Graudenz (Grudziadz). 


Verbandstag ländlicher Genoſſenſchaften 
der Wojewodſchaft Pommerellen. 


Der Verband ländlicher Genoſſenſchaſten hielt in Grau⸗ 
benz ſeine diesjährige Verbandstagung ab. Die Verhand⸗ 
lungen begannen Freitag vormittag 11½ Uhr. 
direktor Senator Barezewſki begrüßte die in fo ſtarker 
Zahl erſchienenen Genoſſenſchaftler mit einem herzlichen 
„Grüß Gott“! Ganz beſonders gab der Vorſitzende ſeiner 
Freude Ausdruck darüber, daß auch ein Vertreter der Land⸗ 
wirtſchaftskammer (Pomorſka Jaba Rolnicza) in der Perſon 
des Herrn Manthey erſchienen war. 

In dem ſehr eingehend und ſorgfältig ausgearbeiteten 


Jahresbericht, 


den der Verbandsdirektor vortrug, kommt u. a. zum Aus⸗ 
druck, daß das Jahr 1929 bezüglich der zahlenmäßigen Ent⸗ 
wickelung nicht ungüſtig abſchloß. Ende 1929 betrug der 
Mitgliederbeſtand, ebenſo wie zum Beginn des Jahres, 161 
Genoſſenſchaften, und zwar 68 Kreditgenoſſenſchaften, 49 Mol⸗ 
kereien, 6 Warengenoſſenſchaften, 11 Brennereien, 1 Spiri⸗ 
tusverwertungsgenoſſenſchaft, 19 ſonſtige Genoſſenſchaften, 
2 Landfrauengenoſſenſchaften und 5 Geſellſchaften. Trotz der 
trüben allgemeinen Wirtſchaftsverhältniſſe iſt die Entwicke⸗ 
lung der Genoſſenſchaften des Verbandes in bezug auf das 
Anwachſen der eigenen wie der fremden Mittel ſehr günſtig 
geweſen. Bei den Spar- und Darlehnskaſſen zeigt die Sta- 
tiſtik Ende 1929 u. a. folgende Zahlen (die Zahlen des Vyr- 
jahres in Klammern): Mitgliederbeſtand 6100 (5700), eines 
nes Vermögen 930 000 (778.000), Spareinlagen 5 100 000 
3.690 000), Warenumſatz 6 800 000 (4 700 000), Geſamtumſatz 
9 000 000 (7 000 000), Gewinnbeträge 136 000 (160 000), Ver- 
luſtbeträge 3000 (27 000), Schulden bei der Raiffeiſenbank 
2 500 000 (1 700 000), Guthaben 190 000 (110000). Die Spar⸗ 
und Darlehnskaſſenvereine haben auch 1929 ſich darauf be⸗ 
ſchränken müſſen, Kredite nur in der Form der laufenden 
Rechnung zu gewähren. Wie ſtets, ſo legt auch dieſer Be⸗ 
richt wieder beſonderen Nachdruck auf die Erhaltung der 
Liquidnät bei dieſen Genoſſenſchaften und weiſt auf den 
Charakter der laufenden Rechnung hin. Der Bericht hebt 
drei Vereine lobend hervor, die vielen anderen Vereinen, 
was innere Ordnung anbetrifft, als Muſter dienen können: 
Jablonowo, Oſterwick und Rehden. Das Warengeſchäft in 
den Raiffeiſenvereinen hat ſich im letzten Jahre nicht ſo be⸗ 
deutend entwickeln können, wie es zu hoffen war. 


a Bei vielen Spar- und Darlehnskaſſenvereinen ijt der 
Warenumſatz erheblich zurückgegangen; allerdings 
baben einzelne größere Genoſſenſchaften ihren Umſatz 1929 
noch ausgedehnt. Unter den abgeſetzten Warengattungen 
war Kohle mit 404475 Zentnern im Werte von 1 050 000, 
Kunſtdünger mit 2135 564 Zentnern im Werte von 2000 000, 
Futtermittel mit 43 674 Zentnern im Werte von 680 000, und 
Getreide und Saaten mit 106524 Zentnern im Werte von 
201900 Zloty vertreten. Brennmaterial wurde für 1050 000 
Zloty abgeſetzt. Es iſt zu hoffen, daß durch die 1930 erfolgte 
Neugründung einer genoſſenſchaftlichen Zentrale für Pom⸗ 
merellen unter der Firma „Landwirtſchaftliche Haupt⸗ 
bandelsgenoſſenſchaft für Pommerellen“ mit dem Sitz in 
Graudenz eine ſtraffere Ausbildung des genoſſenſchaftlichen 
Warenhandels erreicht werden wird, beſonders auch auf dem 
Gebiet der Aufnahme und Verwertung der landwirtſchaft⸗ 
lichen Bodenerzeugniſſe. In einzelnen Gegenden ſind neben 
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den ſchon beſtehenden Genoſſenſchaften für den landwirt⸗ 
ſchaftlichen Ein- und Verkauf im vorigen Jahre neue ge- 
noſſenſchaftliche Gebilde entſtanden, die ebenfalls 
über den Rahmen der Befriedigung ihrer Mitglieder mit 
landwirtſchaftlichen Bedarfsartikeln hinausgehen, indem fie 
auch als Abſatzgenoſſenſchaften die Ernteerträgniſſe ihrer 
Mitglieder verwerten. Es ſind dies die neugegründeten Ge⸗ 
noſſenſchaften in Culmſee (Chelmza) und Zempelburg (Se⸗ 
polno) und die in dieſem Sinne auch als Neugründungen 
anzuſehenden Raifſeiſenvereine in Leſſen (Lafin) und Tuchel 
(Tuchola), die das Warengeſchäft der an den Plätzen früher 
geweſenen Filialen der Landwirtſchaftlichen Großhandels⸗ 
geſellſchaft übernommen haben. 

Die Molkereigenoſſenſchaften haben 1929 
auch weiter eine ruhige und ſtetige Entwicklung gehabt. 
Ihre Zahl iſt um zwei geringer geworden und beträgt 49. 
Bei der angelieferten Milchmenge iſt eine Steigerung von 
11 Prozent zu verzeichnen (70 500 000 gegen 63 000 000 Liter). 
Der Bericht erwähnt hier die wichtige geſetzliche Maßnahme 
ber Einführung einer teilweiſen Kontrolle der Export⸗ 
butter und der Zollzurüerſtattung. Nur die in 
gewiſſen Grenzſtellen kontrollierte Butter geht zollfrei ins 
Ausland, unkontrollierte Butter koſtet 6 Ztoty Ausfuhrzoll 
pro Ktlo, ebenſo verlangt der Exporteur die Zollzurück⸗ 
erſtattung (Ausſuhrprämie) nur auf Grund der Beſcheini⸗ 
gung der Kontrollſtation über die erfolgte Kontrolle. Die 
Kontrolle will die Regierung im neuen Geſchäftsjahr auf 

Geruch, Geſchmack und Ausſehen erweitern, auch follen nur 
Tonnen, die vorſchriftsmäßige Form und Faſſungsvermögen 
haben, Verwendung finden dürfen. Die dem Verband an⸗ 
geſchloſſene Butterexportgeſellſchaft hat, obwohl fie die älteſte 
und damit erfahrenſte iſt, und auch die meiſte Butter expor⸗ 
tiert hat, nicht das Kontrollrecht erhalten. Der Verband 
bedient fich inſolgedeſſen einer anderen Kontrollſtelle, näm- 
lich derjenigen der Molkereizentrale Poſen in Miaſteczko. 
Im Durchſchnitt wurden bei den Molkereigenoſſenſchaften 
des Verbandes ca. 205 Groſchen pro Liter angelieferter 
Milch ausgezahlt. An der vom Poſener Reviſionsverband 
dreimal jährlich veranſtalteten Butterprüfung haben ſich 
unſere Pommereller Genoſſenſchaftsmolkereien leider nicht 
ſo zahlreich beteiligt, wie es der Verband erwartete. 
Syſtematiſche und zahlreichere Proben find unbedingt auch 
eines der Mittel, wie man die Qualität der Butter heben 
kann. Der Sitz der Butterexportgenoſſenſchaft tit im Laufe 
des jetzigen Geſchäftsjahres von Bromberg nach Graudenz 
verlegt worden, um dieſe Genoſſenſchaft allmählich zur Ex⸗ 
portzentrale unſerer Genoſſenſchaften zu machen. 

Die Brennereigenoſſenſchaften haben im 
letzten Jahre mengen- und ertragsmäßig befriedigend ge⸗ 
arbeitet, die Spiritusverwertungsgenoſſenſchaft in Stargard 
hat weiter eine befriedigende Entwicklung gehabt. Die 
beiden Landfrauen-Genoſſenſchaften, in Dirſchau und Thorn, 
haben fih erwartungsgemäß gut entwickelt. Die Umwand⸗ 
lung der in beiden Städten bisher beſtandenen Hausfrauen⸗ 
vereine in die Landfrauen⸗Genoſſenſchaften iſt ſomit ein 
für die beteiligten Damen erfreulicher Schritt geweſen. 

Die Raiffeiſen bank hat im Berichtsjahre 
Raiffeiſen⸗Vereinen, den Molkerei⸗ und Warengenoſſen⸗ 
ſchaften neue Kredite zur Verfügung geſtellt, ſie hat ſogar 
an zwei Molkereien ausreichenden Kredit zu Neu⸗ bzw. 
grundlegenden Umbauten gewähren können. Wenn die 
Bank nicht alle Wünſche befriedigen konnte, ſo liegt das 
daran, daß teils zu große, teils über den Rahmen der Raiff⸗ 
eiſenarbeit hinausgehende Anſprüche geſtellt wurden. Die 
Bank hat aber ihre Eigenmittel weſentlich ſtärken können 
und iſt heute wieder als ein reſtlos geſundes genoſſen⸗ 
ſchaftliches Unternehmen zu bezeichnen. Die Reviſions⸗ 
tätigkeit war 1929 etwas ſchwächer als im Vorjahre, es 
wurden 99 Genoſſenſchaften (1928: 102) revidiert. Die 
Bücherordnungsſtelle iſt im letzten Jahre weniger in An⸗ 
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ruch genommen worden. Im ganzen find 1929 acht Bilan⸗ 
155 Pareo worden. Die Rechnung des e 
ſchließt für 1929, entgegen der Nachkriegsgepflogenhett, n ch 
mit einem Verluſt, ſondern mit einem Gewinn von 1230,04 
Zloty ab. 
a Betreffs der ſteuerlichen Behandlung der Br 
noſſenſchaften des Verbandes beklagt der Bericht u. a. 75 
langſame Erledigung von Reklamationen. Ein Unding ji 
es, auf die Erledigung ſolcher Reklamationen ein Jahr un 
länger warten zu müſſen. An dem im Februar v. J. ab⸗ 
gehaltenen Rechnerkurſus beteiligten ſich 35 Perſonen. 
Schließlich ſagt der Bericht, daß auf dem Fundament der 
Genoſſenſchaftsorganiſation des Verbandes, das nach Schluß 
der Inflation noch gut erhalten war, ſich aus der Arbeit der 
letzten Jahre wieder ein Bauwerk hochgereckt hat, das von 
Jahr zu Jahr gewachſen iſt, fordert zu weiterer 1 
Genoſſenſchaftsarbeit auf und endet mit dem Wort: 2 
und Fleiß, das ſind die Flügel; ſie tragen über Berg un 

ügel.“ 
ve ee e Beifall dankte dem Redner. An die Aus⸗ 
führungen von Senator Barczewſki ſchloß ſich nach 
einer Pauſe der Vortrag von Dr. Ritter⸗ Berlin über 
„Weltproduktion und Welthandel mit Molkereierzeugniſſen“. 
über dieſen Vortrag und die weiteren Beratungen der Ber: 
bandstagung berichten wir in unſerer nächſten Ausgabe. 


Hausſammlung zugunſten evangeliſcher Armen. Im 
Kreisblatt bringt der Staroſt den Bürgermeiſtern und 
Amts vorſtehern zur Kenntnis, daß das Evangeliſche Kon⸗ 
ſiſtorium in Poſen auf Grund der zuſtändigen Beſtimmung 
das Wojewodſchaftsamt in Thorn dahin benachrichtigt hat, 
daß die nach $ 65 Nr. 8 der Ordination betr. die Kirchen⸗ 
gemeinden und Synoden zugunſten der Armen der Evange⸗ 
liſch⸗unierten Kirche vorgeſehene Hauskollekte im Bezirk der 
Wojewodſchaft Pommerellen in dieſem Jahre vom 1. * 
tember bis zum 31. Oktober ſtattfinden wird. 

* Berechtigte Entrüſtung einer unglücklichen Mutter. 
Vor vierzehn Tagen ertrank, wie ſ. Z. gemeldet, der acht⸗ 
jährige Knabe Broniſtaw Kapitulſki, Rothöferſtraße 
(Czerwonodworna) 13. Er war von einem in der Nähe von 
Böslershöhe (Strzemieein) liegenden Kahn ins Waſſer ge⸗ 
ſprungen, und da dies gerade bei einer tiefen Stelle geſchah, 
ertrank er. Einige Tage ſpäter wurde die Leiche des ver⸗ 
unglückten Kindes von einem Bewohner des Dorfes 
Kozelitz (Kozielec), Kreis Schwetz, geborgen. Von der Auf- 
findung der Leiche benachrichtigte man den Gemeindevor⸗ 
ſteher von Adlig Bochlin (Szlach. Bochlin), der — ſo wird 
im „Gon. Nadw.“, dem wir dieſe Angaben entnehmen, mit⸗ 
geteilt — anordnete, daß die Leiche nach dem nahen Walde 
gebracht und dort beerdigt werde. Durch Vermittlung der 
Polizeibehörde erfuhr die Mutter des ertrunkenen Jungen 
von der Bergung der Leiche, fuhr nach Bochlin und fragte 
den Schulzen nach der Beerdigungsſtätte ihres Kindes. 
Dieſer, überraſcht durch die unerwartete Ankunft der Frau 
K., gab zunächſt ziemlich unklare Auskünfte, verſicherte aber 
dann, daß die Leiche auf dem Felde beim Walde beerdigt 
ſei. Dieſer Mitteilung mißtrauend, ſuchte die Frau die ihr 
bezeichnete Stelle auf, und, von Verzweiflung übermannt, 
zögerte ſie nicht, die Leiche ihres Kindes ans Tageslicht zu 
fördern. Sie war, wie die Frau feſtſtellte, nackt und nur 
mit einem Lappen bedeckt vergraben worden. Der Vorfall 
hat, ſo ſchreibt das Blatt, auch bei der dortigen Bevölkerung 
verſtändlichen Unwillen erregt. à — 
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Thorn (Torum). 
Mangelnde Straßendiſziplin. 


Ein Blick in die faſt immer belebten Straßen der In⸗ 
nenſtadt zeigt, daß viele Fuhrwerkslenker, Radfahrer und 
auch Fußgänger ſelbſt die einfachſten Verkehrsregeln anſchei⸗ 
nend nicht kennen. Dies macht ſich beſonders an Markt⸗ 
tagen bemerkbar, wenn hunderte von ländlichen Fuhr⸗ 
werken ſich in den verhältnismäßig engen Straßen bewegen. 
Abgeſehen davon, daß viele einſpännige Fuhrwerke nur mit 
Stangendeichſel (anſtatt Gabeldeichſel) verſehen ſind und da⸗ 
durch an Lenkbarkeit einbüßen, fahren viele Wagen auch mit 
Vorliebe ſtändig auf der falſchen linken Straßenſeite und 
ebenſo „befleißigen“ ſich viele Radfahrer dieſer Unſitte, um 
ſchneller vorwärts zu kommen. Dadurch werden Zuſam⸗ 
menſtöße vielfach unvermeidlich und wenn nun ein 
Autolenker daran beteiligt ift. der die richtige rechte Ctra- 
ßenſeite benutzt, dann richtet ſich die Wut der Umſtehenden 
einzig und allein gegen ihn. Die Chauffeure, hauptſächlich 

te der Autadͤroſchken, haben erfreulicherweiſe viel von dem 
früher gezeigten „Schneid“ abgetan, da die Polizei ihnen 
ſcharf auf die Finger fah und es wohl auch jetzt noch tut. 

Un’. nun das liebe Publikum! Mit Schimpfen und 
Sichaufregen über ungeſchickte Fahrer iſt es nicht allein ae- 
tan. Man hat als Fußgänger auch die Verpflichtung, ſich 
dem Verkehr anzuvaſſen und nicht den Verkehr auf dem 
Fahrdamm durch Stehenbleiben aufzuhalten und die Fahr: 
zeuglenker zum Ausweichen zu zwingen. Auch üherſchreite 
man den Fahrdamm möglichſt in kürzeſter Richtung und 
ſorge dafür, daß kleine und kleinſte Kinder ihn nicht als 

Tummelplatz für ihre Laufſpiele benutzen. Die Bürger⸗ 
ſteige benutze man tunlichſt auch nicht in Reihen zu Vieren, 
mie es die liebe Schuliugend gern tut, die es leider zum 
Teil auch nicht für nötig hält, anderen Paſſanten Platz zu 
machen. 

Zum Schluß noch ein Wort über die Durchfahrt der 
Feuerwehr. Wenn die bekannten Alarmalocken der Feuer⸗ 
zwehrfahrzeuge ertönen, haben alle Fuhrwerke uſw. die 
Pflicht, ſofort an die rechte Straßenſeite heranzufahren und 

die Straßenmitte für ſchleuniaſte Durchfahrt der Wehr frei⸗ 
zumachen. Dies mird in jeder anderen größeren Stadt fv 
gehandhabt und müßte ſich auch bei uns durchführen laſſen. 
Wir haben ſchon wiederholt beobachten können, daß Fahr⸗ 
zeuge vielfach gar nicht auf die Signale der Feuerwehr 
achten und gemächlich weitertrotten, ohne für freie Durch⸗ 
fahrt zu ſorgen. — U. ®. find die Polizeibeamten jetzt er⸗ 
mächtiat, für Verſtöße gegen die Verkehrsoroͤnung ſofort 
eine Geldſtrafe zu verhängen. Im Jutereſſe der Verkehrs⸗ 
ſicherheit wäre es erwünſcht, wenn ſie hiervon einmal aus⸗ 
giebig Gebrauch machen würden, um eine Beſſerung für die 
Zukunft zu erreichen. * * 


+ Abpotheken⸗Nachtdienſt von Sonnabend, 12. Juli, 
abends 7 Uhr bis Sonnabend, 19. Juli, morgens 9 Uhr ein⸗ 
schließlich, jowie Tagesdienſt am Sonntag, 13. Juli: „Rats⸗ 
Apotheke“ (Aptela Radziecka), Breiteſtraße (ul. Szeroka)] 27, 
Fernſprecher 250. * * 


+ Der Freitag⸗Wochenmarkt wies von Anfang an ziem⸗ 
lich reges Leben auf. Eier koſteten 2—2,40, Butter durch⸗ 
ſchnittlich 2,50, Glumſe pro Stück 0,40—0,50, und Sahne 2 bis 

250. Junge Hühnchen wurden paarweise mit 4-6 gehandelt, 
Suppenhühner mit 4 und Tauben paarweiſe mit 22,40. Der 


É 
Jözef Horzempa, der auf einem Dache in der Seglerſtraße 
(ul. Zeglarſka) zu tun hatte. Infolge eines Fehltritts ſtürzte 
Í 


Gemüſemarkt war reich beſchickt und hatte folgende Preife: 
Rhabarber 0,15—0,20, Spinat 0,40, Mohrrüben pro Bund 
0,10—0,20, Schoten 0,30—0,40, Kohlrabi pro Mandel 0,40, 
Weißkohl pro Kopf 0,30—2, Blumenkohl pro Kopf 0,102, 
rote Rüben pro Bund 0,10—0,20, grüne Bohnen 0,60—1, 
gelbe Bohnen dgl, Kopfſalat 0,02—0,10, Radieschen 0,05 bis 
0,10, junge Kartoffeln 0,25, Stachelbeeren 0,80, Johannis⸗ 
beeren (in großen Mengen) 0,30—0,40, ſüße Kirſchen 1,20, 
ſaure Kirſchen 0,50 uſw. Auf dem Fiſchmarkt auf der Neu⸗ 
ſtadt koſteten Krebſe pro Mandel 2, Zander 2,50, Hechte 2,20 
und Schleie 1,80 Ztotg. * * 

Bei der Arbeit verunglückte der Klempnerlehrling 


er ab und durchſchlug das Fenſter eines Lichtſchachtes, 
worauf er in das Treppenhaus fiel, Er erlitt eine Gehira⸗ 
erſchütterung und andere Verletzungen und wurde ſofort 
durch den Rettungsdienſt in 
überführt. 

v. Vor dem Bezirksgericht in Thorn hatte ſich der in 
Rentſchkau (Rzeczlowo) wohnhafte 
wegen Körperverletzung und Bedrohung mit 
der Waffe zu verantworten. Die Vorgeſchichte iſt kurz 
folgende: Der Bierlieferant, dem P. die Rechnungen nicht 
bezahlte, erwirkte ein Gerichtsurteil. Hierauf pfändete der 
Gerichtsvollzieher einige Schweine und ſetzte den Verſteige⸗ 
rungstermin feſt. Als nun der Gerichtsvollzieher Koſi⸗ 
dowſki und einige Perſonen aus Thorn an dem beftimmten 
Tage erſchienen, ließ es der Angetlagte dadurch, daß er Aus⸗ 
ſchreitungen beging, nicht zu der Verſteigerung kommen. 
Sein Freund Zakrzewſki, der ebenfalls auf der An- 
klagebank Platz genommen hat, zog den Revolver und drohte, 
alle Bieter zu erſchießen. Die Käufer ergriffen nun die 
Flucht und der Gerichtsvollzieher mußte die Verſteigerung 
aufgeben. Nach erfolgter Beweisaufnahme verurteilte das 
Gericht Poznanſki und Zakrzewſki zu je 100 Zloty Ge 
ferafe und zur Tragung der Gerichtskoſten. 

+ Der letzte Polizeibericht verzeichnet zwei kleinere Dieb- 
ſtähle, einen Fall von Unterſchlagung und je drei Ühertre- 
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tungen von polizeilichen Verwaltungs⸗ 
lichen Vorſchriften. — Feſtgenommen und bis zur er- 


bzw. ſittenpolizei⸗ 


folgten Ausnüchterung auf der Wache behalten wurde ein 
Betrunkener. + 
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p. Tuchel (Tuchola), 11. Juli. 
markt war gut beſucht und beſchickt. 
wurde mit 2—2,40, und die Mandel Eier mit 1,90—2,10 ver⸗ 


Der letzte Wochen⸗ 
Das Pfund Butter 


kauft. Tomaten koſteten 1,50—2, Gurken 0,40—4,20, Blumen⸗ 
kohl 0,20—0,89, Weißkohl 0,80—0,60, Schoten 0,40 pro Liter, 
Kohlrabi 0,20—0,30 pro Bund, Mohrrüben und Karotten 
0,15—0,25 pro Bund, Spinat 0,20 pro Liter, Zwiebeln 0,15 
pro Bund, Bündchen Suppengrün 0,15, Walderdͤbeeren 0,80 
bis 1, reife Stachelbeeren 0,60, Himbeeren 0,80, Blaubeeren 
0,50, Johannisbeeren 0,20—0,40, Sußkirſchen 0,30—0,90, alte 
Speiſekartoffeln 1,50—2, friſche Speiſekartoffeln 0,20—0,30 
pro Liter. An Geflügel gab es: Enten 5—6,50, Junghuhn 
1,30—2,80, Suppenhuhn 3,20—5, Täubchen 1,20—1,50 pro 
Paar. Die Fleiſchpreiſe waren unverändert. An den Fiſch⸗ 
ſtänden notierte man folgende Preiſe: Maränen 1,50—1,80, 
Lachsforellen 1.80—2, Schleie 1,20—1,60, Hechte 1,20, Karau⸗ 
ſchen und Barſche 0,90, Aalquabben 0,90, Brat⸗ und Suppen⸗ 
fiſche 0,40—0,60. Die Anfuhr an Ferkeln war diesmal nicht 
bedeutend und wurde das Paar mit 60—100 Zloty abgeſetzt. 
Breunholz wurde mit 9—14 Zloty pro Fuder verkauft. — 


In Neu⸗Sumin, Kreis Tuchel, ſtieg ein jugendlicher Eins 
brecher durch das offenſtehende Fenſter in die Wohnung 
des Arbeiters W. Grochowin. Er ſuchte im Zimmer 
herum und war ſo vertieft in ſeiner Arbeit, daß er gar nicht 
bemerkt hatte, daß der Wohnungsinhaber auch ins Zimmer 
! getreten war. Als Gr. ihn anrief, gelang es dem Dieb. 
eiligſt zu entkommen. Gr. hatte aber das Bürſchchen bereits 
erkannt. Die Polizei wird ſich „jeiner annehmen“. 

x Zempelburg (Sepölno), 11. Juli. Der letzte Frei⸗ 
tag⸗ Wochenmarkt war nur mäßig beſucht, jedoch reich⸗ 
lich beſchickt. Groß war beſonders das Angebot an Beeren 
aller Art. Blaubeeren 0,50, Johannisbeeren 0,25—0,40, 
Stachelbeeren 0,50, Himbeeren 0,80, Sauerkirſchen 0,50, Süß⸗ 
kirſchen 1,00, grüne Stachelbeeren 0,60. Das Pfund Butter 
koſtete 2,00—2,20, die Mandel Eier 1,90; Gurken 0,50 pro 
Pfund, Weißkohlkopf 0,60—1,00, Blumenkohl 0,40—0,70, 
Kohlrabi 0,25 pro Bundchen, rote Rüben 0,25 pro Bundchen, 
Zwiebeln 0,15, Mohrrüben und Karotten 0,20, Radieschen 
0,10, Rhabarber 0,10, Salat 0,05, Schoten 0,30, Zitronen 0,30 
bis 0,40, Saubohnen 0,20 pro Pfund. An Geflügel gab es: 
junge Hühnchen 1,50—2,50, Suppenhühner 3,50, junge Enten 
3,50—4,00, Tauben 1,50 pro Paar. Die Fiſchſtände boten an: 
Schleie 1,50, Hechte 1,40, Karauſchen 1,20, Barſche 0,80, kleine 
Brat- und Suppenfiſche 0,50—0,60. Alte Speiſekartoffeln 
koſteten 3,00 pro Zentner, junge 0,30 pro Pfund. — Auf 
dem Schweinemarkt herrſchte diesmal reger Betrieb, 
der Auftrieb an Ferkeln war beſonders groß, man forderte 
und zahlte für das Paar 45—50 Zloty. Bei reger Nachfrage 
war Umſatz und Houdel zufriedenſtellend. 


ch. Konitz (Chojnice), 11. Juli. Vor der bhieſigen 
Strafkammer fand ein großer Einbrecherprozeß feinen 
Abſchluß. Auf der Anklagebank hatten Platz genommen: 
die Arbeiter Jan Moczynſki, Bernhard Kranfe, Jan 
Lipinſkt, die Witwe Juſtine Orlikowſka, der Schuh⸗ 
macher Franz Peplinſki, der Fiſcher Vinzent 
Pokrzerwinſki und der Sattler Rzepinſki, ſämtlich 
aus Konitz. Den erſten drei Angeklagten wird zur Laſt ge⸗ 
legt, einen Einbruch in den Speicher des Kaufmanns Sta- 
niſtaw Rink verübt zu haben, ſerner in das Manufaktur⸗ 
geſchäft Steczewſki eingedrungen zu fein und Beklei⸗ 
dungsſtücke entwendet zu haben. Der Wert der geſtohlenen 
Maren betrug 2883,75 Zloty. Die übrigen Perſonen auf der 
Anklagebank waren wegen Hehlerei angeklagt. Moeczynſki 
und Krauſe beſtreiten anfanas die Tat. Schließlich aibt 
Krauſe Moezunſki als Oraaniſator und Führer bei den Ein- 
brüchen an. Da ſpringt Moczynſki auf und verſetzt Krauſe 
als Antwort einen Schlag unter das Kinn. Die Verhand⸗ 
lung wurde ſofort abgebrochen und zwei Polizeibeamte als 
Schutz in den Saal beordert, die M. feſſelten. Die Ange- 
klagten gaben den Dieditahl bei Steſzewſki zu Der Staats⸗ 
anwalt beontragte Zuchthans⸗ und Gefängnisſtrafen. Das 
Gericht fällt folgendes Urteil: Die Angeklagten ſind des 
ſchweren Einbruchsdiebſtahls und der Hehlerei für ſchuldig 
befunden. Es erhalten Jan Moczynſki 1 Jahr 8 Mo- 
nate Zuchthaus, Bernhard Krauſe und Jan Lipinſki 
je 1 Jahr 3 Monate Gefängnis, die Witwe Juſtine Orli⸗ 
fo mfia 3 Monate Gefängnis mit 2 Jahren Bewährungs 
friſt. Die übrigen Angekltgten wurden freigeſprochen. 
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3. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 13. Juli 1930. 


Polniſche Außenpolitik 


im Urteil eines reich deutſchen Korreſpondenten in Warſchau. 


Es iſt gewiß lehrreich, die Außenpolitik der 
Polniſchen Republik nicht immer nur von innen 
her, wie wir das naturgemäß gewohnt ſind, ſondern 
einmal von außen betrachtet zu ſehen. Wenn dieſer 
Außenſtehende gleichzeitig über Sachkenntnis und 
eine gute Feder verfügt, dann kann man als ge⸗ 
wiſſenhafter Sammler von Urteilen und Leſe⸗ 
früchten an ſolchen Betrachtungen kaum vorüber⸗ 
gehen. Die polniſche Preſſe zitiert jetzt häufig 
franzöſiſche Preſſeſtimmen und ganze Artikel, ſelbſt 
wenn dieſe ihr nicht gefallen. So ſei es uns ge⸗ 
ſtattet, unſeren Leſern die Bekanntſchaft mit einem 
reichsdeutſchen Berichterſtatter zu vermitteln. 

Den nachſtehenden Aufſatz, der in mannigfacher 
Hinſicht ſehr intereſſant iſt, ſchrieb Joſeph Dubro⸗ 
witſch, der Warſchauer Korreſpondent des „Berliner 
Tageblatts“. Über jeden Verdacht der Animoſität 
gegenüber Polen iſt dieſer Beobachter erhaben. Wir 
wären glücklich, wenn wir ihn an manchen Stellen 
dementieren könnten. Die Schriftleitung. 


Als Zaleſki ſeinerzeit der Preſſe erklärte, daß der Sejm 
zuſammentreten und auch die Ratifizierung der Verträge 
mit dem Auslande zur Sprache kommen werde, erſchien in 
Warſchau ein Dementi. Nun erſt wiſſen wir, was dieſes 
bedeutete: die Wahrmachung des berühmt gewordenen Aus⸗ 
ſpruchs des Miniſterpräſidenten Slamet, daß dieſer Seim 
„nicht mehr zu Worte kommen wird“. Der Sejm iſt, wie die 
rechtliche Form es verlangt, auf 30 Tage und dann wieder 
auf 30 Tage vertagt worden, ſelbſtverſtändlich bedeutet dies 
nur eine Auslegung, keine wirkliche Erfüllung der Ver⸗ 
faſſung. Und es iſt zu erwarten, daß die Verfaſſung weiter⸗ 
hin ſo ausgelegt und das Spiel bis zur äußerſten Grenze 
fortgeſetzt wird, die im Rahmen der buchſtabenmäßigen Aus⸗ 
legung der Verfaſſung möglich iſt. Eine beſtimmte Formu⸗ 
lierung der Verfaſſung beſteht nur für die ordentliche Haus⸗ 
Baltstaguna. Dieſe muß im Laufe des Oktober einberufen 
werden und der Staatspräſident darf fie nur einmal um 
30 Tage verſchieben. Dem vom Miniſterpräſidenten ent- 
wickelten Programm zufolge wird aber dann zur Auflöſung 
des Sejm und zur Ausſchreibung von Neuwahlen inner- 
jalb von drei Monaten geſchritten werden. Bis dahin dürfte 
die neue Wahlordnung geſchaffen ſein, die der Regierung 
die Mehrheit im Parlament ſichern ſoll. Das bedeutet, daß 
der Handelsvertrag in abfehbarer Zeit nicht in Kraft treten 


kann, da vorläufig keine geſetzliche Handhabe für eine Rati⸗ 


fisterung ohne Sejm gegeben ift. Der ehemalige Finanz- 
er Czechowiez, der das Verdienſt hat, die volniſche 
Weben ſtabiliſiert, eine amerikaniſche Anleihe erhalten und 
das Haushaltsgleichgewicht hergeſtellt zu haben, iſt aus dem 
Regierungsblock ausgetreten und hat als Grund hierfür 
angegeben, daß er nicht mehr die Verantwortung für die 
heutige Politik der Regierung mittragen wolle, die „mit dem 
Zuſammenbruch der Finanzfront“ enden könne. R 

Daneben muß feſtgeſtellt werden, daß der Abſchluß des 
Liquidatfſonsabkommens und des Handelsvertrages nicht 
die Entſpannung in der öffentlichen Meinung gegenüber 
Deutſchland in dem erwarteten Maße herbeigeführt hat. 
Ein Beweis hierfür ſind die Ergebniſſe der Prozeſſe gegen 
die deutſche Minderheit in Bromberg. Ein Beweis ſind auch 
die neueſten Grenzzwiſchenfälle, die die Befürchtung auf⸗ 
kommen laſſen, daß die Lage an der deutſch⸗polniſchen 
Grenze den Zuſtänden an der polniſch⸗litauiſchen und vol- 
niſch⸗ruſſiſchen Grenze ähnlich zu werden beginnen. Ein 
Beweis iſt auch der neue Konflickt Danzigs mit Polen, der 
demnächſt vor den Völkerbund kommt. Man wird ſich hier⸗ 
bei nur an die Worte erinern, die Zaleſki in ſeiner erſten 
Verſtändigungsrede an die deutſche Adreſſe am 10. Januar 
1928 ausſprach, daß die ſtrittigen Fragen „zum Beilviel die 
Danziger Angelegenheiten in Zukunft nicht mehr ſo viel 
Platz in den Annalen des Völkerbundes einnehmen mwer- 
128 ausſprach, daß die ſtrittigen Fragen, „zum Beiſpiel die 
Polniſche Regierung wiederum gegenüber Danzig eine 
Politik beginnt, die die wirtſchaftliche Lebensfähiakeit der 
freien Stadt ernſtlich in Frage ſtellt, iſt kein gutes 
Symutom. 

Man müßte beide Augen zudrücken, um nicht zu ſehen, 
daß die polniſche Korridorpolitik nicht nur gegen Danzig, 
ſondern vielmehr gegen die an den Korridor grenzenden 
deutſchen Gebiete gerichtet ift. Die polniiche Tarifpolitik, 
die darauf hinzielt. die deutſchen Küſtengebiete von ihrem 
natürlichen Hinterlande abzuſchnüren, muß ſchließlich 
Deutſchland zu einer Abwehr zwingen. Polen hätte hier 
die Möglichkeit gehabt, durch eine geſchmeidigere Taktik die 
Gegenſätze zu glätten und die Welt zu überzeugen. daß der 
Korridor kein Hindernis für die normale Entwicklung der 
deutſch⸗polniſchen Wirtſchafts⸗ und Handelsbeziehungen 
bildet. Die eng nationaliſtiſche Politik des Handelsminiſte⸗ 
riums. die Politik der künſtlichen Begünſtigung Gdingens, 
die zur wirtſchaftlichen Austrocknung Oſtpreußens dienen 
ſoll, bedeutet eine Durchkreuzung jeder wirtſchaftlichen und 
gevaraphiſchen Logik und bedeutet auch einen politiſchen An- 
griff auf das oſteuropäiſche Gleichgewicht. Denn die offene 
Bedrohung der Exiſtenz Oſtpreußens ſtellt mit aller Konfe- 
quenz die Korridorfrage auf des Meſſers Schneide, anſtatt 
ſie zu mildern. Dieſe agareſſive Handelspolitik läßt ſich 
ſchwer mit dem deutſchen Wunſch, das polniſche Abſatzfeld 
zu verbreitern, unter einen Hut bringen. Man erinnert ſich 
daran, daß der Finanzberater der Polniſchen Regierung, Mr. 
Dewey, zugleich auch ſeine politiſche Aufgabe darin ſah, in 
Amerika für den polniſchen Korridorſtandpunkt zu werben. 
Das Neueſte iſt, daß Mr. Dewey für Polen zwar keine An⸗ 
leihe bekommen konnte, aber jetzt den Plan gefaßt hat, eine 
großzügige amerikaniſche Kreditinſtitution zu ſchaffen, die die 
Staaten Nordoſt⸗ und Südoſteuropa wirtſchaftlich erfit zu enta 
decken hätte. Es iſt ſelbſtverſtändlich daß dieſer Plan vom 
polniſchen Handelsminiſter inſpiriert iſt, der ſchon ſeit jeher 
den Standpunkt vertritt daß Polen nicht zum Expenſions⸗ 
feld der deutſchen Induſtrie werden dürfe, ſondern im 
Gegenteil ſich führend an der Organiſation der oſteuronäi⸗ 
ſchen Nationen zu einem Abwehrkampf gegen die „deutſche 
Expanſion“ beteiligen müſſe. Auch in Polen find die Mei- 
nungen ſehr geteilt, ob die Pläne Mr. Deweys ausführbar 


gelärmt wurde. 


ſind, denn ſeine Projekte haben ſich bisher zum größten Teil 
als phantaſtiſch, als propagandiſtiſche Seifenblaſen erwieſen, 
die ſofort platzten, ſobald ſie mit der realen Luft der Heimat 
des Finanzberaters in Berührung kamen. 

Indeſſen, wir müſſen damit rechnen, daß dieſe Projekte 
beſtehen und daß die polniſchen Wirtſchaftstheorien immer 
von politiſchen Geſichtspunkten beeinflußt bleiben. So ver⸗ 
wirrt und verſchieden die polniſche Außenpolitik der letzten 
Zeit war, ſo hat ſie doch Kontinuität in einer Hinſicht ge⸗ 
zeigt. Die polniſche Diplomatie iſt überall, auch dort, wo es 
ihre Intereſſen nicht direkt erheiſchten, als Gegenſpieler der 
deutſchen Politik aufgetreten. 

Es wäre eine Illuſion zu glauben, daß die baltiſche 
Politik Polens nur gegen Rußland gerichtet iſt — ihr Sinn 
iſt vielmehr der Angriff auf die litauiſche Poſition als Ver⸗ 
bindungsweg zwiſchen Deutſchland und Rußland. Und 
dann: es kann kein Zufall geweſen ſein, daß der Beſuch des 
eſtniſchen Staatspräſidenten mit dem Zeitpunkt zuſammen⸗ 
fiel, da Polen ſein Zehnjahrejubiläum der Wiedererlan⸗ 
gung eines Ausganges zum Meere feierte, und es wurde 
damals polniſcherſeits deutlich betont, daß eine Politik des 
baltiſchen Blocks nicht nur die Aufgabe hat, einen Ring 
um die Sowjetunion zu ſchließen, ſondern daß auch eine 
Art Oſtſeepakt geplant iſt, der die polniſche Korridorpoſition 
zu ſichern hätte. Die für den Gedanken vom Baltiſchen 
bis zum Schwarzen Meere ſymboliſche Eröffnung der Eiſen⸗ 
bahnlinie Goͤingen—Conſtanza bedeutet, daß Polen zur 
Stärkung ſeiner Stellung im Baltiſchen Meere auch im 
Südoſten Europas Wurzel ſchlägt, und der Gedanke iſt gar 
nicht ſchlecht, die nord⸗ und ſüdeuropäiſchen Staaten über 
den Kitt einer amerikaniſchen Finanzvermittlung für die 
polniſchen außenpolitiſchen Theſen zu gewinnen. 

Es iſt ohne weiteres klar, daß dieſer Plan eines oſt⸗ 
europäiſchen Wirtſchaftsbündniſſes gewiſſermaßen als 
Gegenaktion zu Briands europäiſchen Wirtſchaftsgedanken 
betrachtet werden kann, wenn auch der baltiſche Block durch⸗ 
aus im Rahmen der Politik des franzöſiſchen Generalſtabs 
liegt. Briands Memorandum hat in Polen eine Ablehnung 
erfahren, wie ſie ſchärfer nur noch in Italien zu verzeichnen 
war. Warſchau iſt wahrſcheinlich auch der einzige Ort ge⸗ 
weſen, wo Coudenhove-⸗Kalergi von Studenten nieder- 
Und daß ſich hier die offizielle polniſche 
Politik zur Abwehr der Briandſchen Wirtſchaftstheſen ge⸗ 
rade des Amerikaners Dewey bedient, iſt eine ebenſolche 
Betonung des Willens zur Selbſtändigkeit politiſchen Han⸗ 
delns, wie es die demonſtrativen Beſuche des Außen⸗ 
miniſters Zaleſki in Rom und Budapeſt, die Gegenbeſuche 
der ungariſchen Miniſter und Grandis in Warſchau ge⸗ 
weſen ſind. ; en — 

Das Zuſtandekommen des Handelsvertrages und des 
Liquidationsabkommens iſt zum größten Teil auf den 
Einfluß Briands zurückzuführen, und die damit ſich an⸗ 
bahnende Wirtſchaftsbefriedung zwiſchen Deutſchland und 
Polen war ſicherlich einer der Grundpfeiler der Briandͤſchen 
„paneuropäiſchen“ Pläne. Aber Polen betont ſeinen Eigen⸗ 
willen und glaubt nicht im Rahmen der deutſch⸗franzöſiſchen 
Verſtändigung Platz finden zu können. Es ſucht im Gegen⸗ 
teil eigene Kombinationen zu ſchaffen, um dieſer Verſtändi⸗ 
gung Deutſchlands im Weſten, die es als gewiſſe Gefahr 
für ſich betrachtet, begegnen zu können. Im Augenblick 
bleibt die Frage müßig, ob die großen wirtſchaftlichen und 
politiſchen Pläne, die es dabei ſchmiedet, gelingen oder miß⸗ 
lingen werden, ſie beſtehen in ſehr deutlicher Stärke, und die 
Möglichkeit einer Entwicklung der deutſch⸗polniſchen Han- 
dels beziehungen ift durchaus von ihnen beeinflußt. Deutſch⸗ 
land hat im Gegenſatz zu Polen das Liquidationsabkom⸗ 
men ſchon ratifiziert und wird auch aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach demnächſt den Handelsvertrag ratifizieren, es hat 
ſomit ſeinen guten Willen, mit Polen zu einer Verſtändi⸗ 
gung zu gelangen, bewieſen. Wenn es fünf Jahre auf die 
Unterzeichnung des Handelsvertrages warten konnte, ſo 
wird ihm nichts übrig bleiben, als noch ein Jahr oder mehr 
auf die Ratifizierung zu warten. Wenn die offen gegen 
die deutſche Politik gerichteten polniſchen außenpolitiſchen 
Gedanken Hand in Hand gehen mit einer immer drohen⸗ 
der werdenden politiſchen und Wirtſchaftskriſe im 
Innern, wenn der ehemalige Finanzminiſter ſogar ſeinen 
durchgeführten Plan einer Valutaſtabiliſierung bedroht ſieht, 
ſo wird man, ohne ſonderlich optimiſtiſch zu ſein, ſagen 
können, daß die Zeit für Deutſchland arbeitet. So ſehr aber 
politisch der „paneuropäiſche“ Gedanke den oſteuropäiſchen 
Staaten willkommen ſein ſollte, fo wenig ſcheinen fie pſycho⸗ 
logiſch für dieſen Gedanken reif zu ſein. Sie ſind einem 


anderen franzöſiſchen Gedanken, dem der Militärbündniſſe, 


ſolange ihnen 


jetzt 


entſproſſen. Bei dem wollen fie bleiben, 
Frankreich nicht deutlich zu verſtehen gibt, daß es. 
wirklich etwas anderes will. 


Flucht aus dem BB⸗Klub. 


Warſchau, 12. Juli. (Eigene Meldung.) Im BB⸗Klub 
muß die Atmoſphäre für manche Klubmitgieder unausſteh⸗ 
lich geworden ſein. Am 9. d. M. zur Mittagszeit hielten 
ſechs Abgeordnete aus dem BB⸗Klub eine Beratung 
ab und beſchloſſen, aus dem Klub auszutreten. Unmittel⸗ 
bar darauf teilte der Abgeordnete Jan Kryſa, Advokat 
in Warſchau, dem Präſidium des BB⸗Klubs in einem ein- 
geſchriebenen Briefe ſeinen Austritt mit. In den Abend⸗ 
ſtunden verſtändigten den BB-Klub von ihrem Austritt die 
Abgeordneten Marjan Cieplak und Piotr Tar⸗ 
gonſki, Landwirt im Bezirk Lomza. Es beabſichtigen 
noch weitere Abgeorönete dem Klub den Rücken zu kehren. 
In Sejmkreiſen bezeichnet man die Abgeoroͤneten Hyla 
und Kautsky als zum Austritt bereit. ' 

Um den Eindruck dieſer Sezeſſion aus dem Regierungs- 
klub zu ſchwächen, machte der Stellvertreter des Präſes des 
B⸗ͤKlubs Abg. Polakiewiez in aller Eile bekannt, daß 
„der Abg. Advokat Jan Kryſa mit dem heutigen Tage aus 
dem parlamentariſchen Klub des Unparteiiſchen Blocks der 
Zuſammenarbeit mit der Reaierung wegen organiſatoriſcher 
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Illoyalitä“ dem Klub gegenüber ausgeſchloſſen wurde und 
daß „der formale Ausſchluß des Abg. Kryſa in der nächſten 
Sitzung des Klubpräſidiums erfolgen wird“. 

In den Sejmkreiſen behauptet man, daß in nächſter Zeit 
weitere Austritte aus dem Klub erfolgen werden. Die Se⸗ 
zeffion wird den Klub um acht Abgeordnete ſchwächen. Die 
Sezeſſioniſten gehören der Bauerngruppe an, der der Abg. 
Bojko voriteht. y 

= 


Ein neues Kränzchen. 


Warſchau, 11. Juli. Abg. Kryſa und andere Abgeord⸗ 
nete, die aufgehört haben, Mitglieder des Regierungs⸗ 
klubs zu ſein, ſollen ſich der „Polſka“ zufolge mit der Abſicht 
tragen, einen neuen Abgeordnetenklub unter der Firma 
„Klub der unabhängigen Abgeordneten“ zu gründen. Dieſe 
Abgeordneten wollen ſich auch mit dem ehemaligen Finanz- 
miniſter Abg. Gabriel E zeH o mw ica verſtändigen. 


Eine Ertlärung der Sezeſſioniſten. 


Die aus dem BB⸗Klub ausgetretenen Sejmabgeord⸗ 
neten Targoüſki, Kryſa, und Cieplak veröffent⸗ 
lichen eine Erklärung, in der ſie die Gründe für ihren 
Austritt angeben. Sie behaupten, daß ſie dem Beiſpiel des 
älteſten Volksführers Jakob Bojko folgend, dem 
Regierungsklub in dem feſten Glauben beigetreten ſeien, 
daß dieſes über ſo viele Möglichkeiten verfügende Lager 
zur Verbeſſerung der parlamentariſchen Struktur beitragen 
werde. Sie hätten auch geglaubt, daß der BB-Klub, wie 
er dies angekündigt hatte, eine Vereinigung der Volks⸗ 
bewegung und dadurch den Schutz und die Sicherheit der 
wirtſchaftlichen und kulturellen Intereſſen des Landes her⸗ 
beiführen werde, in der Vorausſetzung, daß das Volk das 

ment des Staates und die befte Stütze der Regierung 
ſei. Hartnäckig, doch leider vollkommen ohne Erfolg hätten 
ſie die Behörden des Regierungsklubs an dieſe Pflicht er⸗ 
innert. Sie hätten ſich jedoch überzeugt, daß dieſe Behörden 
weder für den Wert der ſtaatsſchöpferiſchen Maſſen (?) des 

Landes, noch für deren Intereſſen und auch nicht für die 
Idee einer Vereinigung der Volksbewegung Berjtändnis 
gaben, wodurch dieſes ganze Lager den Volksmaſſen immer 
fremder wurde, und ihre (der Abgeordneten) Anweſenheit 
in dem Lager zwecklos geworden ſei. 9 

Als Anhänger der Volkspartei und als Demo⸗ 
kraten, ſo ſchließt die Erklärung, wollen wir auch an der 

Untergrabung der Bedeutung und des Anſehens des 
polniſchen Parlaments nicht mitwirken, da wir 
uns nur damit einverſtanden erklärt haben, an ſeiner Ver⸗ 
vollkommnung zuſammenzuarbeiten. Dies alles hat uns 


gezwungen, die Reihen des BB⸗Klubs zu verlaſſen. 


Bojko beim Miniſterpräſidenten. 


Miniſterpräſident Skawek hat geſtern den Vizepräſes 
des Regierungsklubs, Abg. Bojko, empfangen. In 
oppoſitionellen Kreiſen wird behauptet, daß der Führer der 
Bauerngruppe dem vierten Abſchnitt der durch die Ab⸗ 
geordneten des Regierungsklubs unterzeichneten Dekla⸗ 
ration Rechnung getragen habe, der folgenden Wort- 
laut hat: 

„Ich werde die Solidarität mit den Abgeordneten 
derſelben Liſte in den kommenden geſetzgebenden Körper⸗ 
ſchaften nicht brechen, ohne zuvor die Meinung der Res 
gierung des Marſchalls Pilſudſki angehört zu haben.“ 
Wie der jüdiſche „Naſz Przeglad“ meldet, war der Abg. 

Bojo. in der Konferenz der Sezeſſioniſten aus dem 
BB⸗Klub anwesend. ar 


Schober kommt nach Baridan. i 


Wien, 11. Juli. Wie aus Prag gemeldet wird, hat 
Bundeskanzler Dr. Schober von der Tſchechiſchen Regie⸗ 
rung eine offizielle Einladung nach Prag erhalten. 
Dieſe Nachricht wurde zwar durch hieſige Regierungskreiſe 


noch nicht beſtätigt; es iſt aber wahrſcheinlich, daß Dr. Schober 


im Oktober oder November dieſes Jahres nach Prag reiſen 
wird. Wie verlautet, ſteht der Beſuch Dr. Schobers im Zu: 
ſammenhange mit der Beſeitigung der Schwierigkeiten in 
den öſterreichiſch⸗tſchechiſchen Verhandlungen über das Wirt- 
ſchaftsabkommen. 8 

Die nächſte Reiſe unternimmt, wie der hieſige Korreſpon⸗ 
dent des „Jluſtrowany Kurjer Codzienny” feinem. Blatte 
meldet, Dr. Schober nach Warf han; jedoch erſt nach Be⸗ 


endigung der Seſſion des Völkerbund rats, d. h. etwa Ende 
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Ins Bergwerksunglück bei Neurone. 
Die ſchwierigen Rettungsarbeiten. 


Die Bergungsarbeiten im Unglücksſchacht machen, wie 
dem „Berliner Lokalanzeiger“ aus Neurode gemeldet wird, 
immer beſſere Fortſchritte. 

Von der durch das Unglück betroffenen Belegſchaft, es 
handelt ſich, wie jetzt ſeſtgeſtellt wird, um 224 Mann, find 
bisher 59 gerettet. 49 Bergleute liegen noch im Neurnder 
Knappſchaftslazarett. Sie befinden ſich alle auf dem Wege 
der Beſſerung. 92 Bergleute ſind als Leichen geborgen 
worden. Zu den übrigen 70 noch Eingeſchloſſenen iſt man 
jetzt vorgedrungen. Sie konnten mit wenigen Ausnahmen 
gleichfalls nur als Leichen geborgen werden. Übrigens ſind, 
wie ſich inzwiſchen ergeben hat, auch aus den Kreiſen der 
Beamten Todesopfer zu beklagen. 

Die Bergungskolonne von annähernd 50 Mann iſt jetzt 
— dank des friſchen Wetters — in der Lage, ohne Saner- 
ſtoffapparate auf der Strecke zu arbeiten. Es müſſen 
noch gewaltige Kohlen- und Geſteinsmaſſen — Hunderte von 
Förderwagen voll — beſeitigt werden. 

Ein Mithelfer vom Bergungstrupp erzählte, daß ſich 
kein Menſch über Tage eine Vorſtellung davon machen 
könne, wie es in dem zerſtörten Schacht ausſehe. Nachmit⸗ 
tags ſei einer der geretteten Bergleute, namens Franke, der 
nur leicht verletzt war, mit in den Unglücksſchacht eingefah⸗ 
ren, um den Bergungs mannſchaften an Ort und Stelle rich: 
tige Angaben machen zu können. Er habe aber die Nerven: 
probe nicht ausgehalten und ſei zuſammengebrochen. Sani⸗ 
täter hatten ihn mit einem ſchweren Nervenchock von der 
Stätte des Grauens fortführen müſſen. Man habe ſoeben 
die erſten Toten der zweiten Belegſchaft gefunden. Die 
Toten feien durch die Einwirkungen der Kohlenſäure furcht⸗ 

bar entſtellt. Das Bild von dem Unglücksſchacht werde nie⸗ 
mand, der es geſehen, je vergeſſen. Die Leichen wurden an 
einem beſonderen Platz in der Teufe niedergelegt, weil alle 
bis zur Nachtzeit Gefundenen erſt bei Dunkelheit an die 
Erdoberfläche befördert werden ſollen. Noch immer iſt es 
nicht gelungen, den eigentlichen Ausgaugspunkt der Kata⸗ 
ſtrophe zu entdecken. Die geborgenen Leichen waren oft von 
dicken Kohlenſtaubmaſſen bedeckt und von Kohlen- und Ge- 
ſteinsſtücken, die vom Zuſammenbruch eines Kohlenſtreben 
herrührten, verſchüttet. Es werden immer noch neue Ret⸗ 
tungsmannſchaften herangezogen. Die Friſchluftzu⸗ 
fuhr funktioniert zur Zufriedenheit, dagegen machen 


die Aufräumungsarbeiten viel zu ſbaffen. 


Gemeinſame Beiſetzung der Opfer. 


Die Verunglückten ſollen am Sonntag in Haus⸗ 
dorf, wo ein ſehr großer Teil der Verunglückten wohnhaft 
war, gemeinſam beerdigt werden. Die Gewerkſchaft 
wird die Koſten der Beiſetzung tragen. 


Endgültige Angaben über die Zahl der Opfer 


Über die Zahl der Opfer werden jetzt von der Berg⸗ 
werksleitung folgende endgültige Reſultate gemeldet: Es 
fuhren in der Mittagsſchicht des Unglückstages am 9. Juli 
224 Bergleute ein. Davon befanden ſich 14 bei dem Kohlen: 
ſäureausbruch im ungefährdeten Gebiet. Von den übrig⸗ 
bleibenden 210 von der Kataſtrophe Betroffenen wurden bis⸗ 
her 83 Tote und 59 Gasvergiftete geborgen. Von dieſen 59 

konnten 10 ſofort zur Pflege im eigenen Hauſe entlaſſen 
werden, ſo daß ſich im Knappſchaftslazarett Neurode gegen⸗ 
wärtig noch 49 Patienten befinden. Die Zahl der Toten ſteht 
nunmehr endgültig mit 151 feſt. Alle anderen Zahlen, die 
in der Offentlichkeit genannt werden, haben ſich als falſch 
erwieſen. Den 49 Patienten des Knappſchaftslazaretts Neu⸗ 
rode geht es verhältnismäßig gut. Einige der Verletzten 
beginnen Schmerzempfindungen an Stellen des Körpers zu 
haben, an denen ſie bei der Kataſtrophe gedrückt oder ge⸗ 
auetſcht worden ſind. 


Staatstrauer. 


Das preußiſche Staatsminiſterium hat dem „Amtlichen 
Preußiſchen Preſſedienſt“ zufolge angeordnet, daß am Sonn- 
tag, dem 13. Juli, dem Tage der Beiſetzung der Opfer des 


Grubenunglücks in Neurode in Schleſien, alle ſtaatlichen und 
kommunalen Dienftgebäude, die Gebäude der übrigen Kör⸗ 
pPerſchaften, ſowie die Gebäude der öffentlichen Schulen nach 


der Beſtimmung der Verordnung vom 
zu beflaggen ſind. 
Bis Sonnabend 102 Tote geborgen. 


Neurode, 12. Juli. (Eigene Drahtmeldung). Bis heute 
früh fünf Uhr ſind aus dem Kurt⸗Schacht 102 Tote geborgen 
morden. 49 Bergleute ſind noch eingeſchloſſen. 


Polniſche Spende für die Opfer der Kataſtrophe. 


Im Zuſammenhange mit der Bergwerkkataſtrophe in 
Neurode ſprach auch der polniſche Konſul in Breslau 


29. 6. 1929 halbmaſt 


dem Oberpräſidenten von Schleſien ſeine Teilnahme aus. 


Auußerdem überreichte der Konſul im Namen des Ge— 
ſandten der Republik in Berlin, Knoll, 500 Mark für die 
Familien der Opfer der Kataſtrophe. 


Vor einem Staatsſtreich in Ungarn? | 


London, 10. Juli. Der diplomatische Referent der 
„Sunday Referce“ meldet, daß legttimiſtiſche Kreiſe Un- 
garns einen Staatsſtreich vorbereiten. Erzherzog 
Otto, der Sohn des letzten Kaiſers von Öfterreih und der 

Kaiſerin Zita, foll am 20. November, d. h. an dem 
Tage, an dem er das 18. Lebensjahr vollendet, zum König 
von Ungarn ausgerufen werden. Der Erzherzog ſtudiert 
gegenwärtig Chemie an der Univerſität Löwen in Bel⸗ 
gien; ſeine Mutter und die Geſchwiſter haben in einem 
naheliegenden Schloß Wohnung genommen. Die Legiti⸗ 
miſten rechnen damit, daß die Nationalverſamm⸗ 
lung in Budapeſt das Ende der Regentſchaft und die 
Thronbeſteigung Otto J. proklamieren werden. Vorbereitet 
werde bereits die Eheſchließung des neuen Königs mit 
der jüngſten italieniſchen Prinzeſſin Maria. 
In dieſer Richtung ſollen der Regent Horthy, Muſſo⸗ 
lin i und der Karbinal⸗Staatsſekretär Pacelli tätig fein. 

eje Meldung gibt der „Kurjer Poranny” mit Vor- 
behalt wieder, ſchon mit Rückſicht auf die Kommentare des 

Referenten der „Sunday Referee“, der ſie mit irgend einer 

unaarifch - italienifhen Aktion gegen Jugo- 
ſlawien in Zuſammenhang bringt, und über die Gefahr 
eines Krieges zwiſchen Italien und Ungarn einerſeits und 
den Staaten der Kleinen Entente und wahrſcheinlich Frank: 
reich andererſeits Alarm ſchlägt. Die Beſteigung des unga⸗ 
riſchen Throns durch Erzherzog Otto, fo ſchreibt das Blatt 


weiter, ſei nicht unmöglich; ſie habe jedoch zweifellos nichts 
gemein mit der Kriegspolitik, die ein offenbarer Wahnſinn 
des jungen Monarchen wäre. Es ſei daher anzunehmen, 
daß der Referent der „Sunday Referce“ die Kriegspläne 
vielleicht nur Herrn Beneſch zuſchreibe. Doch eine Ver⸗ 
ſtändigung des Habsburger mit Beneſch würde zweifellos 
auf keine unüberwindlichen Schwierigkeiten ſtoßen. 
* 


Vor der Rückkehr der Habsburger. 


Prag, 11. Juli. (PA T.) In einer Korreſpondenz aus 
Budapeſt veröffentlicht die tſchechiſche Zeitung „Prawo Lidu“ 
zum Beweiſe für die Vorbereitungen, die im Gange ſind, 
um den Erzherzog Otto von Habsburg im Herbſt zum 
König von Ungarn auszurufen, den Text einer angeb⸗ 
lich bereits redigierten Erklärung über die Wiederher⸗ 
ſtellung der Habsburger Monarchie. In dieſer Erklärung 
heißt es, daß das Entthronungsgeſetz Ungarn durch die be- 
waffnete Macht aufgezwungen worden ſei, und daher nicht 
verpflichte. Infolgedeſſen werde Otto nach Erlangung der 
Volljährigkeit automatiſch Erbkönig von Ungarn 
und als ſolcher ſei er zu betrachten, bis er durch die Krönung 
und die Unterzeichnung des Krönungsaktes faktiſch die Macht 
übernimmt. Die hieſige Preſſe beſchäftigt ſich mit lebhaf⸗ 
teſtem Intereſſe mit der Frage der Wiederherſtellung der 
Habsburger Monarchie und proteſtiert gegen jegliche Ten⸗ 
denzen nach dieſer Richtung hin. É 


Europälihe Lohnangleichung. 


Standardlöhne? — Die Frage wirtſchaftlicher Einigung. 
Von Generalſekretär Léon Jouhanx, 
Vizepräſident des Internationalen Gewerkſchaftsbundes. 

Die Frage, ob ih Standardlöhne einführen laſſen, 
verdient zweifelos die geſpannteſte Aufmerkſamkeit aller 
derer, die ſich mit der wirtſchaftlichen Organiſation Europas 
beſchäftigen. Wie die Dinge heute jedoch liegen, halte ich es 
für unmöglich, den Nominalwert der Löhne oder — was 
wichtiger iſt — ihre Kaufkraft auf eine Norm zu bringen. 


Solange es verſchiedene Währungen gibt und 
ein Land ſich gegen das andere durch Zollſchranken ab- 
ſchließt, muß jeder derartige Verſuch vergeblich bleiben. Ehe 
nicht die Währungen international auf der 
Grundlage der Kaufkraft des Goldes ſtabiliſiert ſind und 
eine Zollabrüſtung wirklich zur Tatſache geworden iſt, 
beſteht keine Möglichkeit, allgemein gültige Löhne 
feſtzuſetzen, die nicht unterſchritten werden dürfen und die 
jedem Arbeiter eine erträgliche Lebensführung geſtatten. 
Dieſe Löhne dürfen nur Minimal- und nicht Maximal⸗ 
löhne darſtellen. Wenn die Preiſe für die Gegenſtände des 
täglichen Bedarfs ſtändigen Schwankungen unterliegen und 
die heute oder morgen unter allgemeiner Zuſtimmung ſtabi⸗ 
liſierten auskömmlichen Löhne im Laufe weniger Tage oder 
Wochen einen Teil ihrer Kaufkraft einbüßen können, muß 


der Standardlohn ſelbſt eine recht unbeſtimmte Größe blei⸗ 


ben. Bevor wir daher von Standardlöhnen ſprechen, müſſen 
wir genauere Unterſuchngen anſtellen und eingehender die 
Tatſachen und Zahlen prüfen, welche die Geſtehungskoſten 
der Waren beeinfluſſen. 


Folgt man dieſem Gedankengang bis zum Ende, jo muß 
zugegeben werden, daß die Einführung einer feſten inter⸗ 
nationalen Währung nur mit Zuſtimmung aller Staaten 
möolich ijt. Eine derartige Anderung ließe fih nur dadurch 
herbeiführen, daß man alle Länder in einem europäiſchen 
oder Weltwirtſchaftsbund vereinigte. Die Auswüchſe und 
Unſinnigkeiten der Zollkriege müßten alsdann verſchwinden, 
denn das umlaufende Geld wäre ſtabil, würde den (gleich— 
falls ſtabilen! Warenvreis verkörpern, ſomit könate der 
Kampf der Länder mit entwerteter gegen ſolche mit voll⸗ 
wertiger Währung ein Ende finden. 


Bei den heutigen anarchiſchen Zuſtänden, wo ein 
höchſt verderblicher internationaler Konkurrenz 
kampf durch Hochſchutzzölle gefördert wird, richtet “H das 
allgemeine Streben auf eine Lohnſenkung, um auf die⸗ 
ſem Wege den Preis der Ausfuhraüter zu ermäßigen. Da⸗ 
bei bedenkt man jedoch nicht, daß daoͤurch die innere 
Kaufkraft verringert wird. 


Wer glaubt, daß England und Rußland außerhalb 
einer ſolchen allgemeinen Organiſation Europas bleiben 
könnten, befindet fiH ſtark im Irrtum. Wenugleich Ena- 
land vom Feſtlande durch die See getrennt fit, fo ver- 
knüpfen es doch mit ihm lebenswichtige Intereſſen. Der 
Satz von der „glänzenden Iſolterung“ hat mit dein tief- 
greifenden Wechſel in der Wirtſchaft der britiſchen Dominien 


und Kolonien ſeine Bedeutung verloren. Dieſe bilden heute 


keinen ſicheren und ausreichenden Markt für die britiſche 
Induſtrie, weil ſie eigene Induſtrien zu entwickeln beginnen, 
und weil ſie ferner, da ſie nicht mehr völlig vom Mutterland 
abhängig find, nicht länger in England zu kaufen brauchen, 
wenn ſie finden, daß ſie die gleichen Waren anderswo billiger 
erhalten. Die meiſten Kolonien beſitzen ſchon genügend Fa⸗ 
briken zur Verarbeitung ihrer Rohſtoffe; andererſeits findet 
aber auch England nicht mehr alles, deſſen es bedarf, in den 


eigenen Beſitzungen und Dominien, und ſieht ſich mithin ge⸗ 


nötigt, anderswo Waren zu kaufen. j 

Die Einbeziehung Rußlands ift eine Frage uneni- 
behrlicher Rohſtoffe und Abſatzgelegenheiten. Wir müſſen 
daher zum Wirtſchaftsfrieden mit Rußland kommen. Die 
Internationale Wirtſchaftskonferenz zu Genf hat dieſe Not⸗ 
wendigkeit 1927 in Geſtalt einer einſtimmig angenommenen 
Entſchließung anerkannt, ungeachtet der ſich aus dem Gegen⸗ 
ſatz zwiſchen den beiden herrſchenden Wirtſchaftsſyſtemen er⸗ 
gebenden Schwierigkeiten. Dieſe neue Friednspolitik muß 
auf der Grundlage der ſchuldigen Achtung für Verträge und 
Verſprechungen begründet werden. 


Ich bin überzeugt, daß man auf dieſem Wege zu Ver⸗ 


hältniſſen gelangen wird, die eine Möglichkeit zur Einfüh⸗ 


rung von Standardlöhnen enthalteu. Beginnen würde man 
in folgenden Induſtrien: Gruben, Transport zu Lande und 
zu Waſſer, Eiſen⸗, Stahl⸗ und chemiſche Induſtrie, wobei 
6 die Landwirtſchaft nicht überſehen werden 
fte. j f . y; y 

Wollen wir zu befriedigenden Ergebniſſen gelangen, fo 
müſſen wir die wirtſchaftliche Einigung Curo- 
pas einſchließlich nEglands zuſtande zu bringen uns be- 
mühen. Das würde den ungehinderten Austauſch von 
Waren und Arbeitern möglich machen und damit in ganz 
Europa gleiche Produktions bedingungen 
ſchaffen. 


— — 


faen ſoll, gedacht. 


„Das Geſpräch“ die 
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Ein bäuerliches Ehrenbuch. 


Im „Heimdall“ (35. Jahrg. Nr. 3/4) ſchreibt 
Dr. Wilhelm Schaare⸗Schlüterhof u. a.: 


Mit dem Gedanken an eine Ehrung alteingeſeſſener 
Bauerngeſchlechter geht man in Ober - Öfterreih um. 
Die oberöſterreichiſche Landesſtelle des Arbeitsbundes für 
öſterreichiſche Familienkunde ſchlug dem oberöſterreichiſchen 
Landtage vor, ein ſilbernes und ein goldenes „Ehren⸗ 
buch der Scholle“ zu ſchaffen. In das ſilberne Buch 
ſollen alle die Bauern zur Eintragung kommen, die Güter 
beſitzen, die von ihnen und ihren Vorfahren im Mannes⸗ 
ſtamme ſeit mindeſtens 100 Jahren bewirtſchaftet werden. 
Für die Eintragung ins goldene Ehrenbuch iſt es erforder⸗ 
lich, daß das Gut mehr als 200 Jahre im Beſitze der Fa- 
milie ift. Die Eingetragenen follen eine Ehrenurkunde er- 
halten. Dieſer Vorſchlag kann nur ſehr gelobt werden. Der 
Landtag Ober-Öfterreihs gab, wie aus Linz berichtet wurde, 
5 Antrag an den Landeskulturrat zur weiteren Behand- 
ung ab. 


In Schweden iſt man ſchon zur Ehrung alteingeſeſſe⸗ 
ner Bauerngeſchlechter geſchritten. Auf der vorjährigen 
Ausſtellung in Karlſtadt in der Landſchaft Wärmland er⸗ 
hielten nicht weniger als 164 Bauern vom Landeshaupt⸗ 
mann eine Urkunde, in der ihre Zähigkeit und Treue zu dem 
väterlichen Boden anerkannt wurde. Ihre Familien ſind 
vielfach feit dem 15. Jahrhundert auf denſelben Höfen an- 
ſäſſig. Wärmland bildet aber keine Ausnahme, ſondern 
wird von anderen Gegenden Schwedens und Norwegens 
noch übertroffen. Schwediſche und norwegiſche Bauern 
ſitzen auf ihrer Scholle ſeit dem Mittelalter, ja ſeit der 
Wikingerzeit! In Schweden erkennt man ebenſo wie 
in Sſterreich jetzt die Bedeutung eines ſeßhaften, lebens- 
fähigen Bauernſtandes. Er iſt von je her für alle Völker 
das Rückgrat ihres ſtaatlichen Daſeins. Nicht nur Nähr⸗ 
ſtand iſt der ſchollenfeſte Bauernſtand, ſondern auch die 
Blutwelle für den Volksſtaat. 


Daß der nordiſche Menſch Bauer und Siedler iſt, zeigt 
auch in hervorragendem Maße Niederſachſen. Der 
germaniſche Adel iſt in ſeinem Urſprunge zweifellos 
ein Bauernadel. Die kriegeriſche Überlegenheit des 
germaniſchen Bauernvolkes über das römiſche Reichsheer 
war nicht rein wehrmäßiger, ſondern vielmehr perſönlicher 
Art. An Bewaffnung und Kriegskunſt ſtanden die germa- 
niſchen Scharen Arnims des Cheruskers hinter den Legionen 
des Varus und Germanikus zurück. Aber der einzelne 
Mann war durchſchnittlich größer, ſtärker und von unge⸗ 
ſtümerer Tapferkeit (furor teutonieus), Der ſtarke Anteil 
des Bauernſtandes bei der Bildung des Ritterſtandes 
ums 10. Jahrhundert iſt bekannt. Bis in die letzte Zeit hin⸗ 
ein läßt ſich der übertritt von Bauernſöhnen, die das 
Kriegsbandwerk ergriffen (Scharnhorſt), zum Adelsſtand 
ſeſtſtellen. 


Der oſtfäliſche familienkundliche Ausſchuß, deſſen Sitz 
in Braunſchweig iſt, hat in richtiger Würdigung der 
Bedeutung des Bauernſtandes eine beſondere Abteilung für 
bäuerliche Geſchlechterforſchung geſchaffen. Auch 
fie. die durch Mitglieder an der Herausgabe der deutſchen 
Geſchlechterbücher mitwirkt, hat ebenfalls ſchon an ein ſolches 

erk, das die Sammlung der alten Bauerngeſchlechter im- 
Gerade dem Famtltenforſcher drängt ſich 

immer wieder die Erkenntnis auf, daß der Bauernſtand der 
Urſtand iſt, dem die Angehörigen der anderen Stände ent⸗ 
tammen und der fie ſtändig auffriſcht. Bleibt der Zuſtrom 


vom Lande aus, müſſen die Städter verkümmern, da die 


Stadtbevölkerung an ihrer Geburten⸗Armut von innen Her- 
aus abſtirbt. Trotzdem gibt es Städter, die dem Bauern 
nicht wohl geſonnen ſind. Immerhin iſt es ſeltſam, daß bei 
ſo manchen Leuten ſo wenig Verſtändnis gerade für den 
Berufsſtand vorhanden iſt, dem man den notwendigſten 
Lebensbedarf verdankt. Bei etwas geſunden Sinnen ſollte 
ein Volk wie das deutſche, beſonders nach den Kriegserfah— 
rungen, mit allem Nachdruck darauf dringen, daß der 
Bauernſtand mit allen Mitteln geſund erhalten wird. 


Büchertiſch. 


Oſtdeutſche Monatshefte. Jahrgang XI. Heft 4. Juli 1930. 
Herausgeber Carl Lange, Oliva b. Danzig. 


Das ausgezeichnete Juliheft der „Oſtdeutſchen Monats- 
hefte“ wird durch einen Beitrag des Kunſthiſtorikers Dr. 
Billi Dro ft über das „Standbild Danzigs im Wandel der 
Kunſt“ eingeleitet. Er zeigt, daß in der alten Hanſeſtadt 
deutſche Kultur und deutſche Kunſt ausſchlaggebende Beden- 
tung gehabt haben. Immer mehr iſt die Zoppoter Wald⸗ 
oper zu einer nationalen Kulturtat geworden. Sie gehört 
neben den Marienburgfeſtſpielen zu den wichtigſten ſommer⸗ 
lichen künſtleriſchen Veranſtaltungen des Oſtens. Ihr Ruf 
iſt weit über die Grenzen hinausgedrungen. Die Wagner⸗ 
opern mit glänzender Beſetzung erſter Wagnerſänger unter 
der künſtleriſchen Leitung von Hermann Merz und der 
muſikaliſchen erſter Dirigenten aus dem Reich (Hans Knap⸗ 
vertsbuſch, Erich Kleiber, Max von Schillings) zeigten ein 
hohes künſtleriſches Niveau. Über den in dieſem Jahr zur 
Aufführung gelangenden „Freiſchütz“ unterrichtet ein Bei⸗ 
trag über des deutſcheſten Muſikers oberſchleſiſche Werkſtatt 
(Carlsruhe in Schleſienß. Der in Danzig geborene Pro⸗ 
ſeſſor Dr. Waldemar Oehlke ſetzt feine unterhaltſamen 
Plaudereien fort. Alfred Hein führt uns in die ſchleſiſchen 
Berge. Die Schweſter der Brüder Carl und Gerhart Haupt⸗ 
mann erzählt von ihrem Vater Robert Hauptmann. 


Auch des 70. Geburtstages von Clara Viebig und 


des 60. des Kunſtſchriftſtellers Carl Meißner iſt gedacht, 


die beide dem Oſten eng verbunden ſind. Die geniale Idee 
und die damit zuſammenhängenden Vorträge über die 
„leuchtende“ Schlacht bei Tannenberg durch Darſtellung 
eines Reliefs mit beweglichen farbigen Lampen von Mittel- 
ſchullehrer Mantau wird ebenfalls behandelt. Mantau ſelbſt 
gibt als Geograph und Sachkenner Einblick über den Hafen 
von Danzig und ſeine induſtriellen Anlagen. 


Aus dem reichen Inhalt des Heftes find noch zwei Bel- 


träge hervorzuheben, die gerade jetzt von aktueller Bedeu⸗ 


Fritz Diettrich weiß uns in einer Arbeit 
Perſönlichkeit Gandhis, dieſes eigen: 
artigen und großen Menſchen nahezubringen, und Annie 
Francé⸗Harrar erzählt von moderner Völkerwande 
rung. 


tung ſind. 


— 


4. Blatt. 


Das wirtſchaftliche Grundproblem. 


Bromberg, Sonntag den 13. Juli 1930. 


Kritik der Deflationspolitik der Regierung. 


Der in Krakau gewählte ſozialiſtiſche Senator Rechts⸗ 
anwalt Dr. Daniel Groß aus Biala veröffentlichte im 
„Robotnik“ zwei längere Aufläge unter dem Titel: „Das 
wirtſchaftliche Grundproblem“, in welchen er 
die Anſicht darlegt, daß die beſonders fett dem Mai⸗Um⸗ 
Kurze konſequent durchgeführte Deflationspolitik 
hauptſächlich zur ungemeinen Verſchärfung der 
Wirtſchaftskriſe in Polen beigetragen habe. Senator 
Groß ſieht das Heil in einer Wirtſchaftspolitik, deren 
Grundidee: 

ein großer Geldumlauf 

iſt, der allein großzügige Inveſtitionen ermöglicht und zur 
Beſeitigung der Abſatzkriſe führt. Wir laſſen die 
gedankenreichen und klaren Darlegungen des Senators 
Groß hier in wörtlicher Überſetzung folgen, ohne uns ſeine 
Argumentation in allen Punkten zu eigen zu machen. 
Sie ſind aber des Nachdenkens und — im ganzen betrachtet 
— auch der praktiſchen Befolgung wert. 


Der Zloty⸗UAmlauf kann vermehrt werden! 

Nach dieſer notwendigen Vorbemerkung geben wir dem 
Senator Groß das Wort: 

Jeden Moment finden wir immer andere Urſachen 
für die ſchwere wirtſchaftliche Lage auf. Eine lange 
Zeit hindurch ſah man die einzige Urſache darin, daß die 
Valuta nicht ſtabiliſiert war. Jetzt haben wir 
eine „Überſtabilität“ und ... das Elend währt fort und 
iſt noch größer als je vorher. Man ſagte, daß uns das 
Gleichgewicht des Budgets aus der Not retten 
werde. Wir haben dieſes Gleichgewicht ſeit einer Reihe 
von Jahren, und doch beſteht der wirtſchaftliche Notſtand 


weiter. Wir ſahen in der aktiven Handelsbilanz 
die Garantie des Wohlſtandes, jetzt ſagen wir, daß das 
nicht maßgebend fei. Der Kampf gegen die 


Teuerung war eine lange Zeit hindurch die Loſung des 
Tages; heute aber ſoll der Kampf gegen die Billigkeit der 
landwirtſchaftlichen Produkte unſere Rettung fein. Wir 
bheaupten nämlich, daß eben niedrige Preiſe der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Produkte die Quelle der Not und der 
Stagnation in der Induſtrie feien, weil die Landwirte kein 
Geld zum Ankaufe der induſtriellen Produkte haben. Alſo 
der Abſatzmangel iſt die Urſache des Elends. Das iſt wahr. 
Um Konſument zu ſein, um Geld zum Ankauf von 
behaupten nämlich, daß eben niedrige Preiſe der landwirt⸗ 
vorher von jemandem dieſes Geld bekommen und zwar 
von jemandem, der ihm für Geld Ware abnimmt. Alſo 
dem konſumierenden Landwirte müßte ein anderer Konſu⸗ 
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ment vorausgehen, der bei ihm landwirtſchaftliche Produkte 
ankauſe. Wer ift dieſer grundlegende Konſument, 
der als erſter Geld bekommt? Um dieſen Konſumenten 
zu finden, wenden wir unſere Aufmerkſamkeit dem 
inneren Warenmarkte zu und ſuchen denjenigen, 
der landwirtſchaftliche Produkte kaufen muß. 


Es ſind dies nicht die Landwirte, die unmittelbar aus 
ihren Arbeitsſtätten, für den eigenen Bedarf land⸗ 
wirtſchaftliche Produkte erhalten. Es fallen alſo die 
Landwirte weg, ſowohl die Beſitzer wie die Arbeiter 
mit ihren Familien, die landwirtſchaftliche Produkte nicht 
kaufen. Dagegen kommen alle anderen in Betracht. 

Dieſe „anderen“ Bewohner des Landes ſind in der 
eigentümlichen Lage, daß ſie als Menſchen vor allem 
landwirtſchaftliche Produkte konſumieren müſſen und da ſie 
keine landwirtſchaftlichen Werkſtätten haben, müſſen ſie die 
landwirtſchaftlichen Produkte kaufen. 

Dieſe nicht⸗landwirtſchaftlichen Bürger müſſen zunächſt 
Geld in die Hände bekommen. 

Die Inſtitution, welche Geld, d. h. Banknoten, heraus⸗ 
gibt, iſt die Bank Polſki. Dieſe Inſtitution druckt das 
Geld. Es treten aus der Mitte der ſtädtiſchen Reflektanten 
— ich ſpreche vorläufig von den ſtädtiſchen Reflektanten — 
die Induſtriellen und Kaufleute auf die Arena, 
welche als Beſitzer von induſtriellen Erzeug⸗ 
niſſen von der Bank Polſki im Austauſch gegen ſertige 
Produkte Banknoten verlangen, welche Aſſignate auf 
jede, ebenfalls auf dem Markte befindliche Ware, alſo auch 
auf land wirtſchaftliche Produkte, find. : 

Die Induſtriellen bringen diefe Aſſignate unter 
ihre Arbeiter, geben ſie ihren Lieferanten und 
dieſe wiederum ihren Arbeitern; dieſe Aſſignate ge⸗ 
langen zu den freien Berufen, zum Staatsſchatze 
und zu den Selbſtverwaltungen. 


ſtberall find Menſchen vorhanden, die perz 
ſönliche Bedürfniſſe haben und die für dieſe 
Aſſignate landwirtſchaftliche Produkte ankaufen 
und Konſumenten den Landwirten gegenüber 
ſind. Und erſt dann können die Landwirte, 
nachdem ſie Geld — Aſſignate erhalten haben, 
auf dem Markte induſtrielle Erzeugniſſe an⸗ 
kaufen und können Konſumenten von In⸗ 
duſtrieerzengniſſen fein. 


Der erfte und grundlegendeftonfument find alfo die Städter, 
die vermittelſt der Induſtriellen, welche der Bank bzw. ihren 


Deutſche Rundſchau. 
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Abgeſandten Waren abgeben, Geld empfangen. Die Bank 
bzw. ihre Abgeſandten erhalten dieſe Waren umſonſt. 

Jetzt iſt die Frage, was die Bank mit den Produkten 
macht, die ſie umſonſt erhalten hat? Die Bank übt ein Pri⸗ 
vileg aus, das dem Staate angehört, der Staat aber kann, 
nachdem er Aſſignate (Banknoten) erhalten hat, mit Hilfe der 
für dieſe Aſſignate erhaltenen Produkte alle für die Bevöl⸗ 
kerung notwendigen öffentlichen Arbeiten, Gebäude nicht 
ausgenommen, die in dem Wirkungstreis des Staates und 
der Selbſtverwaltungen fallenden Arbeiten ausführen. Alſo 
werden eigentlich die „umſonſt“ aus der Wirtſchaft genom⸗ 
menen Produkte zum kollektiven Nutzen der Bevölkerung 
verbraucht. 

Der Inhalt der Wirtihaft iſt nämlich nichts 
anderes als — Produktion und Konſum, 
die Produktion für den Konſum, d. h. für den Verbrauch det 
Produkte entſprechend ihrer Natur. Wenn alſo der Staat die 
„umſonſt“ genommenen Waren für kollektive Zwecke des 
Nutzens der Bevölkerung verbraucht hat, hat er die Aufgabe 
der Wirtſchaft erfüllt. 

Der Staat braucht alſo dieſe Aſſignate nicht in Kredit zu 
nehmen, er braucht ſie nicht zurückzuerſtatten; denn ſie 
wurden für die Geſamtheit der Bevölkerung verbraucht. 
Und jetzt, wieviel Waren kann mau ſo „umſonſt“ abnehmen? 


Wir werden eine Antwort erhalten, wenn wir den all» - 


gemein als unſchädlich angeſehenen Weg, den Weg 
ausländiſcher Anleihen 


durchgehen. Stellen wir uns vor, daß wir für öffentliche 


Inveſtitionen eine ausländiſche Anleihe erlangen. Ich frage, 
ob wir eine Anleihe nicht annehmen würden, wenn ſie unter 
den beſten Bedingungen gegeben wäre? Nehmen 
wir an, daß ſich ein ausländiſcher Wohltäter ge 
funden hätte, der uns eine ſehr niedrig verzinſte, im Laufe 
von 50 Jahren abzuzahlende Anleihe gibt. Nehmen wir an, 
daß dieſer Wohltäter eine Anleihe in einer Höhe hergibt, die 
die Durchführung der öffentlichen Inveſtitionen erforderte. 
Nehmen wir an, 
Dollar, d. h. 9 Milliarden Zloty betragen und auf Perio⸗ 
den, nach Maßgabe des Vorhandenſeins einer genügenden 
Anzahl von Arbeitskräften und der Fähigkeit unſerer Fi- 
duſtrie, die nötigen Materialien zu liefern, verteilt ſein 
würde. Es unterliegt doch keinem Zweifel, daß der Staat 
dieſe Dollar nehmen würde. Der Staat nimmt dieſe Dollar, 
wechſelt ſie in der Bank Polſki in Zloty um und beginnt auf 
dem Markte Waren „umſonſt“ zu nehmen. 


Auf die vorher geſtellte Frage, wieviel Waren auf dieſe 
aus dem inneren Markte „umſonſt“ genommen werden 
können, können wir entſchieden antworten: ſoviel, als 
die In veſtitionen erfordern. Was wird aber mK 
einer ſo großen Menge Geld, wie es die öffentlichen In⸗ 
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daß dieſe Summe eine Milliarde 
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Nachfrage 


Geld hat, 


veſtitionen erfordern, geſchehen, wenn die Inveſtitionen be⸗ 
endigt ſein werden? 

Die öffentlichen Inveſtitionen erfordern wiederholt 
zehn Milliarden Zloty. Die für öffentliche Jn- 
veſtitionen ausgegebenen Gelder ſind in den Umlauf gelangt 
und bewirken das Hineinziehen der Produzenten in die 
weitere Produktion und dann in den Verbrauch. Bei dieſer 


großen Menge Geld muß es geſchehen, daß bei ſehr vie⸗ 


len Perſonen die Einkünfte größer ſein werden als die 
aroduktiven und konſumtiven Bedürfniſſe, kurz: 


eine große innere Kapitaliſierung wird ſtattfinden. 
Dann entſtehen Erſparniſſe, d. h. Depoſiten in den 
Banken. Die Depoſiten werden nach Maßgabe des Bedarfs 


für private Inveſtitionen und auch für öffentliche, im Wege 
eines langfriſtigen Kredits ausgeglichen. N 


Es beginnt in großem Maßſtabe, mit großem 
Elan der Bau von Zinshäuſern und Familien: 
häuſern. Der Wohnungshunger wird geſtillt. 
Es entſteht ein großer innerer Abſatzmarkt, ein 
günftiger Zuſtand für den Staat, für die Selbſt⸗ 
verwaltungen und für die Geſamtheit der 
Bevölkerung — ein idealer Zuſtand, den wir 
erſtreben ſollten. 


Indem ich die obigen Ausführungen zuſammenfaſſe, 
gelange ich zu folgenden Schlußfolgerungen: Die Mr- 
beitsloſigkeit als allgemeines Symptom der ſchwierigen 


— 


Lage zeigt an, daß ihre Urſache der Mangel an Ab⸗ 


ſatz iſt. 

Der auswärtige Markt 
hört auf, ein rentables Abſatzgebiet zu ſein aus dem Grunde, 
weil jedes Land „ſich abſchließt“, ſomit jedes Land beſtrebt iſt, 
ſo viel als möglich zu exportieren. Wir haben daher auf 


dem ausländiſchen Markte ein unerhörtes Angebot bei fort⸗ 


während ſich vermindernder Nachfrage. Die wirtſchaftliche 
8 und zugleich die Arbeitsloſigkeit kann man daher nur 
ur 


Bildung eines ſtarken Abſatzmarktes innerhalb 
a eines jeden Landes 


beſeitigen. Beſonders in Polen kann man iu diefer Rich⸗ 
tung ſehr viel tun; denn der innere Abſatzmarkt exiſtiert 
eigentlich noch nicht. 


Es wird jedoch keinen inneren Abſatzmarkt geben ohne 


die Durchführung öffentlicher Inveſtitionen in großem Maß⸗ 
ſtabe. Zuerſt muß es einen Abſatz für Induſtriepro⸗ 


dukte geben, worauf der Abſatz für landwirtſchaft⸗ 
liche Produkte folgt und nicht umgekehrt. { 

Der Abſatz für Induſtrieprodukte entſteht dadurch, daß 
die Emiſſionsbank dem Staate Geld für öffentliche In⸗ 
veſtitionen, entſprechend den Bedürfniſſen des Landes gibt. 
Bei uns ſind dieſe Bedürfniſſe ungemein groß, ſie 
gehen in das Vielfache von zehn Milliarden. Der Staat, 
nachdem er das Geld erhalten hat, kauft (nimmt „umſonſt“) 
die zur Durchführung der Inveſtitionen nötigen 
Materialien. Auf dieſe Weiſe erhalten wir vor allem die 
Inveſtitionen, die notwendig ſind. Es entſteht dabei die 
nach Produktions⸗ und Konſum⸗ Materialien, 
unter letzteren nach landwirtſchaftlichen Produkten, und 
dann können die Landwirte Induſtrieprodukte kauſen. 


Durch Einführung alſo von zehn und etlichen Milliarden 
oder fogar von einigen zehn Milliarden Zloty in die Wirt⸗ 


ſchaft — bilden wir ſchon im Augenblick der Ein ⸗ 
führung dieſes Geldes die uns ſo notwendigen ſtaat⸗ 
lichen und kommunalen Inveſtitionen, die der Bevölkerung 
zum Nutzen gereichen. 

Dieſe in die Wirtſchaft eingeführten Milliarden Zloty 


i verbleiben und find in Zirkulation als Aifignate für die 


Abnahme von Waren vom Markt. Sie ſchaffen eine be⸗ 
deutende Nachfrage nach Induſtrieprodnukten und landwirt⸗ 
ſchaftlichen Produkten. Den günſtigen Einfluß einer großen 


Anzahl von Aſſignaten, die in der Wirtſchaft belaſſen wer⸗ 


den, ſpüren der Staatsſchatz und die Bevölkerung. 


Die Rentabilität der Wirtſchaft wächſt nicht 
durch die Produktion, ſondern durch den Abſatz. 


Bei der größten Produktion gibt es keine Rentabilität, 
wenn die Waren in den Magazinen und Geſchäftslagern 
ruhen. Die Rentabilität beginnt erſt bei der Abnahme der 
Waren vermittelſt der Geldaſſignate. Es gibt keine große 
Rentabilität bei einer geringen Geldmenge. 


e größer die Geldmenge iit 
- Ei = röker die Rentabilität. 


und um jo größer die innere Kapitaliſierung. 


Wenn es ſogar wahr wäre, daß infolge einer größeren 
Menge Geld, die Preiſe der Waren ſteigen, ſo würde 
dies kein Unglück fein, wenn nur die Bevölkerung 
um zu kaufen. Der Preis beſteht aus den 
Produktionskoſten und dem Gewinn. Auch wenn die 
Produktionskoſten, die die Arbeiterlöhne umſaſſen, 
— zu denen ich alle ſozialen „Laſten“ hinzurechne, weil ſie 
das Unternehmen belaſten — die größten wären, 
können fie, wenn fie für den betreffenden Produktions⸗ 
zweig innerhalb des Landes einheitlich ſind, nicht den ge⸗ 
ringſten Schaden ſtiften. Vielmehr ergeben hohe Ge⸗ 


hälter einen hohen Konſum. 


Dieſe Produktionskoſten werden und müſſen von den 
Konſumenten rückerſtattet werden. Der Unter⸗ 
nehmer wird daher leicht einen Teil des Einkommens für 
die Kapitaliſtierung verwenden können. Und da viel Er⸗ 
ſparniſſe vorhanden ſein werden, wird der Unternehmer im 
Wege des langfriſtigen Kredits das Unternehmen er⸗ 
weitern, d. h. private Inveſtitionen machen können. 


Die ſozialen Laſten, 


die ich für einen Teil der Entlohnung halte, werden bei 
hohen Löhnen prozentuell niedrig ſein, in der 
Summe werden ſie aber große Eingänge ergeben, die, 
wenn ſie für die Verwaltung oder für Leiſtungen ver⸗ 
braucht werden, die Nachfrage erhöhen, wenn ſie beiſeite 
gelegt, d. h. geſpart werden, die Quellen des Kredits für 
Inveſtitionen vergrößern werden. 

Ebenſo wird die verkürzte Arbeitszeit die 


Teilnahme einer größeren Anzahl von Arbeitskräften am. 


Unternehmen ermöglichen, was ebenfalls die Nachfrage, 
d. h. den Abſatzmarkt vergrößern wird. (Dieſer Vorteil 
wird aber durch den dann verringerten Verdienſt mehr als 
ausgeglichen. D. R.) f 

Was den Schatz des Staates und der Selbſt⸗ 
verwaltungen anbetrifft, ſo werden bei einem großen 
inneren Umſatze die Einkünfte ungeachtet der niedrigen 


Sätze reichlich zufließen. Die ſtaatlichen Einkünfte und die 


der Selbſtverwaltungen werden es ermöglichen, eine ſolche 


haft jei. 


Anzahl von Beamten zu halten, als für das gute 
Funktionieren erforderlich iſt. Man wird keine für die 
Amter ſchädlichen und für die reduzierten Beamten tragi⸗ 
ſchen Reduktionen durchführen. Die Beamtengehälter wer⸗ 
den ſehr hoch ſein können, was wiederum zur Steige⸗ 
rung des inneren Abſatzes beitragen wird. 


Es zeigt ſich alſo, daß die bisherigen Schlag⸗ 
worte, die als kluge ökonomiſche Ratſchläge gal- 
ten, die kleine ſtaatliche und kommunale Budgets 
verlangten, irrig und ſchädlich ſind. Die öffent⸗ 
lichen wie die privaten Budgets follen ans- 
balanciert, aber auch reichlich ſein. 


Auf dieſe Weiſe werden wir durch die Inangriffnahme 
großer öffentlicher Inveſtitionen, durch die Einführung einer 
großen Geldmenge in die Wirtſchaft und durch Belaſſung 
derſelben im Umlauf, die wirtſchaftliche Kriſe beſeitigen, die 
eine Abſatzkriſe it. Die ökonomiſche Loſung einer Re- 
gierungspolitik, die zu realiſieren möglich iſt, wird ſein: 
Jeder Staatsbürger ſoll ſatt, gut gekleidet und in 
einer auten Behauſung untergebracht fein; dte folet- 
tiven Inſtitutionen, die vom Staate und von den Selbſtver⸗ 
waltungen gebildet werden, ſollen in genügender Anzahl be⸗ 
beſtehen und gemäß den Anforderungen der Wiſſenſchaft zum 
Nutzen der Bevölkerung ausgeſtattet ſein. 

Schließlich die letzte Frage. Wenn man durch Ausgabe 
von genannten Aſſignaten bezw. Banknoten unmittelbar 
ſämtliche öffentlichen Inveſtitionen und mittelbar alle priva⸗ 
ten Inveſtitionen durchführen, und dadurch einen ſtarken 
inneren Verbrauch haben kann. 


warum tut dies die Bank Polſti nicht? 


Warum forcieren wir unter Verluſten den Export? Warum 
warten wir auf die ausländiſchen Anleihen? 

Auf dieſe Frage hören wir die allgemeine Antwort: Die 
Bank Po'ſki könnte dem Staate Aſſignate für öffentliche 
Inveſtitionen ausſtellen, könnte ſogar Aſſignate im Wege 
des langfriſtgen Kredits für private Inveſtitionen aus⸗ 
geben, 

wenn nicht die Befürchtung wegen des Sinkens 
der Banknote beſtände, 


wenn nicht die Notwendigkeit des Austauſches der Banknote 
in fremde Valuta nach einem ſtändigen Kurſe in jedem Mo- 
mente bei Vorweiſung, wenn nicht die Notwendigkeit He- 
ſtände, zu dieſem Zwecke eine große Menge von fremden 
Palnten zu erlangen und zu halten, die man aus dem Ex⸗ 
port von Waren und aus ausländiſchen Anleihen erlangt. 
Das iſt die allgemeine Anſicht der Wirtſchaftsführer, das iſt 
die Anſicht der wirtſchaftlichen Kreiſe, beſonders der in⸗ 
ternationalen Finanzwelt, das iſt auch die wirt⸗ 
ſchaftliche Staatspolitik der Regierungen mit dem 
einzigen Unterſchiede, daß, während man beinahe in allen 
Staatn beziielich der Inveſtitionen, wie auch überhaupt 
bezüglich der öffentlichen Ausgaben eine weitgehende Ans⸗ 
nahme macht, indem man — nach unſerer Valuta gerechnet 
— Milliarden Ztoty geliefert hat, in Polen der Staatsſchatz 
das Recht erhielt, für dieſen Zweck kaum 320 Millionen ans- 
zugeben, den Reſt gibt die Bank der Wirtſchaft nur im Wege 
des kurzfriſtigen Kredits, 


jo daß wir in Polen den geringſten Geldumlauf 
haben. 


In Polen beſteht nämlich nicht nur die Anaſt vor 


dem Sturz der Banknote, ſondern — dank der Anſicht unſe⸗ 
rer einheimiſchen Nationalökonomen — auch das Vorurteil, 
daß eine geringe Menge Geld für die Wirtſchaft vorteil⸗ 


In Polen beſtent das Vorurteil, daß, wenn auch 
ein Sturz der Banknote nicht droht, die Geld⸗ 
menge nicht zu nergrößern, ſondern ſogar noch 
zu vermindern ſei, daß die ſchwierige wirtſchaft⸗ 
liche Lage durch Schrumpfung der Wirtſchaft, 
durch Einſtellung der Inveſtitionen, durch Ver: 
minderung der ſtaatlichen und kommunalen 
Budgets zu heilen fei, daß die ganze Wirtſchaft 
an eine möglichſt geringe Geldmenge angepaßt 
; werden müſſe. 


Das nennt man Deflationspolitik. 


Das ift die aufgewärmte, ſtark beſtrittene Quanti- 
tätstheorie, die vom Okonomiſten Dawid Hume (im 
18. Jahrhundert) bezüglich des Geldes aus Edelmetall feſt⸗ 
gelegt und von David Ricardo (Anfang des 19. Jahr⸗ 
hunderts) wiederholt und auf gegen Gold austauſchbare 
Banknoten ausgedehnt wurde. Qant dieſer Theorie ruft 
eine große Geldmenge hohe Preiſe hervor, daher bewirke 
die Verminderung der Geldmenge das Sinken der Preiſe. 

Ein hervorragender Defenner diefer Theorie ift 


Profeſſor Krzyzanowſki, 
der uns mit niedrigen Preiſen beglücken wollte. 


Ich bin der Anficht, daß die Mealifierung dieſer 
Anweiſung durch Verminderung der Nachfrage 
nach Waren die Stagnation in der Wirtſchaft und 
die Verſchärfung der Arbeitsloſigkeit bewirkt hat. 


Während in anderen Staaten die Mäßigung des An⸗ 
ſteigens des Geldumlaufs nur mit Rückſicht auf die Sta- 
bikität der Banknote erfolgt, wird bei uns eine Ver- 
größerung des Umlaufs nicht zugelaſſen; im Gegenteil, man 
ſtrebt ſogar nach einer Verminderung des Um⸗ 
laufs, um durch Verminderung des Konſums niedrige 
Preiſe zu erlangen, gemäß der Theorie Ricardos. Das geht 
aus den Nachkriegsbroſchüren, die Prof. Krzyzanowſki Her- 
ausgegeben hat, insbeſondere aus den Broſchüren: „Das 
Regime des Marſchalls Pilſudſki“ (1927) und 
„Die paſſive Handelsbilanz“ (1928) klar hervor. 


Es war und iſt — meiner Anſicht nach — ein Unglück 
für unſere Wirtſchaft, daß die Nach⸗Mai⸗Regierung dieſen 
durch und durch ſchädlichen Grundſatz ins Leben eingeführt 
hat und ihn noch beobachtet. Ein Beweis iſt das Stabiliſte⸗ 
rungsdekret vom Oktober 1927, für deſſen Verfaſſer ich die 
Herren Krzyzanowfki, Czechowicz und Dr. Miynarſki halte. 

In ſeiner Broſchüre unter dem Titel: „Das Regime des 
Marſchalls Pilſudſti“ lobt Prof. Krzyzanowſki die Regie⸗ 
rung dafür daß fie dieſen Weg beſchritten hat und erklärt 
iogar den Mafumſturz mit der Notwendigkeit, dieſe Def la⸗ 
tions politik einzuführen; denn die Vor⸗Mai⸗Regierun⸗ 
gen hätten angeblich eine Inflations politik geführt. 
Dieſe letztere Anfiht ift von Grund aus falſch. Niemals 


gab es in Polen zu viel, ſondern immer zu wenig Geld. 


Die Geldmenge ſchätt man nach dem Kurie in Gold, d. h. 
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danach, wieviel Goldgewicht eine im Umlauf befindliche 


Geldſumme repräſentiert. Iſt doch eine Milliarde Zloty 
ein größeres Geldquantum als eine Milliarde tſchechiſcher 
Kronen, oder franzöſiſcher Frank uſw. 

Wenn wir auf dieſe Weiſe die Größe des Umlaufs be⸗ 
urteilen werden, hatten wir in der Zeit des Sturzes, d. h. 
der ſogenarnten Inflation fei es der Mark, fei es des Zloty, 
ein geringſtes Quantum Geld. Wir hatten einen Kurs⸗ 
ſturz, aber wir hatten keinen großen Geldumlauf. (27 D. R.) 

Die öffentliche Meinung orientiert ſich nicht in dieſen 
Sachen. Sie war und iſt der Meinung, daß der kleine Geld⸗ 
umlauf bei uns nur mit Rückſicht auf die Beſtändigkeit des 
Kurſes erhalten wird. Sie weiß dagegen nichts von der ſo⸗ 
genannten Deflationspolitik, von der gefliſſentlichen 
Schrumpfung des Umlaufes zwecks Realiſierung der Theorie 


Ricardos. 


Um darauf auſmerkſam zu machen, daß diefe Deflations⸗ 
politik, die ich als Haupturſache der Verſchlimmerung 
der wirtſchaftlichen Situation anſehe, bei uns exiſtiert und 
daß fie von den Nach⸗Mai⸗ Regierungen weiter praktiziert 
wird, daß dagegen die entgegengeſetzte Politik, d. h. 


die Politik des aroßen Geldumlaufs unter 
Erhaltung der Stabilität der Valuta eine 
Notwendigkeit und unſere Rettung 


iſt, wählte ich das Beiſpiel „mit dem Wohltäter“, der uns 
eine Milliarde Dollar zu Inveſtitionen ſchenkt. Ich ſonderte 
auf dieſe Weiſe die Frage der Stabilität der Valuta von der 
Frage der Größe des Umlaufs ab und habe nachgewieſen, 
daß, wenn wir einen ſtärkeren Abſatzmarkt innerhalb des 
Landes, d. h. eine größere Nachfrage nach Induſtrie⸗ und 
landwirtſchaftlichen Produkten haben wollen, wir die Theorie 
Ricardos aufgeben und uns an die Theorie halter 
mijjen, die in Frankreich im Kampfe mit Caillaux, 
ebenfalls einem Bekenner Ricardos, zum Glück für Frank⸗ 
reich Poincaré eingeführt hat. 

Die einzige Bremſe bei der Ausgabe von Aſſignaten für 
die Zwecke der Wirtſchaft ſoll 

nur die Rückſicht auf die Stabilität der Valuta 
fein, nicht das Streben nach dem Hervorrufſen niedriger 
Preiſe durch Verminderung des Konſums. 

Das Ideal der Wirtſchaſt innerhalb des Landes wird 
erreicht werden, wenn die Stabilität der Valuta erhalten 
ſein wird, ohne die Emiſſionsbank in der Ausgabe von 
Aſſignaten, entſprechend den Bedürfniſſen der Nachfrage 
nach Waren, zu hemmen. Dieſer Zuſtand rückt nahe heran. 
Der wilde Kampf um ausländiſche Märkte wird aufgegeben 
werden. 

Der in organiſatoriſche Rahmen gefaßte friedliche Aus⸗ 
tauſch zwiſchen den Staaten, und ſomit das Gleichgewicht 
der Handels- ſowie der Zahlungsbilanz wird jede Befürch⸗ 
tung eines Banknotenſturzes beſeitigen. Jeder Staat wird 
nicht nur politiſch, ſondern auch wirtſchaftlich unabhängia 
ſein, wenngleich er nicht ſelbſtgenügſam ſein wird. 

Daniel Groß. 


Die London⸗Fahrt 
der polniſchen Delegation. 


Die Paßſchwierigkeiten, die den polniſchen Delegierten 
für den in London ſtattfingenden Kongreß der Inter⸗ 
parlamentariſchen Union bereitet wurden, ſind nun doch 
glücklich behoben worden. Nachdem das Außenminiſterium 
die Verabfolgung von Dienſtpäſſen an die Delegation ver- 
weigert hatte, mußte dieſe ſich um gewöhnliche Päſſe 
bemühen, und dieſe Bemühungen hatten auch Erfolg. Sie 
erhielten ermäßigte Päſſe mit Ausnahme des Herrn 
Thugutt, der 100 Zloty für den Paß bezahlen mußte 
Außerdem forderte man von den abreiſenden Delegierten 
Nachweiſe über ihr Militärverhältnis, bezw. Geneh⸗ 
migungen des Warſchauer Bezirkskommandos zur Abreife. 
Dieſes Verfahren qualifiziert die nationaldemokratiſche 
„Gazeta Warſzawſka“ folgendermaßen: 

„Dies find offenbar gewöhnliche Schikanen, da es be⸗ 
kannt iſt, daß die Delegation zu ſtaatlichen Zwecken 
und nicht zur eigenen Annehmlichkeit nach London fährt. 
Die Kleinlichkeit diefer Schikanen iſt derart, daß man die 
Geduld der Delegation bewundern muß, daß ſie unter 
ſolchen Bedingungen ſich überhaupt zu der Fahrt be⸗ 
reitfand.“ 

Und der „Robotnik“ ſchreibt über die Schwierigkeiten, 


die man dem ehemaligen Innenminiſter und ehemaligen 


Vizeminiſterpräſidenten Thugutt auf Grund ſeines Mili⸗ 
tärverhältniſſes gemacht hatte: i 
„Thugutt war im Jahre 1920 ſchwer verwundet. 
Dies ſpielte keine Rolle. Man ſtellte aber die Möglichkeit 
der Abreiſe eines Mannes in Frage, der zu wenig 
militäriſche übungen mitgemacht habe. Es war 
nicht ſicher, ob der Präſes der Delegation, Rektor Dem- 
binſki, ohne ein Qualifikationszeugnis reifen kann, durch 
das feine: moraliſche und politiſche Geſinnung feſtgeſtellt 
wird. Warum macht ihr Herren Würdenträger vom 
Außenminiſterium euch lächerlich?“ 


Die Zuſammenſetzung der Delegation. 


Die polniſche Delegation, die ſich zum Kongreß der In⸗ 
terparlamentariſchen Union nach London begibt, ſetzt ſich wie 
folgt zuſammen: Delegationsvorſitzende die ehemaligen Ab⸗ 
geordneten Broniſtaw Dembinſki und Staniſtaw Thu⸗ 
gutt, Senator Hivolit Gliwice (Regierungsklub), die Mý- 
geordneten Kurt Graebe (Deutſcher Klub), Jan Debſki 
(Piaſt), Zygmunt Gralinſki (Wyzwolenie), Jan War 
lewſki (Regierungsklub), Wladyſtaw Koſydarſki Me 
gierungsklub), Zöziſtaw Stroßſki (Regierungsklub), Dr. 
Hermann Liebermann (PPS) Dymitr Lewieki 
(Ukrainiſcher Klub), Senator Stefan Kopezynüſki (PPS.), 
Abg. Staniſtaw Stronſki (Nationaler Klub), H. Ro z⸗ 
maryn (Jüdiſcher Klub), St. Zaleſki (Nationaler Klub). 

Außer dieſer offiziellen Delegation nehmen an dem 
Kongreß noch teil: Abg. Tadeuſz Potworowſki (Regle⸗ 
rungsklub), Senator Stefan Koſinſki, Abg. Pfarrer 
Leon Kunicki (Mfrainiiher Klub), Abg. Milena Nud- 
njcka (Ukrainiſcher Klub), Abg. Dr. Iwan Blaſzkie⸗ 
mica (Ukrainiſcher Klub), Abg. Dr. Nordewin von Körber 
(Deutſcher Klub). 
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Pa Aplãtze 5 Wort u. Schrift mächt.] Schweineiüttern übers 
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au verkauf. Roıiafa 17. iit, für die nächſte nehm. muß. S. Flauß. 
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erforderlich. Anfrag. unt. B. 17 a. Filiale D f O. 3405 a. d. Gichſt. d. Ztg. chrift ge 5 Ne QR ad en ; 
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Bahnhoſſtr. 20. Tel. 1856 N 
ANI 77 bei freier Station. Be⸗ * Rechngsführ., deutſch⸗ Zamczofko. pow. Bydg. 2 I | | 
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Dt. Rdsch., Schmidt, Danzig, Holzm. 22. Heideld, läufig, ucht Stellung 
Auto F. Eberhardt, 


mit entwrechenden Nebenräumen, Wohnhaus Maſchinenfabrit „„ a. d. Ge'hit.d. Zeita erb. | wollnterrt Sins oni- lounige waten gu „ 5 
ten 2 Be flert unter „ Bydgoßzez. 288 Wirtichaftsänderungz. Büfettier ; rel in Nähe der Pomorze!. Bi 5 
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Dr. med. A. Nerz 
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H. Fischer i Syn !080szez| Hypotheken 
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Für die anläßlich unserer Vermählung 
erwiesenen Aufmerksamkeiten sagen wir 


unseren herzlichsten Dank 


Richard Grüning 
und Frau Irene geb. Haak. 


Kowalewo; im Juli 1930. 2613 
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herzlichen Dank 
für die ihnen anläßlich ihrer Vermählung 
erwiesenen Aufmerksamkeiten. 


Czarmun, im Juli 1930. 3400 


8 


BE Reitstöcke mit Rohrmischung 

A Rennstöcke Rohr-Topfbohner . 
Reitgerten Topibohner m. Rohrmischg. ® 
Stiefelstöcke Schrubber m. Rohrmischg. $ 
Hundepeitschen Besen- u. Stangenrohr # 


Emma Manthey 
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Bift viel zu früh von uns geſchieden. Von der Reise zurück Longierpeitschen er nr v8 erteilt billig gepr. 220 
Spr. von 9—1 und von 3—6 Uhr peitschenrlemen Schul-Rohr Pomorska 49/50, th. I I. 

Susanna Palm, Dentistin $ Peitschenknallen Rohr-Abfall 


Peitschen-Patentösen in Längen von 12-40 em 


| 


Gdaüska 16-17, 1. 7786 


Schneiderin näht 


in u. außer d. Gaule s498 
Gdanſta 117, Hof, I. 


Heute früh 2 Uhr nahm Gott unſeren einzigen, Vereinigte technische le e to zu staunend billigen 


inniggeliebten Sohn und Bruder 7975 Ki : EL} 3 
; et ni um — Preisen 48 
TEN Ba re EA e 
erb eri eee e deere e Nassbilder ee 
B t 3 £ 
A Sonderstudienpläne für Automobile und Flug- n u r G danska 19. 


A 1 z technik und Betriebswissenschaſt. 
im Alter von 20 Jahren und 10 Monaten nach Technikerschuſe. Progr. kostenlos v. Sekretariat. EE * 
längerem Leiden zu ſich. Sr ar Foto-Atelier. Tel. 120. 


Dies zeigen ſchmerzerfüllt an 


Ernſt Schmidt 
und Frau Emma geb. Koerth 
? Lu iſe Schmidt 
Maria Schmidt als Schweſtern. 
Gerda Schmidt i 
Polichno, den 12, Juli 1930. 
3 Dienstag nachmittag 4 Uhr vom 


Bettfedern 
ind Daunen 


in reichhalt. Auswahl. 
Bettfedern, geriſſen, p. 
7 kg zi 2.80, 4.50, 5.25, 
6.75, 8.50, 9.25. 10.50. 
12.75, Daunen je nach 
Qualität. 6974 
Fertige Betten 
federdichte In etts. 
Eig. Dampfbettfedern⸗ 
e e mit 
x. Betr. 
2. Anlage a. erststellige] zur Reinigung erfolgt 
3410| lafien und ift derſelbe Feingoldhypoth. Zins- ſeden Dienstag und 
— niht mehr berechtigt, satz ca. 8-9 / Jahres- Donnerstag. 


e . Aufträge noch irgend zinsen können in hie- 
melde,- Unzahlungen auch Gegend, dauernd Kar „ 
ür mich entgegenzu⸗ durch mich kostenlos ügoszez, 
7770 angelegt werden. Für Poznanska 32, Tel. 1210 


2 Rollwagen 3520 
ca. 70 da Tragkr., ſow. 
1 Leiterwagen 
billig zu verkaufen. 

efl. Off. erbet. unter 
G. 3520 a. d. Exp. d. 3. 


7853 


2 Uebernehme das Legen 

TA ſämtl. Partettfußböd., Warnung! 
N größ. u. kleinere Poſten. Habe meinen Büro- 
N: a.Reparat.jow.gut.Ab-|“ Vorſteher Herrn 

; + iehen und Bohnern.] Antoni Koslickl 
K. Paul Behnke, Lenar⸗ am 31. Mai d. Is. ent« 


Die Direktion des ſtädt. Elektrizitätswerks towicza 2. 
teilt mit, daß am 


Sonntag. d. 13. Juli cr. 


Feingoldhypotheken 


Trauerhau nehmen 
st von 6—17 Ahr n n de dun Dr. Sypniewski, paol einwandfreie 
die Stromverſorgung der an das ſtigen Bedingungen: Rechtsanwalt, Ne Erstklassige 
Wechſelſtromnetz angeſchloſſenen Stadtteile Kompl. Speiſezimmer, Byda., Nowy Rynde 12 bürge ich. 3 
wie Szwederowo, Olole, die Umgebung hlgtsimmen Riten, . Theodor Schulz ahr r ader 


; 10w.einzelne Schränke, Sam enſpezial⸗bsele ù 
in der Nähe der Güterabfertigung und Pije eite Sräble Set oe n nge Vrsteigeer. , + -Orisinal 


IER hinter der Gasanſtalt unterbrochen Sofas, Seſſel, Shreib-| S ird Grundst ecord 
Am 9. Juli ſtarb im Alter von faſt 74 Jahren dein wird. Dieſe Unterbrechung in der 2 tiſche, Herren⸗Zimmer fen d nge en ne GT 
unſer langjähriger Elektriker 786 H| lieferung iſt notwendig wegen der im neuen * Pe ee Fig — e W e a Aa sorgi. Wanderer 
1 50 á . Piehomwiat, eger, Swiecie n. W., ngen, annov. 
. Herr Elektrizitätswerk vorzunehmenden Revifton, | Duga 8. Telef. 1651. Micklewicza 9. 7857 Hospitalstr. 1a.. 7747 Presto 
Reparaturen und Ergänzungen der dort Phönix 
befindlichen Hochſpannungs⸗ Einrichtungen. 7470 etc. 


Bydgofzcz, den 11. Juli 1930, 


lElektrownia Miejska 


Nähmaschinen 


Rast i Gasser 


Carl Doer. 


Herr Doer war ſeit Gründung unſerer Fabrik im in Rögamey Minerva-Lada 
Jahre 1883, alſo 46 Jahre lang, bei uns tätig und ift „is, Meskl Radon Budowlany: © 7 au W affen 
uns durch feine Tüchtigkeit, Fleiß und Pflichttreue 
ein nützlicher Mitarbeiter geweſen, dem das Wohl der ro er ala 2 im Pr ee ar 
Fabrik ſtets am Herzen lag. Das Andenken an dieſen herabgesetzt 
braven Mann wird bei uns nie erlöfchen, A f nach Brdyujscie $ 

Ne Bermoltung der duteriabelt Merno usverkauf An Wochentegen Ernst Jahr 

5 und von Waren aus einer Verſteigerungsmaſſe Von Montag. d. 14. Juli er. ab sind d. Abfahrtszelten folgende: Düse N 181 
herſtammend für fremde Rechnung Abfahrt Bydgoszez 14.30. Abfahrt Brdyujscie 19.—. Tel. 1525, = 


lab Montag, dem 7. Juli 1930, und 
in den folgenden Tagen 
von 8 Uhr ab in der Moſtowa 9: Brüdenitraße). 
ö Zum Verkauf gelangen: 
Damenhüte, Garnier⸗Artikel, 
Herrenhüte, Mützen, Galanterie⸗ 
Artikel, Oberhemden, Handſchuhe, 
Sweater und verſchiedene andere 
verwandte Artikel. yes 


Michat Piechowiak, 


vereidigter Tarator und Auktionator. 


Verſteigerung 
ul. Generala Bema Nr. 10. 


Am Mittwoch, dem 16. Juli d. Js. 10 Uhr 
vormittags, verkaufe ich in einer Streitſache: 


eiſerne Beſtandteile eines Schlepp⸗ meaag, M A NE laiia 
dampfer:Rumpfes, verſchiedene Röhren, — IHRER L Nem i Hand 
1 Keſſel⸗Boden und 1 Kurbelwelle. Bes.: A. Leitzke Wwe. Tel. 45001. 


Michät Piechowiak, an Sarate (U Neu eingeführt; Autobus - Verbindung 
Deuga 8 u. Grodzia 23. Tel. 1651. 7852 


Kompressor! 


patentiert. 
Waschapparat 


früher ul. Gdańska 


f jetzt nur ulicu Wodna 6, ptt. 


am alten Markt wird weiter verkauft 


Wisniewski. 


C1 
Hausſchuhe geirag. Herr. E55. u. U 0. 


An Sonntagen verkehren die Dampfer wie bisher. 


LLOYD BYDGOSKI 


Tow. 


Anfertigung ſämtlicher 


Polſtermöbel 


Umarbeit. u. Moderni⸗ 
fieren alt. Polnerſachen 

Karl Kwiatkowski. 
ul. Chełmińska 4. 3468 
Bin üb. 10 Jahre b. d. F. 
Fr. Hege tätig geweſen. 


— — 


Möbel 


jänitl. Gattung, ſowie 
Chaiſelongues. Sofas, 
Alubgarnituren u. Ma⸗ 
tratzen unter Garantie 
empfiehlt billig egz 


Bodgoizcz, Iezuicta 18. 
Bratö en in 3 verið. 
Größen u. Preiſen von 
0 3i. an. F. Schwirz. 
Schloſſermeiſter, Pod 
blantami 9, 5257 


Sommeritifche Fahrrad 195,- 


Schlesisches 3 gut möbl. Zimmer m. Mantel 6,—, Schlauch 


1. [4 
34 Betten, Bahn und |3.—, Pedale 4,80, Kette 
i Waldnähe in Weihe-|4 00, Griffe 1,00, jämtl. 
3| rowo, m, od. ohne Beni. anderenErſatzteile vers 
i à zl 10pro Tag, ſofort zu kauft am billiaſten. 3501 
verm. Off. u. N. 7187 an] Reparaturen \ofert! 


an der Weichsel, in den Beskiden, 354 m die Geſchſt. d. Zeitung. „ Rower“ Gdańska 41 
d. d M ‚angezeigt bei Frauenleiden, Rheu- annum annmnanns nz MMM 


| ischias, Neuraigie, Ersudaien, edge Aj Männer- . Bydgoszez 
Turnverein Ir Weste, U. 


Sönntar, den 13. Juli, in Kleineris Garten ` 


Sommerfest 


Konzert, Schauturnen, Preisschießen, 
Verlosung, Kinderbe'ustigungen ete, 
(Lampionpolonaise) 


Für die überaus zahlreichen Beweiſe inniger 
Teilnahme und reichen Kranzſpenden beim Heim⸗ 
gange unſerer lieben Entſchlafenen ſagen wir hiermit 
unſeren 


herzlichen Dank. 


Albin Zblewski u. Familie Milanows 


Bydgoſzcz, den 12. Juli 1930, 3507 


Bäder und Kurorte 


Luftkurort 


Idylilsch Im Walde ge- Stra uch m ü h le 


oberer bei Oliva im Freistaat Danzig 
? s e Gut eingericht, Balkonzimmer mit und ohne Pension, / Beste 


Es ftehen zum Bertani el 
1 Pferd 5 b 

und RR) 7. jährige E amme 
Färie erteilt Rat und nimmt 


` Beſtellungen entgegen. 

illigit; auch werd. alte| bei Otto Deutsch h 
Rutichwag. Jauber auf⸗ Zaledowo, 3821 Danet, Sniadeckich 31 
1 — itschkowskli, | bei Maksymiliana 2 Min. v. Bahnhof. 35125 
bozowy Rynek 10.3510 powiat Bydgoszcz, | rr 


„Welt-Detektiv“ sebamme 


Auskunftei, Detektei PREISS, Berlin W. 61 |St!eilt Rat und nimmt 


Beſtellungen entgegen 
Gr, e 
kate Tausende ehrondo "Aner| Otnsezer Tel 18-0 
ee e DF, 1, Behrens 
eee Barthel || Testamane Broen 
Strafsachen überall. wili Ener a srana? 
Auskünfte 


BETOL] 
INES 


u. a. 
8 Badearzt Dr. E. Sniegon 
Eigene Moorlager, modernes, 
4 Kurhaus u. Kurhotel 0 
A Park - Tennis - Kino - Tägliche 
i Konzerte 0 
Herrliche, gesunde Lage! - MäßigePreisel $ 
į Geölinet vom 15. Mai bis Ende 
September. 527 M 


Seit über 23 Jahren das beoeutends‘e|774 Gientiewicza 1a. 

kennungen u. a, von Behörden, Rich- 

Vertrauenswürdigkeit und einwandfreie bearbeitet 

lichen elegenheit, in Zivil- und |j Auflassungen, Hy- 
angelegenheiten. 


ed 


| 
| 


über Vorleben, Werderane. Rut, Tätig- rn Kleidungsit, fert. gut u. Dam.-Sohl.u. Abi. 4.5, In der Vor- u. Nachsaison Preisnachlaß!. Z Antang 4 Uhr. Abends Tanz. f 
keit, Einkommen, Gesundheit usw. für * billig an M. Krüger, Uebern. a. Neugnf. nach 5 i i S 23 
alle in- und ausländischen — über-|Promenada nr. 3, Wilczat, Czarnectiegoß. Mab. Fr. Schmidt, Het- Auskünfte erteiit Die Badeverwältung. i Garten-Eintritt 50 gr. un g 
seeischen — Plätze, beim Schlachthaus 2000 nauſta 19, Hof. 3204 WM AIESEC 


aih Pi 


Wulſchantlace Nundſchau. 


Paraphierung 
des deutſch⸗polniſchen Roggenabkommens. 


Warſchau, 11. Juri. Wie der „Naſz Przeglad“ erfährt, ift 
geſtern in Berlin die Paraphierung des von der polni⸗ 
ſchen Delegation abgeſchloſſenen dentſch⸗polniſchen Ab- 
kommens über den gemeinfamen Export von Roge 
gen auf die nördlichen Märkte erfolgt. Die polniſchen Mintiters 
räte Fr. Rawita⸗Gawronſki und Rosciſzewſki find 
heute aus Berlin nach Warſchau zurückgekehrt. Der Text des Ab⸗ 
kommens wird den Gegenſtand der Beratungen der morgen ſtatt⸗ 
findenden Sitzung des Wirtſchaftskomitees beim Min iſterrat 
bilden, worauf je nach ſeiner Entſcheidung mit der Unterzeichnung 
— 5 durch die Vertreter der beiden Staaten zu 
rechnen iſt. 


Die Wirtſchaft der Woche. 


Die Entwicklungstendenzen des polniſchen Bankweſens. — Die 

Großbank Bilanzen für 1929. — Stillſtand in der Aufwärts⸗ 

bewegung als Folge der Wirtſchaftskriſe. — Unverändert hohe 
Dividenden, — Ausblick in die Zukunft. 


Die polniſchen Bankbilanzen 1929 ſpiegeln die ungünſtige 
Entwicklung der polniſchen Wirtſchaftslage wider. Wenn auch die 
auf Induſtrie und Gewerbe laſtende Depreſſion, die Schwierigkeiten, 
mit welche Groß⸗ und Kleinhandel zu kämpfen haben und all die 
kriſenhaften Erſcheinungen der Wirkſchaft das Bankgewerbe wohl 
nicht unmittelbar tangieren, ſo beeinträchtigen ſie doch in ihren 
Folgen ebenſo den Geſchäftsumfang wie den Ertrag des Geſchäftes. 
Einerſeits ſahen ſich die Banken gezwungen, im Leihgeſchäft größte 
Zurücthaltung zu üben und demgemäß den Umſatz, der in normalen 
Zeiten den Nutzen aus Provifionen und Zinſen ſteigert, zu vers 
ringern; andererſeits liegt es auf der Hand, daß aus der Inſol⸗ 
venzwelle den Banken erhebliche Verluſte erwachſen. In letzierer 
Beziehung zählt das vergangene Jahr zu den ungünſtigſten Ab⸗ 
ſchnitten, welche das polniſche Bankgewerbe zu verzeichnen hat. 
Hierzu kommt noch, daß die Stagnation der Börſe, das Brachliegen 
des Konſortial⸗ und Gründungsgeſchäftes und die Verarmung des 
inländiſchen Kapitalmarktes das Betätigungsfeld der Banken ſtark 
eingeengt haben. Infolge der nur ſehr mäßigen Zunahme der 

nen anvertrauten Gelder, beſonders der Spargelder und auch 
der ganz geringen Fortentwicklung der eigenen Mittel konnte das 
Kreditgeſchäft nur unweſentlich geſteigert werden, auch die Liquts 
dität hat gegenüber dem Vorjahr keine Beſſerung erfahren, fo daß, 
alles in allem genommen, der Entwicklungsprozeß im polniſchen 
Bankweſen an einem Ruhepunkt angekommen zu ſein ſcheint. 


Die Verlangſamung des Entwicklungstempos iſt aus der nur 
geringen Zunahme des Geſchäftsumfanges deutlich erkennbar. Sehr 
chwierig und ſchleppend geſtaltete ſich die Bildung von Sparkapital. 

as Anwachſen der Einlagen war bemerkenswert geringer als in 
den Vorjahren; während fie im Jahre 1928 bei 27 Verbandsbanken 
von 263,9 Mill. auf 519,8 Mill. angeſtiegen waren, hat ſich das 
Tempo der Steigerung in 1929 weſentlich abgeſchwächt, indem die 
Spargelder fiğ nur um 56,8 auf 576,6 Mill. erhöhten. Der größte 
Teil der Zunahme entfällt zudem auf terminierte Einlagen und 
Sparbücher, wobei eine auſebnliche Quote dieſer Gelder auf fremde 
Währung, vornehmlich auf Dollar, lautet. Die Lozierungen in 
laufender Rechnung, die im Jahre 1928 leicht um rund 7 Mill. 
angeſtiegen waren, ſenkten ſich in 1929 von 108 auf 195,1 Mill. SL 
Noch ſtärter blieb der Zuwachs der ausländiſchen Kredite hinter 
dem des Vorjahres zurück; nachdem fic 1927 bis 1928 von 105,5 auf 
204,8 Mill. zugenommen hatten, ergibt die Noſtro⸗Poſition der Aus- 
landsbanken zu Ende 1929 mit 207,8 einen nur um 3 Mill. höheren 
Saldo. Die Geſamtſumme der den Inſtituten anvertrauten frem⸗ 
den Mittel erreichte jo Ende 1929 979,5 Mill. Zloty, war aljo um 
nur 90 Mill. höher als 1928. 


Der nur leichten Zunahme der fremden Mittel entſpricht auf 
der Akttpſeite der Kreditbilanzen eine mäßige Erhöhung der Kredit⸗ 
gewähgrung; im Laufe des Operationsjahres 1929 find die ſeitens 
der Privatbanken erteilten Kredite von 1478,8. auf 1285,9 Mill. ges 
tiegen und ergeben folgendes Bild: Wechſelporteſeuille 653,2, 
Terminanleihen 74 und offener Kredit 605,8 H. Die Steigerung 
der Aktivoperationen drückt ſich in einer Ziffer von 92,1 Mill. Zloty 
aus, während die Vermehrung der Einlagen nur 56,9 Mill. ergibt. 
Sowohl das Tempo der Einlagenſteigerung, als auch das Tempo 
der Krediterweiterung bleibt alſo beträchtlich hinter den Vorjahren 
zurück; letzteres erklärt ſich zum Teil durch die vorſichtige Kredit⸗ 
volitit, welche die Banken ungefihts der Kriſe, die die ganze pola 
niſche Wirtſchaft erfaßt hat, immer rigoroſer befolgen. 


Die Eigenkapitalien der polniſchen Privatbanken erhöhten ſich 
nur unweſentlich auf 189,4 Mill. und gliederten ſich am 31. De⸗ 
zember v. J. folgendermaßen Anlagekapital 148,3, Reſervekapital 
und andere Reſerven 41,1 Mill. Das Verhältnis der eigenen zu 
den fremden Mitteln hat ſich alfo nicht gebenert. Die Liquiditäts- 
ziffer hält ſich mit rund 53 Prozent ungefähr auf dem Niveau von 
1928. Faſt alle Inſtitute weiſen eine relativ hohe Liquidität auf. 
die hauptſächlich in den beträchtlichen kurzfriſtigen Veranlagungen 
verankert iſt. Die Handelsunkoſten verzeichnen bei den Großbanken 
eine Steigerung und betrugen im Verhältnis zur Bilanzſumme: 
bei der Bank Zwiazku Spölet Zarobkowych 3,1 
bank 2,3 Prozent und bei der Warſchauer Handelsbank 2,3 Prozent. 
Mit dieſer Steigerung der Handelsunkoſten läuft parallel ein An⸗ 
ſtieg der Erträgniſſe des Zinſenkontos, das nach wie vor das Rück⸗ 
rat der Eingänge darſtellt. Das nimmt nicht wunder, wenn man 
erückſichtigt, daß die Marge zwiſchen der Einlagenvergütung und 
den Kreditkoſten, die fiğ auch jetzt noch nach dreimaliger Diskont⸗ 
ſenkung zwiſchen fünf und ſieben Prozent hält, ſehr groß iſt. Es 
wäre unrecht, aus dieſer Rieſendifferenz den Banken durchweg 
einen Vorwurf zu machen. Man darf nicht vergeſſen, daß die 
Steuern, die ſozialen Abgaben gewaltig geſtiegen, daß alle Regien 
höher geworden find, während ſonſtige Einnahmen (3. B. aus dem 
Emiſſions⸗ und Börſengeſchäft) ins Stocken gerieten, jo daß in der 
Zinſenſvannung gewinermaßen eine Riſikoprämie enthalten iſt. 
Das Devifen-, Effekten⸗ und Konſortialgeſchäft brachte allen Inſti⸗ 
tuten Ertragsſenkungen. Überdies erforderte das letzte Jahr in 
den Bilanzen aller Banken erhebliche Abſchreibungen aus Verluſten 
bei faulen Debitoren. f 


Die ausgewieſenen Gewinne bleiben aber trotz der kleine⸗ 
ren Rentabiltät hinter den Vorjahren nicht zurück und fait alle 
größeren Banken beließen ihre Dividenden zumindeſt auf dem 
Niveau des Vorjahres, allerdings geſchah dies zum Teil auf Koſten 
der Reſerven, bei denen eine kräftigere Neudotierung unumgänglich 
notwendig geweſen wäre. Die Warſchauer Diskontobank bringt 
wie im Vorfahre bei einem Reingewinn von 2639 543 Zlotn (i. V. 
2512098) eine 12prozentige Dividende zur Ausſchüttung. Die 
gleichfalls dem Konzern der Oſterreichiſchen Kreditanſtalt ange⸗ 
hörende Aktienhypothekenbank in Lemberg, das leiſtungsfähigſte 
Hypothekeninſtitut in Polen, weiſt für 1929 einen Reingewinn von 
1113928 (t V. 1 105 896) Zloty aus und ſchüttet 10 Prozent Divi- 
dende aus. Die Warſchauer Handelsbank, an der die Banca Come 
merciale Italiana, die Niederöſterreichiſche Estomptegeſellſchaft und 
die Hambros Bank in London intereſſiert ſind, nennt für 1029 einen 
Gewinn von 2,79 (t. V. 2,78) Mill. Zloty ihr eigen und verteilt eine 
Dividende von 8 Prozent (7). Die Bankzentrale des Erwerbs⸗ 
genonenſchaftsverbandes in Polen (Bank Zwigzku Spötek Yarob- 
kowych! erzielte einen Reingewinn von 1716922 Ztoty (1 548 132) 
und zahlt 7 Prozent (6¼] Dividende. Die Jahresbilanz der Pol- 
niſchen Induſtrieb ink Akt.⸗Geſ. ſchließt mit einem Reingewinn von 
423758 (508 585) Sloty und ſchüttet wie im Vorjahre 6 Prozent 
Dividende aus. Der Allgemeine Bankverein in Polen bringt vom 
Reingewinn in Höhe von 1084 756 (875 461) Zloty 8 Prozent Divi- 
dende (7 Prozent) zur Verfeilung. Die der Länderbank nahe⸗ 
ſtehende Allgemeine Kreditbank in Warſchau bringt heuer vom 
Reingewinn von 804 741 Zloty eine achtprozentige Dividende (i. V. 
7 Prozent! zur Ausſchüttung. Die Schleſiſche Kreditanſtalt in 
Bielitz erzielte 1929 einen Reingewinn von 618 050 Zloty (565 263) 
und verteilt wieder 12 Prozent Dividende. 


über das Geſchäft im laufenden Jahr und die Zukunftsaus⸗ 
ſichten äutzern ſich die Banken etwas optimiſtiſcher. Sie ſehen frei- 
lich das Verschwinden des heute herrſchenden Wirtſchaftsdeſaitismus 
als eine der weſentlichſten Vorausſetzungen für eine befriedigende 
Weiterentwicklung au. Als eine der wichtigſten Aufgaben der 
Banken wird man bei der Verengung der bankgeſchäftlichen Tätig⸗ 
keit eine weitere Herabſetzung der Regien anzuſehen haben. Sie 
muß durch eine Senkung der Steuern, durch eine Anpagert des 
Beamten⸗ und Direktionsſtabes an die geminderten Verdienſt⸗ 
möglichkeiten berbeigeführt werden. 


—— —— 


fol 


rozent, Diskonto⸗ 


Koronowo 
Grudziadz 


Deutsche Vol 


SP. Z O. O. 


Filialen: 


Wyrzysk 


Schnellste und sorgfältigste. Erledigung aller Bankgeschäfte 
Günstige Verzinsung von Spareinlagen in jeder Währung 


ksbank 


Swiecie 
wejherowo 
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Die Bank Goſpodarſtwa Krajdwego 
über die Wirtſchaftslage Polens. 


Die polniſche ſtaatliche Wirtſchaftsbank ſchildert in ihrem uni» 
bericht die Wirtſchaftslage Polens folgendermaßen: „Auf dem Markt 
für kurzfriſtige Kredite hat im Mai eine weitere Liquidität Platz 
gegriffen; die, der gegenwärtigen Kaufkraft der Bevölkerung ange⸗ 
pakten verringerten Umſätze, haben einen Rückgang der Kredit⸗ 
operationen zur Folge, aus welchem Grunde die Bargeldreſerven 
ſowohl in den Finanzinſtituten, als auch auf dem privaten Kapitals 
markt anwachſen. Da die Rückzahlung der Kredite weiterhin ſehr 
zu wünſchen übrig läßt, üben ſowohl die Banken, als auch die Pri⸗ 
vatgeldgeber größte Vorſicht bei der 5 Die ſteigende 
Liquidität auf dem Geldmarkt hat bisher auf den Vertpapiermarkt 
keinen größeren Einfluß ausübt, denn die auf den Effektenbörſen 
getätigten Umſätze weiſen eine nur unbedeutende Zunahme auf. 

Der Mangel an Krediten macht ſich vor allem in der Landwirt- 
ſchaft fühlbar, die ſich auch weiterhin in einer ——4.— Lage be⸗ 
findet, da ſowohl die Preiſe für Getreide, als auch für Zuchtprodukte 
bei beſchränkten Abſatzmöglichkeiten keine Beſſerung erfahren haben. 
Die neue Getreide- und Hackfruchternte verſpricht, nach dem gegen⸗ 
wärtigen Stand zu urteilen, im ganzen Lande äußerſt günſtig aus» 
Br (Nach den neueſten Berichten aus verſchiedenen polniſchen 

ezirken ſoll die Dürre im Monat Juni die Ernte ſtellenweiſe er⸗ 
heblich verſchlechtert haben. — Die Schriftl.). 


Der Stand der induſtriellen Produktion bewegte ſich auf einem 
niedrigen Niveau, allerdings weiſen einige wichtigere Produktions⸗ 
zweige einen beſſeren Beſchäftigungsgrad auf. Dem Rückgang der 
Kohlenproduktion konnte dank der geſteigerten Ausfuhr und des 
unveränderten Inlandsabſatzes Einhalt geboten werden. Die Pro⸗ 
duktion der Eiſenhütten ift dank der bedeutenderen Regierungs⸗ 
aufträge, die im vergangenen Monat vergeben worden ſind, ſowie 
dank des auch weiterhin hohen Exports geſtiegen. Die Zink⸗ und 
Bleiproduktion hielt ſich trotz der ungünſtigen Preisgeſtaltung auf 
den europäiſchen Märkten auf unverändertem Niveau. Die Rohöl- 
gewinnung weiſt keine nennenswerten Veränderungen auf, wäh⸗ 
rend die Produktion der Raffinerien geringer war, als vor einem 
Jahre. In den Kaligruben berrſchte Saiſonſtille, ſowohl Produktion 
als auch der Abſatz von Kalidünger ſind zurückgegangen. 

Was die verarbeitende Induſtrie anbetrifft, fo find die in 
Textilerzeugniſſen, insbeſondere baumwollenen, getätigten Umſätze 
geſtiegen, was zu einer gewiſſen Beſſerung des Beſchäftigungs⸗ 
grades in den weiter verarbeitenden Fabriken beigetragen hat. 

In den übrigen Zweigen der weiter verarbeitenden Induſtrie 
war der Eingang von Beſtellungen unbefriedigend, ſo daß die Be⸗ 
triebe verkürzt arbeiten mußten. In der Holzinduſtrie herrſchte in 
den Umiäten infolge des geringen Holzbedarfs im Inlande, jowie 
des Exportrückganges Stillſtand, bei ſinkender Preistendenz. In⸗ 

unbefriedigenden Abſatzes ge die Beſchäftigung in den 
anderen Induſtriezweigen, wie r Verbrauchs⸗, Kunſtdünger⸗, 
Gerberei⸗ und Papierinduſtrie, weiterhin ungünſtig. Durch den 
verſpäteten Beginn der diesjährigen Baufation ift auch im Beſchäf⸗ 
tigungszuſtand der mineraliſchen Induſtrien, wie den Ziegeleien, 
Zementfabriken, Glashütten, im Berichtsmonat noch keine Beſ⸗ 
ſerung erfolgt. 

Im Handel iſt eine unbedeutende Belebung nur in verſchiedenen 
Saiſonbranchen eingetreten, im allgemeinen ſind die Umſätze 
niedriger, als im Vorjahre und die finanzielle Lage der Kaufleute 
weiterhin ungünſtig. 

ſchließt 


Die Handelsbilanz 
ſaldo ab. à 

Die Zahl der Arbeitsloſen ijt 
45 386 Perſonen.“ í 


ſeit Monaten mit einem Aktiv» 


zurückgegangen, und zwar um 


Die Bilanz der Bank Polſki für die 3. Jnnidekade 1930. Die 
Bilanz der Bank Polſki für die 8. Junidefade weiſt einen Gold⸗ 
vorrat von 702 814 000 Zloty auf, d. f. 181 000 Zloty mehr als in der 
vorhergehenden Dekade. Die zur Deckung dienenden ausländiſchen 
Valuten und Deviſen verminderten ſich um 10 185 000 Bloty auf 
241 442 000 Zloty; die N Deckung dienenden erhöhten ſich um 
496 000 Stoty auf 112 160 3loty. Das Wechſelportefeuille ſtieg 
um 17 166 000 Zloty und beträgt 581 352 000 Zloty. Die durch Wert- 
papiere geſicherten Anleihen ſtiegen um 1145 000 Stoty auf 73 019 000 
Zloty. Die anderen Aktiven betrugen 139 904 000 Zloty, d. f. 
10 690 000 Zloty mehr als in der vorigen Dekade. Auf der Paſſiv⸗ 
feite gingen die ſofort fälligen Verbindlichkeiten um 93 971 000 Zloty 
auf 237 075 000 zurück, während der Banknotenumlauf ſich um 
110 384 000 Zloty auf 1317433000 Ztoty erhöhte. Die Deckung des 
Banknotenumlaufs und der ſofort fälligen Verbindlichkeiten durch 
Gold allein betrug 45,21 Prozent (+ 45,21 Prozent), durch Gold und 
Deviſen 60,74 Prozent. Die Golddeckung des Notenumlaufs belief 
ſich auf 59,35 Prozent. 


Die Kredite au Kleinlandwirte in Polen. 
ſtellung der polniſchen ſtaatlichen Agrarbank geht hervor, daß die 
an Kleinlandwirte gewährten Kredite im Laufe des Monat Mai 
bedeutend zugenommen haben. Die langfriſtigen Kredite ſind in 
dem Berichtsmonate um 2,5 Millionen Zloty geſtiegen und verteilten 
ſich auf 720 Kreditnehmer. Außerdem wurden in Meliorations⸗ 
obligationen über 2 Millionen Zloty Anleihen gewährt. Die kurz⸗ 
friſtigen Kredite, welche am 1. Mai die Höhe von 247 Millionen 
Zloty erreicht hatten, find im Mai um 22 Millionen auf 269 Mil- 
lionen Zloty geſtiegen. Von den von der ſtaatlichen Finanzkaſſe 
zur Verfügung geſtellten und von der ſtaatlichen Agrarbank ver- 
walteten Krediten wurden Kleindlandwirten im Laufe des Berichts⸗ 
monates 9 Millionen Zloty gewährt. 


* 


Aus einer Auf⸗ 


* 


Geldmartt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ber» 
fügung im „Monitor Polfki“ für den 12. Juli auf 5,9244 Zloty 
feſtgeſetzl. 

Der Zloty am 11. Aufl. Danzig: Ueberweſſung 57,59, 
Rerlin: Ueberweiſung 46,875— 47,075, London: Ueberweiſung 
49,39, Newyork: Ueberweiſung 11.23, Paris: Ueberweiſung 
285,50. Zürich: Ueberweiſung 57.70. 8 


Spanien —. 


London —.— 57 65 re 


+ 


Alchech. Krone 26,35, 31, öſterr. Schilling 125,40 31. 


Berliner Deviſenkurſe. 


In Reichsmark 
10. 
Geld Brief 


* 4 
1 Umerifa. .. | 4188 4.184 4.188 | 4.196 
5% 1 En m d 2 429.285 | 20.405 20.37 | 20.41 
4°/,| 100 Solland ... . | 168.37 | 163.71 | 168.37 | 168.71 
— [I Argentinſen | ‚1.537 | 1,511 1,505 | 1. 
5 % 100 Norwegen 12.14 112.36 112.17 | 112,39 
5°, 100 Dänemark.. | 112,15 | 112,37 | 11219 | 112,39 
= 100 Island | „22 92.24 92.08 | 9226 
8 ¼ 100 Schweden 11248 | 112.71 | 112,51 | 112,73 
8.5 / 100 Belgien... < < | 58.48 | 5858 | 58.455 wi. 
7 ¼ 100 Italien ... | 21.98 | 21.97 | 21.935 21. 
3% 100 Frankreich.. | 16.465 | 16.565 ‚| (16.465 | 16.505 
8.5 / 100 Schweiz ....| 81.32 .48 81. 81.48 
8.5 % | 100 Spanien 29.10 48.20 49.25 49,35 
jr 1 Braſilien | 0.454 0.456 0,454 0.456 
5.48 / 1 Japan. 2071 | 2075 | 2071 | 2075 
— "| i Ranada......| 4188 | 4184 | 4186 | 4194 
— Filluguay .....| ‚3.576 | 3.584 | 8.578 | 3.584 
8 ¼ 100 Tſchechoflowak. 12.421 | 12.441 | 12,426 | 12.446 
7/7 100 innland. ... | 10.538 | 10.538 |_ 10.54 | 10.56 
— 100 Giand. . 1. e| 111.44 | 111.88 | 111.44 | 111.86 
— 100 Lettland | 80.71 80 97 20.72 | 80.88. 
8 / 100 Portugal.. | 19.89 | 18,34 13.73 | 18,82 
10%, | 100 Bulgarien . . | 3.023 8.025 3.037 3.043 
6 ¼ 160 Jugoſlawien 7.428 4.442 7.423 7.487 
7 100 Oeſterreich .. 59.14 | 59.26 59.16 59.2 
7.5 / 100 Ungarn.. 72.30 | 73.44 | 78.32 73.46 
8 / 100 Danzig... 81.42 | 81.58 | 81.42 81.86 
/ 100 Green: saze 8 b | sd 
iechenland. au u e 8 
* 1 Katro . . 209.88 20 8220.88 20.92 
9 / 100 Rumänien.. 2.482 | 2.495 2.492 2.496 
— | Marihau...... | 46,875 | 47.075 | 46.875 | 47.075 


Paris 20,25'., London 25,04, i 
Italien 26,96, Spanien 60,50, Amſterdam 207,00, Berlin 122.82“ 
ien 72.71. Stockholm 138,35, Oslo 137,90, Kopenhagen 137,99; 
ofia 3,73. Prag 15,27 Budapeſt 90.17, Belgrad 9,12, 
Athen 6,67, Konſtantinopel 2,44, Bukareſt 3,06, Helſingfors 12,95, 
Buenos Aires 1,85, Tokio 2.54½, n» 1 
Die Bank Polti zahlt heute für: 1 Dollar, ar. Scheine 
8.86 / 3t, do. kl. Scheine 8,85 31, 1 Pfd. Sterling 43,34, S 
100 Schweizer Franken 172,48- 3t, 100 franz. Franken 34.93 31, 
100 deutſche Mark 211,85 3, 109 Danziger Gulden 172,64 Jia 


* 7 > ~ TF ie! adp 

Aktienmarkt. ; - 

Poſener Börſe vom 11. Juli. Feſt verzinsliche Werte: 
Notierungen in Prozent: 5proz. Konvertterungsanleihe (100 Zloty) 
55,00 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft (1 D.) 97,00 G. 
Aproz. Konvertierungspfandbriefe der Poſener Landſchaft (100 31. 
42,50 B. Notierungen je Stück: öproz. Roggen⸗Br. der Poſener 
Landſchaft (1 D.⸗Zentner) 21,50 G. Tendenz ruhig. 


N 
` N 


Produktenmarkt. 


ide, Mehl und Futtermittel. Warſchau, 11. Juli. 
Preiſe fär 100 Kg. franko Station Warſchau: Roggen 19—19,50, 
Weizen 51—52, Einheitshafer 23—24, Grätzgerſte 29— 23,30, Brau⸗ 
erſte 2450—28, Luxusweizenmehl 85—90, Weizenmehl 4/0- 75—80, 
e 8 nach Vorſchrift 36— 96,50, grobe Weizenkleie 19-0, 
mittlere Weizenkleie 16—17, Roggenkleie 1111,50. Tendenz leb⸗ 
hafter, Umſätze erhöht. 


Marktbericht für Sämereien der Samengroßhandlun 
Wedel & Co. Bromberg. Am 12. Juli 230112 unverbindl. 


für Durchſchnittsgualitäten ver 100 Kg! Rotklee 120—140, Weiß⸗ 


ilee 150-200, Schwedenklee 120—150, Gelbtlee, enthülſt 100—120, 
Gelbtlee in Hülfen 50—60, Inkarnattlee 160—200,, Wundtlee 80-100, 
Engl.Raygras, hieſiges 100—120, Timothee 32—33, Seradella 23-30, 


ommerwicken 28—52, Winterwicken Vicia villosa)60—64, Peluſchte 


2—30, Bittoriaerbien 23—42, Felderbſen, kleine 30-32, Senf 60—65, 


$ 
Getre 
S 
28, 
gel 
Wei 
S 
76 —77 
flock 
B 


Sommerrübien, neuer 50-60, Winterraps 50—56, Buchweizen 
120—140, 


2 Mohn, weiß 120—150, Lupinen, blau bis 32, Lupinen, gelb 
bis 40 zł. l 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 


11. Juli, Die Preiſe verſtehen fidh für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Bojen, 
Richtpreiſe: 


. 47.50 — 48.50 Peluſchken 
17.25 —17.75 Felderbſen 
17.75 — 20.25 Viktorigerbſen 
Folgererbien . 


Weizen 
Roggen 
Mabigerite, . 


Braugerite, ; 


» „ „„ 
e 
„ OS a 


er. „ „. . 20.00 — 21.00 Geradella . . A 
oggenmehl (65%) —.— Blaue Luninen —.— 
Noggenmehl 70 . 31.50 Gelbe Lupinen —.— 
Weizenmehl (65%) . 73.00 77.00 | Roggenſtroh, loſe —.— 
eiszenkleie 15.50 16.5) Roggenſtroh, gepr, —.— 
Roggenkleie Heu, loe a URL 


12.50 — 13.50 | 
ommerwicke —.— Heu, geber. 


Seſamttendenz: anhaltend. Haferpreis hat feite Tendenz wegen 
ungünſtigen Erntenachrichten. 


Berliner Broduttenberict vom 11. Juli. Getreide» und 


— . — 


Oelſgaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märt, 
6—17 Kg., 284—287, Roggen märt, 72 Kg., 172.00—177,00. 
Braugerfte —,.—, Futter- und Induſtriegerſte 170.00 - 190,00, Hafer 
märk. 163,00 165,00, Mais ——, ` 


Für 100 Kg.: Weizenmehl 32,50—40,50, Roggenmehl 22,65—25,25, 
Meizentiete 10,25—10,75, Roggentleie 9,75 — 10.50, Viktorigerbſen 22,00 
bis 29,00, Kl. Speſſeerbſen 21.00 — 25,00, Futtererbſen 18,00 — 19,00, 
Beluſchken 21.00 — 22,50, Ackerbohnen 17,00—18,50, Widen 20,00—23,00, 
Lupinen, blaue 19,00 — 20.00, Lupinen, gelbe 23,50—25,00, Seradella 
——, Ravstuchen 10,60--11,60, Leinkuchen 15.80 — 16,50, Trocken⸗ 
ae 8,09—9,00; Soya⸗Extraktionsſchrot 13,80—15,00, Kartoffel 

U * y 


Materialienmartt. 


Berliner Metallbörſe vom 11. Juli. Preis für 100 Kilogr 
in Gold⸗Mark. Elektrolytkupfer (wirebars, prompt cif. Hamburg 
Bremen oder Rotterdam 110,00, Remalted⸗Plattenzint von bandets: 
üblicher Beſchaffenheit —.—. Originalhüttenglumintum (9899 % 
in Blöcken, Wal'⸗ oder Drahtbarren 190, do, in Walz- oder Drah 
arren (99%) 194, Reinnickel 98.99% 350. Antimon-Regulus 
48.00— 50.00, Feinſilber für 1 Kilogr. fein 47.5049, 50. Gold im Freir 
verkehr —.—, Platin —.— , 


Metalle. Warſchau, 11. Juli, Es wird nofiert für 1 Kg. 
in Zloty: Bankazinn in Blöcken 8, Hüttenblei 1,15, Zink 1,15, Anti⸗ 
mon 2, Hittenaluminium 4, Kupferblech 4—4,80, Meſſingblech 3,60 
bis 4,80, Zinkblech 1,28. Ë 


/ 


üricher Börie vom 11. Julf. (Amtlich. Warſchau 57,70, 
2 202 X Newnyort- 5,14, en 71.93, j 


„ Gant 70-80. Leinſamen 60—70, Hirſe 35—40, Mohn, blau 


3 + 


Kenner kaufen | | „Ausstellungs-Salon 


— = Bydgoszcz 
I o 8 lg] E 5E pP g of 5 © 3 Gaafska 149 . TCeiefon 2225 


f Ratenzahtungen bis 78 Monate. 
Nicht zu vergleichen mit Massenware. — Prämilert mit goldenen Medaillen auf jeder Ausstellung. Filiale Poznań, Sw. Marcin 43. si 


Er OREO ITTEN 


der elektrische 


Kühlschrank 


Usberraschend geringer 
Stromverbrauch 
(pro Tag nur i Kllowattstunde) 


Ohne jede Bedienung 


An jede Liohtsteskdose 
anzuschließen 


Keinerlei Wasserbedarf 


3 i Besichtigen Sie bitte ohne Kaufzwang unsern Ausstellungsraum! 


AEC Elektrizitäts-AG | 


stehende kompressorlose 
ne * 100-300 P.S. Kurzfristig 
K Gold zu unterscheiden, 
A verschicken ir gstort elt. 40-90 P. S. ab Lager bezw. kurzfristig 
resuliert, mit klangreinem 
13. 18. ne; mit leuchtendem 
SO URTEILT EIN KUNDE, WELCHER SEIT LANGERER 
—. Ketten aus ameri 
ersandkosten trägt der Käuter. Der im Jahre 1927 In Betrieb gesetzte 45 P. S. Dieselmotor arbeitet 
terten Ziffern. Die gute Arbeitsweise hat uns dazu bewegt, einen zweiten 


mit Leistungen von 
in dee G AS MOTOREN 
nur 6.95 Zi. statt 100 
ante flache Uhr wie 
1. 4 e a 8 GLANZENDE GUTACHTEN UNSERER 
Herblatt 9.50. Pr 5.—, 18.—. Deckeluhr, 
* ZEIT MEHRERE DANZIGER WERFT MOTOREN IM 
5 Gold 1.50. 4—, 6.— Z4. Uhren ‚wie Ab- 
„ HRONOME TRE, WARSZAWA, ungemein sicher, Betriebsstunden 1928: ca. 6000, 1929: ca. 7500. Gasöl- 
100 P. S. Motor zu bestellen, der seit einigen Monaten tadellos arbeitet 


liegende kompressorlose 
-B GC i mit beistungen von 
7 nicht von echtem 14 kar. 75 
n 
Auf briefiiche Bestellung men va 
ichnung),aufdie Minute 
5 Stück 43.50; bess. Marke] ABNEHMER. 
eg mit drei amerikanisch. Deckeln, 14.— 
BETRIEB HAT: 
ung anzeigt, aus "Nickel, : 5.75, 2 Stück 10,50. 
Nowy Swiat 12. D. R. verbrauch entspricht der Garantie. Schmierölverbrauch bleibt unter garan- 
und dessen Gasölverbrauch unter den Garantleziffern liegt. 


Gegründet 1845 


J. Pietschmann & O0. Bydgoszez 


Kontor u. Fabrik: Grudziądzka 7/11 


‚Verkaufsstelle: 
Poznańska 26 — Ecke Sw. Trójcy 


| Dachpappen - Fabrik 


la Dachpappe, Klebepappe, Klebemasse 
Teer etc. sowie Baumaterialien 


KOSTENLOSE ANGEBOTE DURCH DIE 


DANZIGER WERFT DANZIG 


oder deren Zweigbüros: does 


Die moderne Maschine mit Saugzug-Reinigung. 


| Verlangen Sie Sonderdruckschriften u. Angebot ] 


A. P. Muscate, sp. z o. p., Tezew (Dirschau). 


22 Warszawa: Jasna 11 m. 5, Tel. 99-18 Lwów: ul. Podleskiego 7, Tel. 48.88 
Bedachungsgeschäft Łódź: ul. Traugutia 9 „ 141-83. Lublin: Krak. Przedm.56m.8 „ 9-62 aA 
Poznan: ul. Słowackiego 18 „ 77-85 Równe: ul. J. Piłsudskiego „ 307 


Sprossen 
elbe 
lecke 

Sonnen- 

brand 

beseltigt 


Ausführung sämtl. Dacharbeiten 
unter Aufsicht eines Fachmannes. 
Tel. 82 und 2245, 2465 


Ba. Borvlen- Wein 


Alſoelder 1928 per Flaſche 3.50 m Da SE 
W. Maćkowiak, Toruń “"⁄ 


vorm. Sultan & Co. 


Krakow: ul. Wisina 12 „ 30-49 Wilno: ul.Jagiellohska9m.12 , 8-84 
Katowice: ul. Wita Stwoszas „ 27-10 Gdynia: ul. Swigtojarska 188 „ 17-47 


7 ar eee 
BLUTUNGEN, JUCKEN 


„Grand Prix‘ u. goldene Medaillen Landes- 
ausstellung Poznan und Nordmesse Wilno. 


sarantie 

Apothek. J. v. Gadebusch 
i| „Axela"- Creme 
1 Dose 2.50 zł, dazu 

„Axeia".Seife 
1 Stück 1.25 21. 
Zuhaben in Apotheken 
Parfümer., Drogerien, 
und direkt durch die 
Firma J. Gadebusch. 
Poznań, ul. Nowa Nr. 7. 
n Bydgoszez zu haben 

15 folgend, Apotheken: 
„Apreka pod Anſolem“ 
ul, Gdańska: „Apteka 
pod Łabędziem“, ul, 
Gdańska 5: Apotheke 
Kużaj, ul. Długa: „AD- 
teka Piastowska‘? Pr 
Piastowski; „Apteka 
pod Koroną", Dworco- 
wa 74; Apoih, Rochoń, 
ul. Nièdźwi iedzia: Apo- 
theke Umbreit. Okole, 
In Drogenhandlungen: 
Fr, Bogacz, Dworcowa 
Nr. 94; St. Bozenskl, 
Gdańska 23, M. Bucza!- 
ski, Okole, ul. Grun- 
waldzka193;, ‚Droreris 

| rodZabedziem" ‚Gdan- 
ska 5; „Drogerja pod 
Lwem“ Sienkjewicza 
Nr.48: J.Gluma,Dwor- 
cowa19a; H. Gundlach, 
Poznanska a: W .Heyde- 
mann, Gdańska Nr. 20: 
. Górski, Zbożowy 
Rynes3:B.Kiedrowski, 
Diuga 64; L. Kinder- 
mann, Dworcowa: Kop. 
ezyüskl, Sniadee 
kich: H. e ul 
Gdanska 22; A. B. Le 
wandowski, Diuga 41. 
J. Owczarek., Grun- 
waldzka 13, H. Stark, 


Geschenk 


Pergamentpapier 
und Glashaut Wi 


Lanz-Dreschkasten 
67 Zoll breit, für große Leistungen 


neuwertig durchrepariert, mit feuer 
Kugellagerung preiswert ab Lager 
Danzig abzugeben. 7805 


Hodam & Ressler 
Maschinenfabrik 

DANZIG GRAUDENZ (GRUDZIĄDZ) = 

; eee l Fernr. 235 28/29. 


in größter Auswahl 
zu billigsten Preisen. 
B. Grawunder 
6790 Dworcowa 20 

Gegr. 1900 — Tel, 1698. 


Chicke und gutſitzende 

Damen⸗ Toiletten * 

w. zo Prei. ri = 
_ Jagiellońska 44, |. 44, 


Welche dete datt 
grün, blau, zu] 


original Bas 
Spelen PADa En Bi billigst. Freisen 
peiſezimmer, Herren» | Ka 17 
Flaſchen zimmer, Schlafzimmer, otteriert 


mit Preisangebot? 7830 Küchen, Polſtermöbel. „impregnacja“ ; 


iomie alle anderen 
rden ene Möbel in gediegener NN 


Ausführung, auch ein⸗ La 
— zeln, empfiehlt zu gün⸗ulica C Odkie- 


A. DITTMANN T.ZO.P. 
BYDGOSZCZ marsz. Focha 48 - Tel. 61 


7472 
Preis fue 2.50. Seile 2.—, zu haben nur in der 
Drogerie „Kosmos“ Parfümerie 
J. Gluma, Dworcowa 19a. 


Beite e Duelle in weiß, Nan . 


$ Eine Wohltat für Jedermann! 7245 
Y Balsamisches Fußbadesalz 
J „EINS-ZWEI-DREI“ 
beseitigt radikal das anschwellen, Wund- 
laufen, Brennen, Jucken, Schweiß, Beulen 
der Füße. Erhältlich in Drogerien, Apo- 
teten, wo nicht zu haben Probeversand 
“* direkt gegen Voreinsendung von I. 25 al. 


St. Müller, Laborat. Poznan, Wrostawska 153 


hat abzugeben Guts⸗ 
verwaltung Głuchowo, 
poczta Chełmża, Bahn- 
station Głuchowo. 7605 
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Aus Stadt und Land. 


Be Nachdruck ſämtlicher Original- Artikel th nur mit ausdrück⸗ 
cher Angabe der Quelle gestattet, — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Serſchwiegenhett zugeſichert. 


Bromberg, 12. Juli. 


Wettervorausfage. 

Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
leichte Aufheiterung, teilweiſe Regenfälle 
und leine nennenswerten Temperaturverän⸗ 
derungen an. 


Auf gleichem Grunde. 


Korinth war dem Apoſtel Paulus ein Schmerzenskind 
ſeiner Seelſorge. Parteien hatten ſich dort gebildet, die 
untereinander ſich bekämpften und verketzerten. „Ich bin 
Pauliſch, ich bin Apoliſch, ich bin Kephiſch, ich bin 
Chriſtiſch!“ So ſchwirrten die Parteiſchlagworte durcheinan⸗ 
der! Und jeder meinte die Wahrheit allein gepachtet zu 
haben. Und die Gemeinde Chriſti war zertrennt und der 
Tempel Gottes war verderbet. Da ruft der Apoſtel die ſich 
ſtreitenden Brüder zur Beſinnung: Ihr habet alle ja doch 
nur den einen Grund, auf dem ihr ſtehen möget: Einen 
andern Grund kann niemand legen! Jeſus Chriſtus iſt 
allein der einzige Grund alles Heils! Mag der eine auf 
dieſem Grunde ſo, der andre ſo bauen, den Wert dieſer ver⸗ 
ſchiedenen Bauten wird Gott ſelbſt offenbar machen zu 
ſeiner Zeit, ihr aber habt kein Recht, euch übereinander zu 
erheben. „Alles iſt euer, ihr aber ſeid Chriſti, Chriſtus aber 
ift Gottes“ (1. Kor. 3, 5—28.) 

In einer Zeit religiöſer Zerriſſenheit innerhalb der 
Chriſtenheit muß auch ſolcher Ruf gehört werden: Das 
Ganze ſammeln! Man wird niemandem verwehren, ſein 
Verſtändnis vom Evangelium zu haben und hochzuſchätzen 
und zu halten. Aber wenn in unſeren Tagen eine welt⸗ 
umfaſſende Bewegung eingeſetzt hat, die die chriſtlichen 
Kirchen zu gegenſeitigem Verſtehen und Tragen ihrer 
Eigenart zu erziehen bemüht iſt, ſo wird man ſolchen Ruf 
nicht überhören dürfen. Das bedeutet nicht Uniformierung 
des geiſtlichen Lebens, aber Anerkennung des gemeinſamen 
Glaubens und dies nach der Regel: „Im Zweifelhaften 
Freiheit, im Notwendigen Einheit, in allem Liebe. Denn 
der Tempel Gottes iſt heilig, der ſeid ihr!“ 

D. Blau⸗Poſen. 


Von unſeren Ferienkindern. 


Der erſte diesjährige Ferienkinderzug ift Montag, den 
7. d. M., nachmittags 7 Uhr, von Poſen abgefahren. Die 
Fahrt der Kinder aus den verſchiedenen Orten Pomme⸗ 
rellens, Poſens und von Lodz nach Poſen iſt glücklich 
vonſtatten gegangen. In Poſen wurden die Kinder noch ein⸗ 
mal verpflegt und dann gruppenweiſe nach ihren Beſtim⸗ 
mungsorten geordnet, in einem von der polniſchen Eiſen⸗ 
bahnverwaltung geſtellten Sonderzug mit Durchgangswagen 
untergebracht. Bei der Abfahrt des Zuges herrſchte das ge- 
wohnte fröhliche Treiben ſowohl unter den erwartungsvoll 
ſtrahlenden Kindern, wie bei den Eltern und Angehörigen, 
die die Vorfreude ihrer Kinder teilten. In Opalenitza und 
Neutomiſchel kamen noch einige Kinder hinzu und eine 
größere Anzahl in Bentſchen, die über Liſſa direkt nach 
Bentſchen gefahren waren. Ebenſo wie in den Vorjahren 
hatte der Zug einen längeren Aufenthalt in Schwiebus 
wo die Kinder verpflegt wurden und ihr Geld wechſeln 
konnten. Die Ankunft in Berlin erfolgte fahrplanmäßig. 
Auch die Weiterleitung nach den übrigen Bahnhöfen ging in 
großer Ordnung vonſtatten. Die Kinder fanden auf den 
Abgangsbahnhöfen Kaffee und Schnecken vor und wurden 
in vorher beſtellten Eiſenbahnwagen und Abteilen weiter 
befördert. Alle Gruppen wurden von Begleitern und Be⸗ 
gleiterinnen geführt, von denen bereits die Meldungen vor⸗ 
liegen, daß die Kinder glücklich an ihren Beſtimmungsorten 
eingetroffen ſind. Drei Heime an der Oſtſee ſind auch be⸗ 
reits von Vertretern des Poſener Wohlfahrtsdienſtes beſucht 
worden. Die Kinder haben ſich gut eingelebt, ſind nochmals 
ärztlich unterſucht worden und fühlen ſich in den Heimen 
ſehr wohl. 

Wir berichten ſo ausführlich darüber, weil bei einem un⸗ 
gefähr gleichzeitig von Kattowitz nach Deutſchland abge⸗ 
gangenen oberſchleſiſchen Ferienkinderzug leider ein Uns 
glücksfall eingetreten iſt. Ein Knabe aus Bismarcks⸗ 
hütte iſt während der Nachtfahrt aus dem Zug geſtürzt und 
inzwiſchen ſeinen Verletzungen erlegen. Bei aller herzlichen 
Teilnahme mit unſeren oberſchleſiſchen Brüdern und den be⸗ 
troffenen Eltern machen wir darauf aufmerkſam, diefe Zei⸗ 
tungsnachrichten nicht auf den Poſener Ferienzug zu be⸗ 
ziehen, der glücklicherweiſe ohne jeden Unfall ſeinen Be⸗ 
ſtimmungsort erreicht hat. po. 


8 Apotheken⸗Nachtdienſt haben bis Montag, 14. Juli, 
früh: Bärenapotheke, Bärenſtraße (Niedzwiedzia! 6 und 
Kronenapotheke, Bahnhoſſtraße (Dworcowa) 74; vom 
14. bis 21. Juli: Zentralapotheke, Danzigerſtraße (Gdauſka) 
Nr. 19, und Löwenapotheke, Berlinerſtraße (Grunwaldzka) 
Nr. 143. 

8 Exzellenz Franz Krahmer t. Dieſer Tage ſtarb auf 
dem feinem Neffen gehörenden Familiengut Belgen in der 
Neumark der langjährige Poſener Regierungspräſident, 
Wirkliche Geheimrat, Exzellenz Franz Krahmer im 
80. Lebensjahre. Herr Krahmer war von 1883 bis 1895 
Landrat in Thorn, wurde dann Oberregierungsrat in Poſen 
und 1899 Regierungspräſident daſelbſt, welchen Poſten er 
bis 1917 innehatte. Herr Krahmer erfreute ſich in den wei⸗ 
teſten Kreiſen der Bevölkerung, beſonders aber auch bei den 


bleiben. 


Jedwabnikow“ in Bromberg. e 
den deutſchen Untertitel „Zentrale für Seidenbau“ Hatten, 


In den ersten 10 Jahren 
sollte jede Mutter ihr Kind aus- 
schließlich mit der reinen, milden 


NIVEA 
KINDERSEIFE 


waschen und baden. Dem Kind wird 
dadurch später manche Sorge um die 
Erhaltung seines guten Teinis erspar* 
Nivea-Kinderseife ist über- 
fettet und nach ärztlicher Vorschrift 
besonders für die empfindliche Haut 
der Kleinen hergestellt, 


Preis: Zł. 1.50 
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ihm unterftellten Landräten und Regierungsbeamten außer⸗ 
ordentlicher Beliebtheit. Mit ihm iſt eine der bekannteſten 
Perſönlichkeiten der Provinz Poſen aus deutſcher Zeit 
dahingegangen. 

$ Der Regierungsdelegierte beim Bromberger Magi⸗ 
ſtrat bleibt. Bekanntlich hat ein Teil der Stadtverordneten 
eine Beſchwerde beim Wojewoden in Poſen eingereicht, 
in der erklärt wurde, daß die Ernennung und auch die Tä⸗ 
tigkeit des Regierungsdelegierten am Bromberger Magiſtrat 
unnötig ſei. Es wurde die Bitte ausgeſprochen, die 
Kontrolle aufzuheben. Auf dieſe Eingabe iſt eine ableh⸗ 
nende Antwort von der Wojewodſchaft eingegangen. 
Der Regierungsdelegierte wurde durch den Wojewoden be⸗ 
auftragt, weiterhin die ſtädtiſche Verwaltung und die ſtädti⸗ 
ſchen Unternehmen zu kontrollieren, beſonders die Unter⸗ 
nehmen, in denen der Magiſtrat mit beträchtlichen Geld⸗ 
ſummen, die Allgemeingut ſind, engagiert iſt. 

$ Rückgang der Arbeitsloſenzahl. Nach Angaben der 
ſtaatlichen Arbeitsvermittlungsämter waren am 5. Juli 
202 902 Arbeitsloſe notiert; darunter 46769 Frauen. Im 
Verhältnis zu der vergangenen Woche iſt die Zahl der Ar⸗ 
beitsloſen um 4356 zurückgegangen. 

$ Die Einwohnerzahl Polens. Nach den „Wiadomoſei 
Geografiezue“ wächſt die Bevölkerung in Polen alljährlich 
um ungefähr 420000 Seelen an. Die Geburtsziffer beträgt 
jährlich etwas über eine halbe Million. Nach dem „Kwar⸗ 
talnik Statyſtyezuy“ machte die Bevölkerung Polens im 
Jahre 1921 27 176 717 Seelen aus, am 1. Januar 1929 ğa- 
gegen 30 408 248 Seelen, davon 19 453 788 römiſch⸗katholiſche 
(64 Prozent) und 3 316 878 griechiſch⸗katholiſche (10 Prozent). 
Laut dem Syſtem der Durchſchnittsrechnung betrug Polens 
Bevölkerung am 1. Juli des laufenden Jahres 31038 000 
Perſonen. 

§ Wegen Nevifion und Reparaturen, die im neuen Elek⸗ 
trizitätswerk ausgeführt werden, wird die Stromzufuhr für 
die an das Wechſelſtromnetz angeſchloſſenen in Schwedenhöhe, 
Schleuſenau an der Güterabfertigung und hinter der Gas⸗ 
anſtalt wohnenden Abnehmer am kommenden Sonntag ge» 
ſperrt. Wie die Direktion des Werkes im Anzeigenteil 
der heutigen Ausgabe mitteilt, erfolgt die Sperrung in der 
Zeit von 6 Uhr morgens bis 17 Uhr nachmittags. 

$ Ein Kellnerlehrling ſchießt ſeinen 
„Gegner“ nieder. Am 10. d. M. ſpielte ſich in den 
frühen Nachmittagsſtunden am Eingang des Theatergartens 
ein blutiger Vorfall ab. Der 20jährige Kellnerlehrling 
Sebaſtian Wydra war im Theatergarten beſchäftigt, wäh⸗ 
rend der 16jährige Sigismund Grabiſzewſki, wohn⸗ 
haft Brückenſtraße (Moſtowa) 5, in der Geſellſchaft anderer 
junger Leute am Eingang des Gartens ſtand und W. ver⸗ 
ächtliche Worte zurief. In einer plötzlichen Anwandlung 
von Zorn, zog W. einen kleinkalibrigen Revolver aus der 
Taſche und ſchoß auf G. Die Kugel blieb G. im Gehirn 
ſtecken. Er wurde in hoffnungsloſem Zuſtande von der 
Rettungsbereitſchaft ins Stadtkrankenhaus gebracht. W. 
wurde fofort verhaftet. Wie fiH herausſtellte, haben G. und 
W. in beſtändigem Streit miteinander gelebt. i 

§ Ein dreiblättriges Betrüger⸗Kleeblatt wurde durch 
die hieſige Polizei in Bromberg feſtgenommen. Es handelt 
ſich um junge Leute im Alter von 23 bis 30 Jahren, die auf 
raffinierte Weiſe hier zu Gelde kommen wollten. Die 
Schwindler verſandten Proſpekte und Preisliſten einer nur 
zu Schwindelzwecken gegründeten Firma „Centrala Hodowli 
Dieſe Preisliſten, die auch 


gingen an Großgrundbeſitzer und boten Seidenraupenkokon 8 
und Maulbeerbäume an. Später begaben ſich die „Inhaber 
der Firma“ mit gemieteten Autos zu den Beſitzern, nahmen 
Beſtellungen auf und ließen ſich Anzahlungen in Höhe von 
40 bis 200 Ztoty geben. Selbſtverſtändlich erhielten die Be⸗ 
ſteller weder das eine noch das andere und wurden auf 
dieſe Weiſe geſchädigt. Die Betrüger hatten auch ein Bank⸗ 
konto und ſtellten eifrig Schecks aus, mit denen ſie ihre um⸗ 
fangreichen Ausgaben bezahlten, die aber natürlich unge⸗ 
deckt waren. \ 

$ Der heutige Wochenmarkt auf dem Friedrichsplatz 
(Stary Rynek) brachte recht regen Verkehr. Zwiſchen 10 und 
11 Uhr forderte man für Butter 2,20—2,50, Eier 1,90—2,10, 
Weißkäſe 0,40. Gemüſe koſtete: Radieschen 0,20—0,25, Salat 
0,15—0,20, Spinat 0,40—0,50, Mohrrüben 0,15—0,25, grüne 
Bohnen 0,80, Kohlrabi 0,40—0,50, Blumenkohl 0,20—1,50, 
Gurken 0,80 das Pfund, Weißkohl 0,25, Rhabarber 0,25, 
Stachelbeeren 0,80—1,00, Tomaten 2,00—2,40, Kirſchen 0,80 
bis 1,20, Johannisbeeren 0,50, Himbeeren 1,50, Blaubeeren 
0,50, Walderdͤbeeren 1,00—1,30. Für Honig verlangte man 
2,60 2,80 das Pfund. Auf dem Fleiſchmarkt gab es Speck 
zu 1.50, Schweinefleiſch 1,40—1,80, Rindfleiſch 1,20—1,50, 
Kalbfleiſch 1,00—1,20, Hammelfleiſch 1,20—1,30. Die Fiſch⸗ 
preiſe waren folgende: Aale 2,00—3,00; Hechte 1,50—2,50, 
Schleie 1,20—2,00. Der Geflügelmarkt brachte wenig Aus⸗ 
wahl Es gab Enten zu 4,00—5,00, alte Hühner zu 4,00—5,00, 
junge Hühner zu 1,80 — 3,00, Tauben zu 0,80—1,00. 

$ Straßenunfälle. Am 10. d. M. gegen ½ Uhr nach⸗ 
mittags fuhr an der Ecke Kaiſerſtraße und Hermann⸗Franke⸗ 


ſtraße der Antobus P. M. 52 132 aus Culm gegen einen 


Baum und auf den Handwagen der Kufawierſtraße 23 wohn⸗ 
haften Händlerin Marja Leſzez. Der Unfall, der infolge 
Verſagens der Steuerung eintrat, hatte die Zertrümmerung 
des Handwagens und eine leichte Beſchädigung des Autos 
zur Folge. — Am gleichen Tage gegen 4 Uhr nachmittags 
ſcheute ein abgeſchirrtes Pferd in der Gammſtraße, bog in 
die Wilhelmſtraße ein und lief nach dem Theaterplatz zu. 
Am Hauſe Pfefferkorn ſtürzte das Tier, wobei ein Schau⸗ 
kaſten zertrümmert wurde. Das Pferd wurde eingefangen 
und dann von dem Kutſcher vor den Wagen geſpannt. In 
der Hofſtraße ſcheute das Tier abermals. Dabei ſtürzte der 


Freilicht, Freiluft und Sonne! 


una daa NIVEA-CHEME 


Das gibt gesunde Haut und schön gebräuntes Aussehen, — 
auch bei bedecktem Himmel; denn auch Wind und Luft 
drunen den Körper. Aber rocken muss Ihr Körper sein bei 
direkter Sonnenbestrahlung. Und gut mit Nivea-Creme vorher 
einreiben! Sie vermindern Buch. 
Sonnenbrandes. Dank des nur ihr eigenen Gehalts an Eucerit 
dringt Nivea-Creme leicht in die Haut ein, und erst die einge- 
drungene Creme kenn ihre wohltuende Wirkung voll zur el- 
tung oringen. Also Nivea-Creme auch bei bedecktem Himmel! 


Dosen zu 2 o. 40, bis 260 | 


Kutſcher Maciſzak vom Wagen und trug — ebenſo wie 
ein Paſſant — leichtere Verletzungen davon. į 

$ Ein Feuer entftand um %8 Uhr abends am 10. d. M. 
in den Hauptwerkſtätten der Eiſenbahn. Der Brand, der 
einen Schaden von etwa 600 Zloty anrichtete, konnte durch 
die Werkſtättenfeuerwehr in kurzer Zeit gelöſcht werden. 


* t 
Bereine, Veranſtaltungen ic. 


Verein junger Kaufleute zu Bromberg. Die Bücherei wird für die 
„Felt om 17. Jufl. 518 27. Auguſt, d, J. zwecks Auſtagefezung 
geihlojen. Die entliehenen Bücher find bis zum 17. d. M. abzus 
geben. — Die Ausgabe erfolgt ab 28. Auguſt d. J. Der Bert 


Monatsverſammlung Montag, den 14. Juli, 
Feſſelnder Vortrag. Erſcheinen aller Mit⸗ 
Gäſte willkommen. (3492 


Freundinnenverein. 
4 Uhr, im Elyſium. À Vo 
glieder im eigenen Intereſſe erwünſcht. 

* * * 


g Crone (Koronowo), 10. Juli. Eingebrochen 
wurde in der Nacht zum 9. d. M. bei Fräulein Leokadſa 


Bukolt in Goscieradz. Die Diebe entwendeten für 900 


Zloty Wäſche. — Einen zweiten Einbruch verſuchten Diebe 
bei dem Gaſtwirt Gordon in Triſchin. 
vertrieben. g A 
* Jarotſchin, 11. Juli. überfall? Aukofahrer jan- 
den kürzlich auf der. Chauſſee von Schroda nach Jarotſchin 
einen Mann, der aus einer Kopfwunde blutete. Man 
brachte ihn nach Jarotſchin, wo er in das Krankenhaus ein: 
geliefert wurde. Der hinzugezogene Arzt ſtellte eine ſehr 
komplizierte Verletzung der Schädeldecke und Ge⸗ 
hirnerſchütterung feft. Nur auf ein paar Minuten kehrte 
dem Bedauernswerten die Beſinnung zurück. Aus den 
Worten, die er ſtockend und mit . 
ſprach, entnahm man, daß er von einer g. 2 
bande überfallen worden war. Die Richtigkeit ſeiner 
Angaben bleibt noch nachzuprüfen. Nach einigen Augen⸗ 
blicken verfiel er wieder in eine ſehr ſchwere Ohnmacht, 
aus der er bisher noch nicht erwacht iſt. Sein Zuſtand iſt 
beſorgniserregend. t 
* Strelno (Strzelno), 11. Juli. Der hieſige Kreis⸗ 
ausſchuß hat in ſeiner letzten Sitzung für die Reſtaurie⸗ 
rung der Kirche in Radziejöw, die vom König Wladyſtam 
Eofictet zum Andenken an die Schlacht bei Plowice erbau’ 
wurde, einen größeren Betrag beſtimmt. In derſelben 
Sitzung wurde u. a. auch die Krankenhausfrage erledigt. 


Freie Stadt Danzig. 


* Liebesdrama bei Zoppot. Am Donnerstag nachmittag 
hat ſich im Zoppoter Walde unweit des Reſtaurants 
„Großer Stern“ ein Liebesdrama abgeſpielt. Um die ge⸗ 
nannte Zeit hörte ein Arbeiter, der ſich auf dem Heimweg 
von feiner Arbeitsſtätte befand, Hilferufe einer weiblichen 
Perſon. Als er hinzueilte, fand er zwei Menſchen — an= 
ſcheinend ein Liebespaar — auf der Erde liegend vor. Wäh⸗ 
rend der junge Mann nur ganz ſchwache Lebenszeichen von 
ſich gab, konnte das junge Mädchen noch ſagen, daß ſie aus 
einer Flaſche Cyankali zu ſich genommen hätten. 
Als das Überfallkommando erſchien, nahm es den Tat⸗ 
beſtand auf und ſorgte für ſoſortige Überführung der bei⸗ 
den jungen Menſchen ins Städtiſche Krankenhaus. Auf 
dem Wege dorthin iſt der junge Mann bereits verſchieden 
Das junge Mädchen wurde ſogleich in ärztliche Behandlung 
genommen. Ihr Zuſtand hat ſich bereits ſo gebeſſert, daß 
keine Lebensgefahr mehr beſteht. Die bisherigen 
Ermittlungen Haben einwandfrei ergeben, daß beide im 
gegenſeitigen Einverſtändnis gehandelt 
und ſich mit Cyankali vergiftet haben. Es 
handelt ſich um den 21 Jahre alten reichsdeutſchen Studen⸗ 


ten Wolfgang Roell aus Nürnberg⸗Fürth, der zuletzt in 


Langfuhr (Marienweg) wohnhaft war, und um die 18jäh⸗ 
rige Edeltraut Wendt aus Danzig, die dort bei ihren 
Eltern wohnt. Die näheren Gründe der Tat ſind nicht 
bekannt. ! T 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Pr. Holland, 11. Juli. Im Streit erſtochen. 
Die beiden Geſpannführer Ernſt und Otto Schulz aus 


Neu⸗Kußfeld, die mit einigen Arbeitskollegen in der Gaſt⸗ 


wirtſchaft zu Hirſchfeld am Oberländer Kanal vorher gezecht 
hatten, gerieten auf dem Heimweg in Streit, wobei das 
Meſſer eine Rolle ſpielte. Beide Schuls wurden verletzt. 
Ernſt Schulz erhielt von Otto Schulz einen Stich in den 
Oberſchenkel, der die Schlagader verletzte. Otto Schulz 
und ſeine Kumpane ließen den Verblutenden am Wege 


liegen. Erſt am nächſten Morgen wurde er tot aufgefunden. 


— ¼-¼ . — ——— —— 


Waſſerſtands nachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 12. Juli 1930. N 


Krakau — 3,83, Jawichoſt + 0,37, Warſchau + 0,45, Ploct + 0,0 
Thorn — 0,31, Fordon — 0,34, Culm — 0,48, Graudenz — 0,34 
Aurzebrat — 0,02, Piekel — 0,85, Dirſchau — 1.32, Einlage + 2,32 


Schiewenhorſt 2.56. 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Redakteur 


für Politik: Johannes rufe, für Handel und Wirtſchaft: 
i. V. Marian epte; für Stadt und 
unpolitiſchen Teil: 
Reklamen: Edmund Przuygodzki: 
A. Dittmann, G. m. b. H., ſämtlich in Bromberg. 


— —— — 
Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 159 
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Marian Hepke: für Anzeigen und 


die Gefahr schmerzhaften 


en aus reinem Zinn zu 2 1,35 u. 2.25 
PEBECO sp. z o. odp., Kattowitz 


Sie wurden aber 


and und den übrigen 


Druck und Verlag von 
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Voiles und Musseline Damenkleider 
\ Wasehstoffe / N\inWolle u. Baumw en); | Wasenseido Waspušoide j \und: Hompletts en, \ Damenmäntel J 


— — Be dh Gebrüder Ramme, Bydgoszcz 
; . DIE WIRKSAMSTE PROPAGANDA ZUM 
nieht aber außerge- á [ VERKAUF DER INLANDSERZEUGNISSE Sw. Tröjcy 14b Telefon 79 
Gratis dest. eu Bochmeis i LETZTER TERMIN DER ANMELDUNGEN 
80 reduzierten Preisen 
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Re 
Pate 
S 


*. 


Be 


ass Saison-Ausverkauf 


Pelzen! 


Innenfutter und verschiedene moderne 


i RE Dworcowa 4 


6 Bis zum 1. August werden jeder 
Art Reparaturen in der eigenen 
Kuürschnerwerkstatt, zu bis 35% redu- 


— . — = van nun. 
paraturen an Wasserleitungen 2 u. Gärt ann wird Ihnen Ihr Haustrunk ebenso vorzüglich munden. 


Von Montag, den 12. ab bis Sonnabend, den 19. d. Mts. einschließlich 
veranstalte ich in allen Abteilungen meines Geschäftshauses einen 


Die enorme Preisreduzierung bis zu30% 
dürfte eine 


wirkliche Sensation By Mg OS ze snf 


Diverse Warenpartien verkaufe ich bedeutend unter Fabrikpreisen.. 


Herren-Anz.- 
u. Mantelstofje 


70 Io R aba tt he ich auf alle anderen VIA weiche der Preisreduzierung nicht unterliegen 10 lo R aba it 


Verkauf nur gegen Bar! Verkauf nur gegen Ati 7 


Mi. K LI EN Bydgoszcz, Stary Rynek 18 


Ecke ul. Mostowa 


— Bitte um Besichtigung meiner ee 
tsy Samochodowe Z. Tei 


Bydgoszcz, 3-go Maja 14a. Tel. 1185 f|kauft man E via 


| (Unterricht von 8—20 Uhr) d al 
bilden Berufs- Kerrenfahrer aus 8 85 : 


Die bei uns eingeführ e patentierte Dopnelsteue- 7520 
rung erleichtert und beschleuniet den Un erricht. 


Sofort ab Lager 
lieferbar: 


Getreide- 
mäher 
2 


im 
Wafienhaus 


> Prospekte auf Wunsch. — Meldungen werden 
=°; täglich entgegengenommen. — Die Prüfungen Hubertus“ neuesteAusführu 
werden je nach Wohnsitz des Kandidaten in J mit staubdic 


Poznan oder Torun abgelegt. gekapselten, im Oelbade laufenden Getrieben, schw 


zinktem Stahltisch und vielen anderen Verbesserungen 
Grasmäher: Deerin und „Cormick“ 
Heurechen 2 Fabrikat „Ventzki“u. „Cegielski“ 


Bydgoszez 
Grodzka 16, Tel. 6 K 


Waffenreparatur- 
2 LE 


Für ganztägig Beschäftigte Abendkurse. 
Für schwach polnisch Sprechende Sonderunterricht, 


Günstige ee ae e. 7488 


TENNIS SCH LAGER VOM 2. BIS 16. SEPTEMBER 1930 net TTA 
sovio jegl. Zubehör für Tennisspiel, Reparatüren schnell c e © ne 
d billig, aus bestem Material empfiehlt Vorderwagen 


B. PAUL, Piotra Skargi 3, I. 


Offen den ganzen Tag. Ermäßigte Preise. 2485 


x NA JUBILÄUMS- 
OSTMESSE s 


Großes Ersatzteillager 


\__> FÜR DIE AUSSTELLER IST DER 
1. AUGUST 1930 7834 


VERSPÄTETE ANMELDUNGEN ZUR ERLANGUNG VON 
STÄNDEN KÖNNEN NICHT BERÜCKSICHTIGT WERDEN 


AUSKÜNFTE ERTEILT UND ANMELDUNGEN NIMMT AN: 
BIURO TARGÓW WSCHODNICH IN LWÓW, PLAC'WYSTAWOWY 
TELEFON NR. 9-64. 


Pterderechen 
Vorkarren 
Schleifsteine 
= Ersatzteile =|| 


zu Mähmaschinen 
aller Systeme 


empfehlen 


E. Schulze & J. Majewski 


Bydroszez * 


alle Arten von 


ür Damen und Herren 


Felle für Besätze bei 
„euteral“ 


Telefon 308. Dworcowa 70,71. Tel. 56. M Ü Il TE A E e ea Ae TPF ai 
Filiale: Podwale 18, Tel. 1247, e S Schulze: Das glaube ich nicht, denn das Rezept sieht auf in ersc ei en 
Achtung! Mumenſpenden⸗ Aber 


jeglicher Art 

auf der neuesten Präzisions-Schleifmaschine Polens, 

„AUTOAR M A“ Sniadeckich 45, 
} Telefon 1824. 


Tel. 936 und 1902 


Laſtauto, neu, auch zu 
Ausflüg. zu verm. 3419 
— —— — — 


Permittlung | | kaufen Sie, wie es meine Frau jetzt macht, nachdem 


für Deutſchland und sie alle Fabrikate durchprobiert hat, 


alle anderen * Nur 


s "Jule Rop das Braumalz Marke Heimbier = 


menbs. Göndsta I; 13 der e K. Bloch, Danzig, Steindamm 258—30 


zierten Preisen angenommen. 6882 


Bruno Szarlowski, über Domik, 


f. Socha re e Zröica 16./Fahriklager Bydgoszcz, Unji Lubelskiej 1a. an Möbel -Pol berwaren -ne 
2 TEN bei Schultz. 1259 Fernruf 48 — tea andere Städte noch zu vergeben. zu Fabritpreiſen. e reelle Bedienung. 


* y > * s N * r N k v ;: 
1 x 8 


| Genossenschaftsbank Poznan | | 


s. z ogr- odp. 
Oddziat w Bydgoszczy, ul. Gdańska 162 
Telefon 291, 374, 373. Postscheckkonto Poznan: Nr. 200182. 
Drahtanschrift: Raiffeisen. Girokonto: Bank Polski, Bydgoszcz. 


Sigenes Vermögen 5.700.000.— zt. / Maftsumme rund 11.000.000.— zt. 


Annahme von Spareinlagen in Ztoty und fremder Währung gegen höchstmögliche Verzinsung. 
Laufende Rechnung. Scheckverkehr. An- und Verkauf und Verwaltung von Wertpapieren. zur 
Bank-Incassi. An- und Verkauf von Sorten und Devisen. Vermietung von Safes. 


